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        Erster Akt: Im Park. Qualmender Joint & ungezwungener Sex. Ein Geschenk der Götter.

    
 
„Entweder du liebst mich, oder du hasst mich ...“ Pause. „Dazwischen gibt es nichts ...“ 
Die Sonne brannte. Schwei perlte auf meiner Stirn. Fixierend schaute ich sie an. Whrend mein Geist protestierte. Hart. Hatten meine Lippen das wirklich gerade formuliert? Verdammte scheie. Jetzt schon? Vor Einbruch der Nacht? Oh Gott. Welch vollgefressenes Ego. Verflucht seist du. Zwei Kpfe grer. Drei Zentimeter lnger. Der Schwanz. Jedoch ... Anscheinend war meine Weichenstellung nicht unangebracht. Die notwendige Klarstellung. Der Tatsachen. Sie blickte weiterhin interessiert. Aus groen sanften Augen. Also gar nicht erst versuchen, etwas zu erklren. Einfach weiter blubbern. Immer heftiger. Keinen Zweifel aufkommen lassen. Niemals ber Vergangenes grbeln. Blo den Weg nicht verlassen. Musik lauter drehen. Zigarette kurbeln. Schnell zwei weitere Silberkugeln ffnen. Eine ihr in die Hand drcken. Perfekt.
Ich schaute mich um. Der Dicke hatte schon seit einiger Zeit die Schnauze gehalten. Vielleicht war er platt. Oder ergtzte sich an dem goldenen Trip. Der fhrend ber uns schwebte. So oder so. Beides bestens. Wrde er sie wahrscheinlich nur verscheuchen. Konnte ich seine uerungen von vorhin doch gerade noch abwenden. Fetter Idiot! Bedrohlich knurrte ich. Leise. In seine Richtung. Was hattest du dir blo eingebildet? Am liebsten htte ich dein speckiges Gesicht in den nchsten Baum gedrckt. Bis Blutfluss und Zahnsplitter dir die Kehle zuschnren. Drehte jetzt schon seine achttausend. Dabei hatten wir noch einen langen Weg vor uns. Den es zu Nutzen galt. 
Doch zuvor ... Er brabbelte irgendwas daher. Unverstndliches Zeugs. Von Schwanz lutschen. sthetisch pulsierenden Schwellkrpern. Mann, Mann, Mann. Wabbeliger Homo. Warte blo ab! Diese Muschi gehrt mir. Mache sie gerade hrig. Also, pass auf was du sagst. Was du tust. Luft sie sonst noch davon. Verngstigt. In dunkle Tiefen. Den schtzenden Armen eines Anderen. Der bestimmt nicht so geschickt seine Zwnge beherrschen kann. Wie wir. 
Unsere Kleine nippte an ihrem Bier. Angestrengt versuchte ich mich zu erinnern. An ihren Namen. Doch er blieb verborgen. In den vernebelten Windungen des Hirns. Sie strich sich eine lockige Strhne aus dem Mundwinkel. Hbsches Ding, dachte ich. Ihren Krper aufmerksam studierend. Die ausgeblichenen Jeans. Sie schienen wie gemalt. Auf zarte Schenkel. Sich hebender Brustkorb. Bei jedem Atemzug. Unschuldige Kurven. Jungen Knospen gleich. Erinnerungen an Frhling. Das richtige Alter. Kurz vor der Blte. Verborgen unter einem gelben Leibchen. Mit Ballonrmeln. Kleine, scheue Brste. Die noch keinen BH gesehen hatten. Dnne blasse Arme. Filigrane Finger. Die sich an der Dose festhielten. 
„Baust du noch mal einen“, fragte sie mit zart schwebender Stimme. Ich erwachte aus meinem Rausch. „Sarah ist gerade mit unserem Zeug abgehauen.“ Sie rollte mit den Augen. „Dein Kumpel hat ihr ziemlich Angst gemacht.“ Sie schttelte sich kurz. „Wie er uns stndig so anglotzte.“ Ich durchbrach ihre rekapitulierende Wiedergeburt.
„Hehehe.“ Wusste Bescheid. Das war es nun mal. Seine Jagd. „Du musst ihn entschuldigen“, versuchte ich zu erklren. Sein Verhalten. „Er war lange in der Wste. Umgeben von Fata Morganas. Das Einzige fr ihn zum Bestaunen. Eventuell mal einen verirrten Pillendreher, der ihm die Kimme lang krabbelte. Als einzige Gesellschaft.“ Der Dicken erwachte aus seiner Starre. Knpfte an. 
„Ach, der Wolf, ha. Einsam und schchtern.“ Er dehnte die Glieder. „Leider auch halb blind...“ Es knackte. „Deswegen glotzt er so. Fhlt sich unbeobachtet. Haha. Hahaha.“ Er schmiss den Kopf nach hinten. Stie ein lautes Lachen aus. Kugelte sich rcklings auf dem Gras. 
„Ja, Babe “, flsterte ich. „Wolf hatte zu viel von dem Kaktussaft getrunken. Erst lag er noch mit uns im Schatten. Pltzlich ist er schreiend schnurgerade aus davon gelaufen. Muss irgendetwas Grauenerregendes gesehen haben.“ „Vielleicht das Leben?“ Fragte der Dicke. 
„Ist immer tiefer hineingeraten“, fuhr ich fort. „In diese gottverdammte staubige Hlle. Als wir uns aus dem Koma aufraffen konnten, war er schon lange am Horizont verschwunden. Splitternackt. Bis auf die Schuhe. Wir fanden nur seine Klamotten...“
„He, genau. Wir schoben beinahe Panik.“ Schob er ein. „Doch dann wurde uns alles klar ...“ Umstndlich zog er die Blttchen aus seiner Hosentasche. Musste ein Bein aus dem Schneidersitz gerade strecken. Nahm ein langes Paper aus der Packung. Nachdenklich. Versuchend den geistigen Nebel zu durchdringen. „Geht es denn nicht genau darum?“ Fuhr er fort. Fragend schaute er unsere Namenlose an. Doch, sie verstand nicht. War nicht auf unserem Level. Doch die gemeinsame Zeit sollte es ermglichen. Er schaute wieder auf das Blttchen. Benetzte die Fingerspitzen, um die Klebestelle zu finden. „Gib mal das Dope“, bellte er in meine Richtung. Schickte anschlieend einen gezuckerten Satz zu unserem Lockenkopf. „Ich baue dir erst mal nen Joint. An dem kannst du tief inhalieren, Se. Dann fllt das Denken gleich viel leichter. Und meine Wellenlngen sind besser zu verdauen.“ Sie grinste. Er schnauzte erneut. „Komm schon, Mann. Lass mich hier nicht auf dem Trockenen!“ Fordernd hob er das Kinn. 
Ich rollte mit den Augen. Kramte in meiner abgewetzten Jacke. Suchte unseren Stoff. Fasste in die linke Tasche. Rechte Tasche. In die Innentasche. Nochmals in die Linke. Hosentasche vorne, links und rechts. Hintere Tasche. Nichts. 
„Shit. Wo ist das Zeug?“ Beide schauten mich glotzend an. „Okay. Nochmal von vorne. Irgendwo mu es ja sein.“ Also, linke Tasche. Rechte. Innentasche. Hose, vorne links. Rechts, hinten. Nichts. Ich wurde langsam nervs. Alles, was ich neben etlichen anderen Sachen zum Vorschein brachte, war ein Loch in der rechten Hosentasche. Ich zog das Inlett heraus, um den Stoffabrieb zu begutachten. Konnte schon fast zwei Finger durchstecken. „Mist!“ Ich stand auf. Etwas stach in den Oberschenkel. Schttelte mich kurz. Zusammengeknlltes Papier. „Ha. Die Medizin ist wieder da.“ Es lste sich aus der Enge. Fiel Falte um Falte mein Bein entlang. Verschwand schlielich halb in meinem Schuh. „Verfluchtes Loch. Wird auch immer grer.“ Ich zog das Pckchen hervor. Entbltterte vorsichtig den schwarzen Schatz. Schien noch alles da zu sein. Ich packte es wieder ein. Warf es dem Dicken rber. 
„Na endlich, Mann“ atmete er auf. Sichtbar wurden alle entspannter. Die Vorfreude der Schtigen.
Ich zog gedanklich Bilanz. Wir hatten den Groteil von unserem Schwarzen bereits missbraucht. Vielleicht waren noch gut vier Gramm brig. Nicht genug fr die nchste Zeit und all die Aasgeier, die stndig bei uns anmarschierten. Verdammt noch mal! Diese bodenlosen Schnorrer. Wir mussten uns langsam beherrschen. Nicht alles freigiebig mit beiden Hnden verteilen. Schlielich sind wir nicht die katholische Kirche. Sollen die Junkies zusehen, wo sie sich zudrhnen knnen. Ohne Cash gibt es nur noch einen Tritt in den Arsch. Gratis. Plus einen schnen Gru von den Prankstern dazu. Fotzenkpfe, widerliche. Bei den Mdels war es natrlich keine so grobschlchtige Angelegenheit. Nein, gewiss nicht. Sobald einer von uns auf eine ansprang, wurde alles unternommen, sie ins Nirwana zu befrdern. Es war unser stillschweigender Deal. Mit jeder Dame, die sich in unseren Kreis begab. Babe, du kannst dich hier und jetzt an unserem Stoff bedienen, wie du willst. Solange du nicht in deinem Bachnabel bunkerst. Versuchst Gewinn daraus zuziehen oder uns verarschst. Wirst sehen. Wir werden die besten Freunde. Vielleicht noch mehr. Als Gegenleistung verlangen wir nur dein rosiges Fleisch. Und seinen wir ehrlich, Honey. Du willst es doch auch. Dein ganzer Krper zuckt bereits danach, penetriert zu werden. Genau ...
Neben unserem Rest Schwarzen hatten wir noch etliche Dosen Bier, anderthalb Flaschen Whisky, eine letzte Flasche Rum und trauriges trockenes Selbstgezchtetes. Ich hatte es Stunden vorher einem Hippie abgenommen. Ich konnte mich jetzt noch darber amsieren.
Dieser verlauste Typ kam doch tatschlich auf die Idee, sich bei uns einzuklinken. Er roch unser gutes Zeug. Sah all die Weiber zu Gordon und Gray abgehen. Wollte sich auf unsere Kosten eine gute Zeit machen. Erst schlich er schnuppernd an uns vorbei. Versuchte unauffllig zu wirken. Abschaum! Ich beobachtete ihn hinter meiner dunklen Sonnenbrille. Die grnen Glser boten mir einen getreuen Blick. Auf sein plump anbiederndes Verhalten. Nach kurzer Pause kam er zum zweiten Akt zurck. Stellte sich etwas abseits. Bewegte sich im Takt. Zu Disorder At The Border. Mit mir verhassten ausschweifend bertriebenen Bewegungen. Als knnte er die Musik massieren. Ging mir sehr gegen den Strich. Das Ganze. Denn ich bin ein ehrlicher Hacker und Stampfer. Lasse meine Hnde in den Taschen. Wo sie fr einen Kerl hingehren. Manchmal schlage ich mit ihnen jeden noch so komplizierten Beat auf meinen Schenkeln. Die Daumen dabei in den Hosentaschen eingehakt. Ich gehe leicht in die Knie. Drcke meine Hfte nach hinten. Trample mit den Beinen zum Takt, dass die Schlaghose sich aufbauscht. Der Oberkrper biegt sich dabei nach vorne. Nur bei absoluten musikalischen Hhepunkten bewegen sich meine Arme. ber die Brust. Bis Kopfhhe. Aber auch nur fr einen Sekundenbruchteil. Dem Moment, wo ich ihn wirklich spren kann. Mein Tanzstil. Wirkt fr Auenstehende leicht krankhaft. Fr Verstehende allerdings wie reinste Kunst.
Unser Frequenzfnger jedoch lie sich nicht aus der Ruhe bringen und tanzte sich langsam gen Lautsprecher vor. Wir hatten nur einen. Aus Gewichtsgrnden. Dennoch mit ordentlich Power.
Am liebsten htte ich die Schallplatte vom Spieler genommen und ihm wie ein Wurfgeschoss entgegen geschleudert. Mit der Hoffnung ihn ernsthaft zu verletzen, oder wenigstens davon zu scheuchen, wie einen rudigen Hund. Leider hatte er sich aber schon als bohrender Mitesser an die tanzenden Mdels geheftet. Ich sah keine Mglichkeit auf eine freie Schussbahn. Egal aus welchem Winkel. Und mir war nicht danach den Kleinen aus Versehen weh zu tun. Wenn sich die pfeifenden Rillen der lig schwarzen Waffe unausweichlich den Weg durch die Luft schnitten. Die wrde ich spter mit meiner Nahkampfwaffe schon zurecht stoen. So lie ich die Musik laufen. Und Cherokee nahm seinen Anfang ...
Wolf war zu dem Zeitpunkt noch zugegen. Erschnupperte, dass in seinem Revier eingedrungen wurde. Er lag seitlich auf dem Boden. Hatte bis zu dieser Rangverletzung den tanzenden Mdels unter die fliegenden Rcke geglotzt. Nun, begossen und unsicher des Herausforderers, stand er pltzlich auf. Ging einige Schritte rckwrts. Es sah aus, als ob er Anlauf nehmen wollte. Zum finalen Showdown. Es fehlte nur noch erdige Kriegsbemalung und dumpfes Getse. Aus Tierhaut bespannten Trommeln. Gerade als ich dachte, jetzt legt er gleich einen Sprint vorwrts hin, um drei Lngen vorm Ziel dem unerwnschten Besucher mit gestreckten Fusten in fliegender Pose entgegen zu schieen, besann er sich. Ich konnte mahnend an sein Bewusstsein klopfend die behrdlichen Auflagen sehen. Unter dessen wachsamen Auge er sich keine weitere Krperverletzung leisten konnte. Oder sonstige Ausflle. In nchster Zeit. So blieb er abseits stehen. Regungslos. Ein angekettetes Tier. Halb domestiziert. Durch schwere Hnde und hlzerne Knppel.
Mein Blick schwenkte zu unserem Neuankmmling. Geschtzt durch verlogene hhere Gewalt fhig, weiter unbehelligt sein Unwesen zu treiben. Seine Pupillen waren kurz vorm Auslaufen. Total auf Acid. Der Typ.
Ich ging zu Wolf rber. Wollte ihm was von meinem privaten H. in die Hand drcken. Um ihn runter zu bringen. Sollte sich der Junk um ihn kmmern, dachte ich. Doch er schttelte ablehnend den Kopf. Ich steckte es wieder ein. „Okay, Wolf. Ich versteh schon. Man sollte diesem Scheikter mal eine Lektion erteilen. Siehst du, wie er die Musik vergewaltigt? Und das bei diesem unglaublichen Saxophon Gedonner. Diese stinkende Kakerlake. Hat absolut kein Stil. Ist dir aufgefallen, wie die Mdels ihm begegnen? Hehehehe. Wenn du mich fragst, ist er absolut keine Konkurrenz. Ich will ihn noch etwas studieren und dann jagen wir ihn davon. Alles klar?“ Wolf nickte. Dann soll es so sein. Sein linker Mundwinkel bewegte sich fr eine Millisekunde nach oben.

Ah, na fr heute Nacht sollte unser Zeug noch reichen. Jedenfalls fr mich. Am Ende werden die Toten gezhlt. Und eingettet. Ich verstaute jedoch schon mal eine volle Flasche Whisky in meiner Jackentasche. Aus Weitsicht. Bevor sie im Eifer der Nacht verloren ging. Denn das wrde sie. Dazu steckte ich in die andere Tasche noch zwei Bier. Ein Drittes riss ich sofort auf. Den Rest der Drogen, Downers, Koka, H., etliche bunte Pillen und so weiter und so fort, hatte ich sowieso am Mann. 
H. Diesen Teufel lsst man nicht einfach frei laufen. Sonst greift er wahnsinnig um sich. Reit Schwuchteln und experimentierfreudige Spalten in die graue Trostlosigkeit. Des Junks Tiefe ist trb. Das Gift bleibt bei uns immer eingepackt unter Verschluss. Wir bieten es auch nie an. Seltenst jedenfalls. Nur bei vorheriger Unterschrift. Verzichtserklrung der Selbststndigkeit. Denn diese Abfahrt fhrt in die entgegengesetzte Richtung, Honey. Glaubst du wirklich, dass du das richtige Ticket fr diesen miesen Trip in deiner glnzenden Handtasche hast? Lass mich doch mal schauen. Oh, du hast nicht wirklich deine berholstiefel an? Okay, okay. Schon gut. Alles klar. Aber Babe, ein Tipp. Du solltest dir lieber die Kleidung an deiner welkenden Haut festnhen. Warum fragst du? Na, weil der Abwrtsspeed dir alles runter reit. Bis auf die stumpfen gelblichen Knochen. Und wir wollen doch das du dich wenigstens die ersten Meilen in deiner Haut wohlfhlst, oder Engel? Na dann. Schnall dich ab und die Reise geht los! Bis zum nchsten Mal. Dann kostet es allerdings. See you.

Inzwischen hatte der Dicke die Tte gedreht. Zuvor noch bertrieben erotisch mit der Zunge angefeuchtet. Ein Schauspieler vor dem Herrn. Wartet geduldig, bis er die Blicke auf seiner Antenne sprt. Die Spannung seine Arschhaare aufrichtet. 
„Hier San. Rauch an.“ Er reichte unserer frisch getauften Namenlosen den saftigen Burschen. „Wir sind noch echte Kerle mit Manieren. Jawohl. Bei uns gilt noch das gute alte Ladys First! Und nicht nur, was die Drogen angeht.“ Er schmiss ihr sein Feuer rber. „Nein, nein. Auch in allen anderen Lebenslagen. Besonders in der Horizontalen. Haha. Da reihe ich mich gerne hinten ein. Anstellen wollte ich nicht sagen. Haha. Ha.“ San wollte sich gerade den Joint anznden und hatte ihn zrtlich zwischen ihre Lippen gepresst. Sie versuchte sich das Lachen zu verkneifen, aber der Druck in ihrem Zwerchfell berrannte sie. Suchte einen Ausweg. Ihre Gesichtsfarbe wechselte ins blass rot. Ihre Backen bliesen sich auf. Wie bei einem Teekessel pfiff ihr der Atem aus dem Mund. Sie prustete los, so dass ihr die Kiffe aus ihrem Mund schoss und gegen meinen Arm flog. Mir liefen die Trnen. Aufgrund ihrer Reaktion. Wir lachten alle drei wie die Bekloppten. Bekamen bald keine Luft mehr. San freute sich ber unsere unkonventionelle Art. Wir uns ber ihre. Hatten wir sie kurz zuvor erst kennengelernt. Aber es war von der ersten Minute an sehr vertraut. So lachten wir locker unsere vier Minuten. Schissen auf den Rest der Bande. Die zerstreut irgendwo in der Dunkelheit lauerte.

„Don`t bogart that joint, my girl“, stimmte ich in Sans Richtung an. Sie zog noch zweimal. Fllte ihre Lungen mit der unglaublichen Schwere des schwarzen Harzes. Unter der sich wankend das Flimmerepithel bog. Sie behielt den Rauch drin, reichte weiter. Ah endlich ... Ein dicker Joint in netter Gesellschaft. Gute Leute an meiner Seite. Rum albern. Einfach den Gang der Dinge zulassen. Sich gegen nichts versperren. Hm, ich stimmte meinen Gedanken nickend zu …

Es war kurz vor Mitternacht. Doch welcher Tag? Ich war mir nicht sicher. Die Sonne, der alte Drecksball, versteckte sich jedoch seit zwei Stunden. Hurte irgendwo anders rum. Mit ihrem einlullenden Glanz. Sans Kopf lag auf meinem Scho und ich streichelte ihre zarte Brust. Wir waren ziemlich angetrnt. Der Dicke hatte uns schon vor Kurzem verlassen und war auf der Suche nach Action, die er hier nicht bekam. Armer Wicht. Vielleicht findet er ja den Rest der Bande. Die hatte ich seit Stunden nicht mehr gesehen. Oder seit gestern? Hm, alle verschollen auf ihrem eigenen Trip gen Wahnsinn. Ich zog mir die Jacke und das Shirt aus. Legte beides auf den Boden. Dann hob ich San zu mir hoch. Knpfte ihr die Bluse und Jeans auf. Legte sie behutsam auf unsere provisorische Decke. Befreite sie aus ihrer zweiten Haut. Mein Kopf tauchte zwischen ihre Beine. Ich ksste den Stoff auf ihrem Scham. Langsam zog ich ihren Schlpfer runter. Sie hob leicht den Hintern an. Meine Zunge drang ein. Sie schmeckte einfach wunderbar. Leicht nach Schwei und Urin. Aber das war schnell weg geleckt. Ihr natrliches Aroma kam zum Vorschein. Herrlich. Ich wollte in sie eindringen. Spielte aber weiter. Bis sie kam. Dann schob ich meinen steifen Schwanz vorsichtig in ihre Hhle. Sie zuckte etwas zusammen. Also bewegte ich ihn wieder etwas zurck. Tastete mich langsam vor. Sie war zu kostbar. Sehr eng. Hatte ich schon lange nicht mehr. Ihre Muschi war wie eine Zeitreise. In vergangene und vergessene Tage. 
Langsam ging es besser. Wir konnten anfangen zu ficken. Ich legte mich auf den Rcken. Lie mich von ihr reiten. Mit ihren Hnden hielt sie die lockigen Haare im Nacken zusammen. Bewegte sich auf und ab. Der Mond leuchtete matt ihre hpfenden Rundungen aus. Whrend ihre kleine Pussy an meinem Schwanz saugte. Bis wir beide zum Hhepunkt kamen. Ich hrte Klatschen und Gejohle. Wusste, dass wir ein paar Zuschauer hatten. Sprang auf.
„Kommt nur her, ihr Schweineficker“, rief ich wild. „Hab genug Gift fr euch alle.“ Doch es war wieder still. Wahrscheinlich wollte sich niemand mit einem abgefuckten Penner anlegen, der mitten in der Nacht die Dunkelheit anbrllte. Vor allem dann nicht, wenn ihm dabei noch das Sperma von seinem geschwollenen pulsierenden Schwanz tropfte. Ich war so eins mit mir, dass ich drauf schiss. Doch langsam wurde es kalt ums Genital. Also schttelte ich den Rest ab. Steckte ihn wieder ein. Meine Eichel war noch ziemlich empfindlich. Ich zuckte etwas zusammen, als sie den Stoff berhrte. „Ah, das tat gut, Babe“, bedankte ich mich bei San. Ich drehte eine Zigarette. Wir teilten sie uns. Zischte noch ein Bier. „Weit du, wo du heute Nacht unterkommst“, plauderte ich weiter. 
„Ja, ich muss nur noch Sarah finden. Wir knnen bei einer Freundin von ihr bernachten. Mssen dann nicht den ganzen Weg zurck nach Kingcross. Wie sieht es bei dir aus?“ Ich zuckte mit den Schultern. 
„Komm schon irgendwo unter. Zur Not schlafe ich unterm Himmel. Ist so eine schne Nacht. Doch langsam sollte ich auf jeden Fall mal den ganzen Schei ins Auto laden. Es sieht hier aus, wie auf ner Mllhalde. Auerdem lockt unser Vorrat nur Schnorrer oder Bullen an, die damit ne Fete schmeien.“ Ich versuchte aufzustehen. Kippte aber gleich wieder nach hinten und landete auf dem Arsch. San lachte sich kaputt. „Verdammt, lach nicht. Hilf mir lieber. Siehst du nicht, wie ich hier herumeier?“ Sie nahm meine Hand und zog mich hoch. Es dauerte einen Moment, um mich zu sammeln. Mein Kreislauf blieb noch etwas sitzen. „Okay, Schlssel. Wo seid ihr?“ Die nchtliche Frage. Sie steckten noch im Zndschloss. Glck gehabt, dass erspart Stress und Arbeit. Also Kofferraum auf und alles rein geladen. Bier zuerst. Dann ...
„Oh, was haben wir denn hier“, murmelte ich berrascht. Es lag ein typisch zusammengefaltetes Papier auf der Ablage. „Kein so guter Ort um es zu verstecken.“ Hchstens es hat jemand darauf angelegt, es mglichst auffllig zu tun. Unseres war es jedenfalls nicht. San sah mir neugierig ber die Schulter. Als ich es ffnete. Langsam, ganz langsam. Blo nichts verschtten. 
„Was ist das frn Zeug“, frage sie mich, als wir den Inhalt betrachteten. 
„Das ist Koks“, erklrte ich ihr. Wie sich herausstellte, war es das auch. „Mach mal deinen Finger etwas feucht und teste es an. Keine Angst, ist kein Halluzinogen. Macht dich wieder munter.“ Ich steckte meinen Finger in das Pulver. Rieb es mir unter die Zunge. Sie tat das Gleiche. Verzog kurz darauf das Gesicht. 
„Uahh, schmeckt ziemlich bitter.“ San bewegte ihre Zunge hin und her, um den starken Junk zu verteilen. Verpestete sich dabei die Geschmacksnerven. 
„Ja, das ist gutes Blow!“ Ich zog noch etwas durch die Nase. Sie lehnte ab. Packte das Zeug also zusammen. Steckte es ein. Rumte alles was herum lag ins Auto. Sortierte nach Promillewert bei den liquiden Sachen. Nach Brennwert bei den Medikamenten. Zuletzt noch die Box und den Plattenspieler und die Kiste mit den Scheiben. Die hatten den heutigen Tag schon etwas gelitten. In der Hitze. Manche hingen traurig durch. Egal, das biegt sich wieder zurecht. Fast htte ich San noch mit verstaut. So voller Freude und Tatendrang war ich. In dieser wunderbaren Nacht. Gutes K. macht dich fit dafr. Es strkt deine Sinne. Lsst dich die Welt aus der Vogelperspektive betrachten. Ich glitt dahin, bis alles zu meiner Zufriedenheit arrangiert war. 
„San, soll ich dich irgendwo hinfahren oder was“, blubberte ich los. „Wir knnen noch zum Strand runter und etwas die Beine ins Wasser halten. Oder einfach nur schauen, wo wir landen ...“

    
        Geschäftlicher Herointrip. 30 Scheine plus Downer & Partnertausch. Großbestellung für den Run.

    
 
Viel war passiert.
Ich schreckte hoch aus einem Traum, als wir ber eine Bodenwelle segelten und die Stodmpfer bedrohlich quietschten. 
„Lieber Gott“, dachte ich. „Fahre ich etwa?“ Ich vergewisserte mich. Konnte aber kein Lenkrad vor mir entdecken. Schaute zur Seite. Sah einen unbekannten Kerl in schwarzer Kleidung und Jeans Weste. Auf der Rckbank saen der Dicke und San. Arm in Arm. Ted hatte sich auch wieder angefunden. Er schlug mit dem Kopf gegen die Scheibe. Starrte in den Himmel. Nur der Wolf fehlte immer noch ... Ich durchforstete meine Taschen. Fand ein Bier, riss es auf. Sortierte die Erinnerungen.
Okay, das war definitiv unser Wagen. Doch wohin fuhren wir? Wer war der Typ am Steuer? San lachte auf dem Rcksitz. Riss mich raus. Der Dicke hatte ihr etwas Schmutziges ins Ohr geflstert.
„Bist du auch wieder unter den Lebenden“, fragte er mich. Schlug mir auf die Schulter. Ich verschluckte mich und nickte. „Wo hast du das verfickte Bier her“, schnaubte er. 
„Vom Boden“, log ich. Goss es schnell die Kehle runter. „Willst n Schluck?“ Er nickte. Ich schmiss die leere Dose nach hinten und erwischte Ted an der Schlfe. Benommen hob er sie auf und versuchte den letzten Tropfen raus zu holen. 
„Scheie, ist ja leer“, lallte er. Warf sie wieder nach vorne und traf unseren Fahrer. Doch der zuckte mit keiner Pore. Fuhr konzentriert weiter in die Dunkelheit hinein. Ich drehte mich, um meine Unwissenheit zu befriedigen. Schaute fragend in die Gesichter. Meinen Daumen auf den Freak gerichtet.
„Das ist Joel“, erklrte San. Als sie merkte, dass ich immer noch Verstndnislosigkeit in den Augen hatte, fuhr sie fort. „Ein Freund von mir. Wir haben ihn unterwegs aufgegabelt. Hab ihn ewig nicht gesehen.“ Der Dicke mischte sich ein. 
„Alter, du bist so fertig“, spttelte er. „Was hast du dir schon wieder alles reingefahren?“ Ich hob abwehrend die Hnde. Musste aber zugeben, dass ich mich an die letzten Stunden nicht erinnern konnte. Unwichtig.
„Hi Joel“, sprach ich ihn an. „Glaubst du wir knnen gleich mal an nem Store halten und n bisschen Sprit organisieren?“ Er reagierte nicht. Also schnippte ich ihm gegen die Weste. Versuchte es erneut. „Hey Joel ...“, fuhr ich fort. Stoppte pltzlich, als ich bemerkte, wie er die Stelle, die ich berhrt hatte, mit aufgerissenen Augen fixierte. Dann fiel es mir auf.
Ich hatte sein Heiligtum angefasst! Scheie! rmellose Jeans Weste! Er stieg in die Eisen. Lie qualmendes schwarzes Gummi auf der Fahrbahn zurck. Der Wagen drehte sich bedrohlich. Kam schlitternd auf dem Seitenstreifen zum Stehen. Ich hatte mich an dem Armaturenbrett festgekrallt. Die anderen hatte es gegen die vorderen Sitze gedrckt. Ich hrte eine leise Stimme. Glaubte, dass es San war, konnte aber die Worte nicht sortieren. Joel starrte mich mit seinem verseuchten Blick an. Mir war, als ob er eine Reaktion erwartete. Darum nutzte ich die Gelegenheit. Stieg aus, um zu pissen. Schlug die Tr als Barriere zu. Mir kam dabei nicht einmal in den Sinn, dass er ohne mich weiterfahren knnte. Jedoch, mein insektenhafter Instinkt brachten ihn in Rage. Ich hatte meinen Schwanz schon in der Hand, mit dem Rcken zum Auto gewandt. Steckte ihn schnell wieder ein, als ich Schritte hinter mir hrte. Drehte mich um. Etwas ging in die Hose, lief mir warm das Bein runter. Ich versuchte, den Lauf mit meiner Hand zu unterbrechen. Als ich einen harten Schlag auf den Brustkorb einsteckte.
Durch die unerwartete dynamische Kraft taumelte ich leicht rckwrts. Musste keuchen.
San schrie im Auto. Wollte aussteigen, kam aber an dem Dicken und Ted nicht vorbei. 
„Joel, verdammte Scheie! Was soll das? Lass ihn in Ruhe!“ Er schenkte ihr kein Gehr. 
„Ja Joel“, wiederholte ich. „Was sollte das?“ Drohend hob er den Finger. Deutete schlielich auf seine Weste. 
„Fass sie blo nicht wieder so respektlos an. Sonst zieh ich dir die Zhne einzeln raus. Hast du mich verstanden?“ Es war nicht unbedingt eine Frage. Ich merkte, dass ich immer noch meinen Schwanz hielt. 
„Okay, Mann. Jedem seinen Spleen“, gab ich zurck. Griff in meine Jackentasche. Umklammerte die Whiskey Flasche. Bereit ihm damit den Schdel zu Brei zu schlagen. Doch er drehte sich langsam um. Ging zurck zum Wagen. Lone Riders stand auf seinem Patch. Ich nahm einen krftigen Schluck aus meiner primitiven Waffe. Pisste zu Ende. Doch das meiste war schon in den Schuh gelaufen.
Wir schossen weiter durch die Nacht. Durch den Schreck war ich wieder halbwegs nchtern. Kramte in meinen Sachen nach ein paar bunten Pillen. Nahm drei raus. Reichte den Beutel weiter. Jeder bediente sich. Joel schmiss sich fnf Blaue ein.
„Wohin fahren wir“, fragte ich ihn, als wir alle mit Schnaps nach gesplt hatten. 
„Zu einer meiner Verflossenen“, antwortete er. „Ich muss noch ne Kleinigkeit erledigen.“ Na, wenigstens ein Ziel.
Ted hatte in der Zwischenzeit die Abdeckung vom Kofferraum raus gerissen. Whlte in dem Chaos. 
„Scheie, da muss ja noch Alk sein“, fiel es mir ein. „Schau mal unter die Platten.“ Schrie ich. „Glaube, da hab ich vorhin das Bier verstaut.“ Es knackte. Irgendetwas zerbrach. Doch er fand die Dosen. Reichte eine fr jeden raus. „Hehe, hat sich erledigt mit dem Store, Joel.“ Ich lie es zischen. Grinste in seine Richtung. Er ffnete seine und schaute etwas entspannter. Dank! Euch blauen Pillen!
„Prost“, brllte er und wir stieen an, dass es nur so spritzte. Ich hatte noch ein Ass im rmel. Drehte dafr den Recorder voll auf. Afrikanischer Psych Funk. Fuzz, wilde Bongos, Congas, improvisierende Blser, tiefe Vocals, harte Drums, pfeifende Orgel, durchdringender Bass. Ein wilder Mix, der einen in der richtigen drogenverseuchten Stimmung dermaen antreibt. Eine pure Energiespritze. Die sofort wirkt. Wir stiegen alle drauf ein. Rissen zuckend und klatschend die Meilen ab. Ich schlug den Beat auf dem Armaturenbrett. Joel schob seinen Arm mit geballter Faust vor und zurck. Im Rckspiegel sah ich San. Die Augen zu. Die vibrierende Frequenz hatte ihren Krper komplett geflutet. Alle Sinne auf die Musik konzentriert.
Der Dicke legte mir seine Hand auf die Schulter. Wollte etwas. Ich drehte mich um. Sah seinen Mund bewegen. Konnte aber nichts verstehen. Die Musik war zu laut. Also machte er eine Geste mit den Fingern. Wobei er beide Hnde vor sich hielt. Daumen und Zeigefinger bewegte er hin und her. „Ah, du willst die Kiffe“, schrie ich in seine Richtung. „Kein Thema.“ Ich kramte mal wieder in meinen Taschen. Fand den Schwarzen schlielich beim Heroin.
Er baute einen fr unsere temporre Kleinfamilie. Ted fing an, auf dem Rcksitz auf und ab zu hpfen. Kreischte wie ein Affe. 
„Hu hu u ha a ha haaa!“ Wir mussten lachen.
„Scheie, Mann. Wir lassen dich im nchsten Regenwald raus“, schrie Joel. „In was fr einen Zoo bin ich hier nur hineingeraten?“ Er arrangierte den Rckspiegel neu. 
„Auf jeden Fall kein Streichelzoo“, rief San bissig und stimmte in Teds Balzgeschrei ein. Der Dicke hatte fertig gekurbelt. Rauchte an und berreichte ihn Joel.
Wir bogen ab und kamen vor einem heruntergekommenen Haus im Bungalow Stil zum Stehen. Viele Motorrder waren auf dem Grn geparkt. Er lie den Motor laufen. 
„Bleibt kurz sitzen. Es dauert nicht lange.“ Er gab mir die Tte. Fr weitere Fragen war keine Zeit. Er war schon auf die Terrasse gesprungen. Trat gegen die Tr. Im Inneren schien eine Party auf vollen Touren zu sein. Wir waren neugierig. Hatten schon zu lange gesessen. Also stiegen wir nacheinander aus. Lehnten uns gegen den Wagen. Ich nahm San in die Arme. Rutschte runter. Gab ihr einen dicken Kuss auf den Intimbereich. Sie streichelte meinen Kopf. Nahm mir den Joint ab. Wer fickt hier eigentlich wen? Mit Schwung kam ich wieder auf die Beine. Zog den Schlssel aus dem Zndschloss und torkelte zur Haustr. Die anderen blieben beim Wagen. Zischten noch ein Bier. Ted hatte die Dosen nun komplett freigelegt. Schmiss sich ungehalten lstern an meinen letzten Fick ran. Schei drauf! Da soll noch jemand sagen, ich sei ein typisch besitzergreifendes Einzelkind.
Langsam ffnete ich den Fliegenschutz und die Haustr, die nur angelehnt war. Ein unbeschreiblicher Dunst aus Alkohol und Kiffe schoss mir in die Nase. Hier halfen keine Rucherstbchen mehr. Hchstens eine Komplettsanierung. Der Geruchssinn eines erfahrenen Drogenhundes wre total berfordert. Wahrscheinlich im roten Bereich laufend. Womglich wrde er sich so lange im Kreis drehen, bis er sich selber einholte. Um dann stoned alle Pfoten von sich zu strecken. Mir gefiel es.
Ich trat ein. Lie die Menschlichkeit zur Abwechslung an der Garderobe zurck. Meine Schuhe klebten auf dem Holzboden fest. berall lagen Dosen und kaputte Flaschen herum. Hier und da klebte der braune Schleim eines Inhalierers. Biete jemanden eine Sauerstoffdusche an und er erstickt von der Reinheit an Gebrochenem.
Im Flur standen vier oder fnf Babes und unterhielten sich lautstark. Sie alle waren in etwa gleich gekleidet. Knapper Rock, schwere lederne Stiefel. Ein einfaches Unterhemd. Allerdings in verschiedenen Farben. Zwei von ihnen trugen noch ein grobmaschig gehkeltes Jckchen, wie es angesagt war. Ich verlor mich fr einen Augenblick in den ungeschtzten wippenden Brsten. Den nackten Schenkeln, bevor ich weiter schreiten konnte. Sie nahmen mich zuerst nicht wahr. Als ich mich an ihnen vorbei schob. Jedoch musste ich zwei von ihnen leicht mit meinem Genital streifen. Oder wollte es. Im Nachhinein eventuell auch sollte es.
„Hey, was ist das denn fr ein geiler Drifter“, fragte ein schwarzhaariges Mdchen. Sie hatte mich bei meinem persnlichen Kennenlernen ihrer Freundinnen beobachtet. Alle Aufmerksamkeit der Babes war nun auf mich gerichtet. Ich machte eine angedeutete Verbeugung. 
„Meine Damen“, entschuldigte ich mich. „Lasst euch nicht stren. Ich bin nur auf der Durchreise.“ Es schien sie anzumachen. 
„Auf der Durchreise“, wiederholten sie. „Soll das heien, dass wir nicht mehr von dir erwarten knnen, als einen Fick?“ Ah, grandioser Anfang fr eine Konversation. Dennoch ...
„Ich befrchte, dass ich nicht einmal das bieten kann. Jedenfalls nicht im Moment. Ich bentige dringend eine Toilette. Danach stehe ich gerne wieder zur Verfgung. Ich mchte euch ja nicht unntig feucht machen.“ Sie lachten. Und die Schwarzhaarige geleitete mich zur Toilette. 
Es war ein zusammen gewrfeltes Bad. Die ehemals lieblich geklebten Fliesen waren abgeplatzt und schmutzig. Das Klo ziemlich vollgepisst. Ebenso die gusseiserne Badewanne. Einige Flaschen standen herum. Darunter ein dreiigjhriger irischer Whisky. Direkt auf dem Splkasten. Ich drckte meinen Schwanz aus. Lie mir nebenbei die restlichen Tropfen des harten Stoffs auf der Zunge zergehen. Danach fllte ich die Flasche mit kaltem Wasser aus dem Hahn. Schttete es die Kehle runter. Es war wie ein lang ersehnter Regenschauer in Mesquite. Gttlich stillend. Dann klopfte es. 
„Alles Okay bei dir?“ Die Stimme klang dumpf durch die Tr. 
„Klar“, antwortete ich. Stellte die Flasche ab. ffnete dem Eindringling. Sie kam rein und schloss hinter sich. 
„Hab mir schon Sorgen um deinen kleinen Arsch gemacht. Ich dachte, du musstest nur pissen? Hast du gekackt?“ Neckend hielt sie sich die Nase zu. 
„Ne, hab nur Luft und Sprit im Magen“, erwiderte ich ihr grinsend. Sie ging zum Waschbecken. Schaute sich im Spiegel an. Ich stand hinter ihr. Nahm mir ein halb angetrunkenes Bier aus einem wackeligen Redwood-Regal, das ich zwischen Seife, Rasierern und Handtchern entdeckt hatte. Sie fuhr fort. 
„Weit du kleiner Knackarsch berhaupt, wo du hier gelandet bist“, fragte sie. Schaute sich dabei selbst tief in die dunklen Augen.
„Ich glaube schon“, antwortete ich und nahm einen Schluck. Es schmeckte schal. „Bei den Kutten und deren Mdels.“
Jeder kannte die Kutten. Es waren Aussteiger und abgefuckte Rumtreiber. 
„Deren Mdels“, wiederholte sie. Fixierte mein Gesicht durch den Spiegel. „Hr mal, Ser“, fuhr sie fort. „Ich bin keine von deren Mdels. Alles, was mich hier hlt, ist ne coole Party. Ficken lass ich mich von keinem von denen!“ Sie war sehr hbsch dabei. Der Stolz stand ihr gut. 
„Sorry, Babe. Ich bin hier unbekannt und hab die Zusammenhnge nicht richtig erfasst.“ 
„So sieht es wohl aus“, erwiderte sie und entspannte sich. Den einengenden Mantel der Vorurteile abgelegt. Sie fasste sich unters Shirt. Kramte in ihrem BH. Zauberte schlielich zerknlltes Alupapier hervor. „Hast du Bock?“ Sie richtete die Krbchen aus. 
„Klar“, ich berlegte nicht lange. War neugierig. Auf den Inhalt. Doch sie sprach von den Drogen. Ich blinzelte kurz. „Was hast du?“
„Zirka zwanzig gemahlene Tabletten mit etwas MDMA und anderem versetzt. Keine Sorge. Ist rein. Hab es selber gemischt.“ Sie schttete sich etwas in die hohle Hand.
„Ja, ist auch die beste Methode. Heutzutage wird die ganze Scheie, die man auf der Strae kriegt, nur noch mit Mll gestreckt.“ Ich hielt meine Hand hin. „Kannte mal einen Typen, der einen schlechten Ball erwischt hat. Er hat drei Tage lang aus den Ohren geblutet. Sein Kopf ist zu einer Wassermelone angeschwollen. Haben den Dreck wohl zu viel bestubt. Er brauchte Wochen, um sich von dem Trip zu erholen. Seitdem ist er auf dem rechten Ohr fast taub. Aber er verdient auch kein Mitleid. Er hat den Stoff verflssigt und sich direkt in die Hauptschlagader spritzen lassen. Und das von seiner Freundin. Hat ihm wohl zwei Drittel der Tinktur eingepumpt, und sich dann selbst den Rest zwischen die Zehen gespritzt. Seitdem ist ihr Fu schlecht durchblutet und kribbelt die ganze Zeit.“ Sie nickte abwesend. Ich lie mich nicht stren. „Frher hab ich mir die Scheie auch gespritzt, aber nur selbst Gemixtes. Aber nach dem Vorfall fress ich es nur noch.“
„Ja, ist zwischendurch ganz hilfreich. Bringt einen wieder etwas runter vom Saufen und anderen Sachen. Ein kleiner Muntermacher fr zwischendurch.“ Sie kicherte. Durch die Tr drang der Lrm voll aufgerissener Lautsprecher. Irgendjemand versuchte, seinen Sound mit voller Wucht in die Kpfe der brigen Penner zu brennen. Mir war, als ob mein Alter Ego handelte. Ein Musikdiktator vor dem Herrn. Man musste nur berzeugt sein von seiner Sache ... 
Der Sound war sehr psychedelisch. Das gefiel. Wir schtteten uns etwas Pulver in den Rachen. Gossen es mit dem schalen Bier runter.
„Komm lass uns wieder raus!“ Ich war sehr erregt. Lag es an dem Cocktail? Wirkte er schon? Verdrngte er die toten vergangenen Stunden des Konsums? „Wie heit du eigentlich“, fragte ich. Zog sie an der Hand aus dem Bad. 
„Liz“, brllte sie mir ins Ohr. „Und du?“ Lrm umgab uns, ich wollte nicht Antworten. Die Musik riss mich auf ihrer peitschenden Welle davon. Mein Krper zuckte zum Takt der sphrischen Klnge. Scheie noch mal, schoss es mir durch den Kopf. Ich kannte dieses Lied. 
Dying Butterfly, dying Butterfly. Dying, dying Butterfly begin to fly.
Mein Gott das ist Can! Diese beschissenen Krauts haben es drauf. Der Break kam zum Hhepunkt und die Leute brachten die Party zum Kochen. All die Rocker und Poser sprangen rum. Schrien mit. Schnappten sich ihre Mdels und zerrten an ihnen. Schmissen ihre fettigen Haare durch die Luft. Bekamen halbe Anflle. Losgelst sprang ich mit Liz durch die Gegend. Rempelte den ein oder anderen an. Aber in diesem besonderen Moment waren wir alle von unserem Stolz, unseren Masken befreit. Niemanden strten die Eigenarten des anderen. Seit langem fhlte ich mich mal wieder auf dem Peak. Ich blickte in die sonst so hartgesottenen Gesichter. Verstand. War nicht allein. Waren es die Drogen, der Alkohol? Der Sommer? Die Leute oder die Musik? Vollkommen unwichtig. Wahrscheinlich genau die richtige Dosierung aus allem, das den Funken zur Explosion erzog.
Die Schnheit des Lebens sprt man nicht oft. Diese blendende Freiheit. Zu hufig sperren wir sie ein. Oder struben uns dagegen. Aus Angst, dass uns der Spiegel vorgehalten wird. Wir verachtend erkennen, wo uns das Leben hingetrieben hat. Da wir zu faul waren Schwimmen zu lernen. „Liz“, schrie ich. Nahm sie mit in eine ruhigere Ecke whrend Delay sich aufbaute. „Lllliiiiizzzzz!“
„Was ist denn.“ Sie lachte ber meinen Enthusiasmus. 
„Ich sag dir, was ist! Herrgott noch mal. Hast du die Energie gesprt?“ Sie nickte heftig. Mir fiel auf, dass ich sie an den Schultern festhielt. Vor Freude beinahe geschttelt htte. „Geile scheie. Das letzte Mal habe ich diesen Song gehrt, als ich in Good Old war. Bei einem Konzert. Die Krauts sind vielleicht abgegangen. Hahaha. So wunderbare Leute waren an dem Abend da.“ Sie stieg darauf ein. 
„Ja, schei auf die Vergangenheit. Hitler ist tot!“ Ich wurde ernst. 
„Das stimmt. Hab gehrt, dass man seiner Leiche das Rckgrat raus gerissen hat.“ Sie boxte mir auf den Arm. „Hehe, du hast Ideen.“ Woher wusste sie das? Wer hatte geplaudert ...?
Ich lie sie kurz alleine. Bahnte meinen Weg nach drauen. Mir schien, als ob ich etwas vergessen hatte. Im Auto fand ich die Vermissten. Der Dicke und San machten gerade rum. Neugierig schaute ich durchs Fenster. Sah, dass sie ihm einen blies. Er fummelte an ihrer verwelkenden Unschuld rum. Ted lehnte am Kofferraum. War eingepennt. Im Stehen. Nutzte die Wogen des Wagens fr seine betubenden und blumigen Trume. Was fr ein Kerl.
Hmm, sollte ich an die Scheibe klopfen? Noch vor einigen Stunden wollte ich diesem Mdel mein Herz schenken. Hatte ich mir in irgendeinem Rausch eingeredet, sie zu lieben? Wahrscheinlich. Vielleicht hatte ich sie ja auch geliebt. Nur es war schon wieder verflogen. Du unstetes Gefhl von Geborgenheit und Nhe. Bald nhe ich dich fest an meine Seele, damit du mich nicht immer aufs Neue tuschen kannst. Ah, fickt euch. Lass dem Schweinepriester seinen Spa. Schei auf die Schlampe. Sie ist austauschbar. Nur wollte ich Ted da nicht so hngen lassen. Ich berlegte kurz, lie ihn aber doch pennen. Wollte die anderen in ihrer Zweisamkeit nicht stren. Noch nicht.
Spuckend ging ich ber den Rasen. Zurck zum Haus. Wurde mit meinem Krper einig, dass mittlerweile so viele Drogen mein Verhalten beeinflussten, dass sie sich gegenseitig blockierten. Break on through, hallte es von drinnen heraus.
Durchbrechen. Okay, warum nicht. Doch, entweder bin ich zweimal durchgebrochen und wieder an der gleichen Stelle angekommen, an der ich startete, oder ich bin so high, dass der Instinkt das Handeln bernommen hat. Und nicht das anerzogene Denken. Beides bestens.
So trottete ich dahin und dachte mir, dass jede Passage eine Langatmigkeit braucht, um das Tempo zu definieren. „Wie auch immer du meinst“, sprach ich zu mir selbst. Um die weitere Diskussion im Keim zu ersticken.
Ich blieb vor dem Haus stehen und betrachtete die Maschinen des MCs. Gtiger Gott. Nur leichte, gechoppte Bikes. Mit viel Chrom und Sissybars. Nett anzuschauen, aber scheie zu reiten. Keine Bikes fr lange Runs. Auer, man hat Adolfs Rckgrat als Ersatz dabei. Langgezogene Gabeln, Wendekreis wie ein Truck. Nieten und Eiserne Kreuze. Kleinere Tanks im Vergleich zur Serie. Die meisten Harleys. Einige wenige Japaner. Trotz, oder gerade wegen, meiner Herkunft war ich absolut der Norton, BSA, Triumph Typ. Caf Racer halt. Ace Caf, Ace of spades. Dafr takte ich.
Ich wollte ein paar Benzinleitungen kappen. Konnte mein Messer aber nicht finden. So spuckte ich stattdessen auf eine Sitzbank. Ging wieder rein. Kein Anzeichen von Joel so weit. Was hatte er blo zu erledigen? Im Prinzip egal. Ein weiterer Zwischenstopp auf dem Weg zur Hlle. Ich hatte die Schlssel.
„Liz.“ Brllte ich. Sie stand etwas abseits. Lchelte mich an, als sie mich sah. Wartete anscheinend auf mich. Lehnte an einer Anrichte und wippte im Blues. Ich schubste eine betrunkene Alte weg, die mich mit ihrem ausladenden Tanzstil anrempelte. Drehte mir zur Tarnung schnell eine Kippe. Dann spitzte ich Messers Schneide. „Liz. Lass uns etwas H. kochen.“ Sie sah mir in die Augen. Bse. 
„Scheie. Was? H.?“ Ihr Lcheln fror ein. 
„Ja“, erwiderte ich. „Das bse H.“ Wobei ich es als Buchstaben aussprach. H ... „Hrst du nicht die Musik?“ Meine Finger wirbelten durch die Luft. „Denk doch an Pam. Sie macht bestimmt das Gleiche, wenn Jim tourt.“ Sie fanden Ruhe auf ihrer Hfte. „Einsam und stumpf. Das ist unser Schicksal. Fr heute Nacht. Lass uns zu zweit sein.“ Ich wollte sie zurck zur Toilette fhren. War meiner Sache sicher. Doch sie lie sich nicht ermuntern. Wandte sich wie ein zerteilter Wurm.
„Vergiss es! Ich drcke nicht.“ Lautstarker Ausdruck ihrer Selbst. Ich lchelte mde. Nickte nachgiebig. 
„Ich auch nicht. Wollte dich nur testen.“ Das war zu viel fr sie. Hatte anscheinend eine alte Wunde aufgekratzt. 
„Du bist echt ein Freak!“ Sie brllte mich pltzlich an. Die Frequenzen breiteten sich im Raum aus. Ein paar von den umstehenden Kutten wurden aufmerksam. „Was laberst du die ganze Zeit fr eine Scheie? Ich komme gerade echt nicht klar auf dein Verhalten.“ Was sollte das? Was ist Los? Der Mix, den wir uns gegeben hatten, schob er bei ihr einen anderen Film? Warum werden Frauen nur immer so verdammt emotional? Am liebsten htte ich ihr in die Schnauze gehauen. Nur um ihr die Fresse zu stopfen. Jesus, war ich wieder gut drauf.
„Scheie, was ist los mit uns? Wo ist das Verstndnis hin“, brllte ich zurck. Das war das Signal. Fr die Meute.
Zwei Rocker kamen nher. Stellten sich links und rechts neben mich. Reihten sich auf. Einer war offensichtlich der Sprecher. Der andere zum Zchtigen. Mit tiefer Stimme fing das Verhr an. 
„Liz, ist hier alles klar?“ Es war eigentlich keine Frage. Es lag auf der Hand, dass hier etwas im Unreinen war. 
„Ja, hier ist alles klar“, antwortete ich anstelle. „Was soll das berhaupt? Sie ist doch keine von euren Old Ladies, also was kmmert es euch berhaupt.“ Gab ich leichtsinnig zurck, ohne gefragt worden zu sein.
Der Stille holte aus zum Schlag. Langsam. Ich zhlte gedanklich meine Zhne mit der Zunge. Damit ich sie spter besser zuordnen konnte. Doch Liz hielt ihn zurck. Knapp vor dem wuchtigen Einschlag. Erklrte, dass ich in Ordnung sei. Nur zu viel vom selbstgebrauten Cocktail drin hatte. Dann schob sie beide weg. Mit leicht angedeuteter Geste. Unglaublicherweise folgten sie dem Befehl. Verzogen sich. Zurck in den Schatten. Schauten dabei grimmig. Und behielten stetig ein Auge auf mich gerichtet.
Es schttelte mich. Kurz aber heftig. 
„Danke“, fing ich an. „Und entschuldige.“ Ich reumtiger Hund, ich. Widerlich. Wie tief kann ich mich noch bcken? Doch sie nahm es gelassen. 
„Schon gut. Bin ja auch nicht mehr ganz klar.“ Ich brauchte einen Drink. Gegen das Zittern. Ging kurz los. Holte aus der Kche zwei Dosen Flssigbrot. Das schale Bier hatte ich weggeschttet. Wir stieen vershnend an. Und kippten die Hlfte in unseren Schlund.
„Sag mal.“ Ich musste rlpsen. „Wenn du keine von deren Ladys bist ... Was machen sich die Kerle so einen Kopf um dein Befinden, hmm?“ Sie schaute mich mitleidig an. Denn es lag auf der Hand. Dann kam es ber mich. Wie ein Orgasmus. Nur nicht so schn. Gott, ich stumpfer Idiot. Hab doch sonst nie Schwierigkeiten, Zusammenhnge zu erkennen. Sie war wichtig. Ihre Erklrung hallte nach. 
„Ich bin die Schwester von Terry.“ Terry, terry, tery, try, ty.
„Terry“, wiederholte ich halbherzig fragend. Kannte die Antwort aber. War ja nicht gnzlich weltfremd. 
„Ja, Terry. Der VP des MCs.“ Schob sie nach. Ohne Ausdruck. Ohne Durchklang der eigentlichen Hebelwirkung. Ihrer Position. Ich nahm erneut einen krftigen Schluck. War in einer Art Starre gefangen. Rekapitulierte. Ja, es wrde sich nun schnell herumsprechen, dass ich mit der Schwester des VPs einen Streit hatte. Wenn auch nur ein kurzer, lautstarker Austausch stattfand. Frher oder spter musste ich mich dafr verantworten. Und wenn Liz nicht erneut fr mich eintreten sollte, konnte ich meine Rippen auch gleich nummerieren. Langsam strich ich mit meinen Fingern darber. Flucht nach vorne. 
„Entschuldige mich kurz“, prostete ich ihr zu. „Muss schon wieder aufs Klo.“ Tauchte kurzerhand los. Versuchte mglichst anonym zu bleiben. Begegnete whrend meiner aufbumenden Paranoia vielen schrgen Vgeln. Gott beneide ich den Dicken gerade. Drauen im schtzenden Wagen. Die Hose offen. Frs Gehnge ist gesorgt. Mollig warm und feucht. Tropfsteinhhle. Rein und raus. Raus und rein. Ich schloss die Tr hinter mir. Packte meinen Schwanz aus, um mich zu erleichtern. Es kam gelblich. Sprudelte stark. Ich sthnte erleichtert, als es hart an der Tr klopfte. Whrend des Mittelstrahls. Als ich furzen wollte. Ich drehte meinen Kopf. „Gleich fertig“, rief ich. 
„Gleich fertig“, hallte es von drauen fordernd fragend wieder. Das Klopfen wurde zum Hmmern. 
„Ja, ja. Schon gut!“ Angestrengt pisste ich zu Ende. Packte ein. ffnete die Tr. Ohne zu splen. Vor mir stand ein langhaariger, brtiger Typ. Mit Kutte. Auf seinem Patch war VP gestickt. „Hi Terry“, begrte ich ihn. Er schob mich zurck. Schloss hinter sich zu. Kurze Pause. Regenerierung der Gedankenstrnge. „hm, ich wrde dir ja gerne die Hand schtteln. Aber ich habe sie mir noch nicht gewaschen.“ Abschtzende Verstndnislosigkeit. Beiderseits. 
„Halts Maul! Und sein nicht so ein Grokotz“, gab er zurck. Hatte eine Flasche Whiskey in der Hand. Stellte sie auf dem Waschbecken ab. Ich schaute mich um. Einen Weg gab es nach drauen. Durch ein winziges Klappfenster. Wenn ich die Flasche packen knnte, sie ihm ber den Schdel schlagen wrde, knnte ich es schaffen. Ohne gelyncht zu werden. Doch das interessierte ihn nicht. „Entspannt dich Wichser. Nimm einen Schluck. Ich sehe doch, wie gierig du den Tropfen anstarrst.“ Das stimmte so weit. 
„Danke.“ Ich trank herzhaft von dem betubenden Saft. 
„Hab gehrt, dass du meiner Schwester H. angeboten hast.“ Seine kleinen drogenseligen Augen blitzten mich an. „Und sie darauf durchgedreht ist ...“ Ich zuckte nur mit den Schultern. Umklammerte die Flasche mit hartem Griff. Doch er blieb ruhig. „Mach dir nichts draus. Ist eine unwissende Schlampe. H. ist die neue Sache.“ Er lachte hart. Wissend des Ausmaes. Der Welle, eines einzigen Schusses. „Ha ha ha. Man kann damit gut Geld verdienen. Viele bcken sich sogar dafr.“ Er fixierte mich. „Hast du dich schon dafr gebckt?“ Ich schttelte angewidert den Kopf. 
„Ne, versuche aufrecht zu bleiben.“ Er schlug sich auf die Schenkel. 
„Ja, so siehst du aus.“ Dann pltzlich ernst. „Hast ganz schn Nerven hier aufzutauchen. Unser Bier zu saufen und unsere Mdels zu erregen!“ Ich wollte meine Situation nicht erklren. Kam sie mir so natrlich vor. Niemals zurck. Immer vorwrts. Wenn du sie nicht bezwingen kannst, mach sie zu Verbndeten. 
„Lust auf etwas H? Ich kann uns was machen.“ Die Phrase wurde gedeutet.
„He he, darauf hab ich gewartet, Penner.“ Ich kramte mein Besteck und den Stoff hervor. Bohrte tiefer. 
„Willst du nen Tropfer oder Nadel?“ Er schttelte den Kopf. „Scheie, bin ich Burroughs oder was? Natrlich ne Nadel! Keine Ahnung wie man das vernnftig mit einem Tropfer anstellt. Vermutlich muss man dafr schwul sein. Wegen der ruhigen Hand, meine ich.“ Ich kramte die Spritze raus. 
„Mag sein. Ich kann mit dem Tropfer auch nicht immer gut umgehen. Morgens klappt es meistens noch. Je spter die Droge bentigt wird, desto schwerer stelle ich mich mitm Tropfer an. Scheie, erst einmal ne gengend groe ffnung graben. Man sucht nach einer roten Schnellstrae. Richtung Herz.“ Ich schaute ihn an. „Okay, hab eine fit gemacht ... Du zuerst.“ Terry rieb sich die Hnde. Griff zu. Gierig. 
„Dank dir“, flsterte sein Teufel. Er schob den linken rmel hoch. Stach zu. In die erst beste Vene. Die er finden konnte. Seine lederne Haut dehnte sich. Bis sie sich schlielich ffnete. Er drckte kurz rein. Zog dann an der Spritze. Ein Poser in der besten Gesellschaft. Gerade beim Hole in One. Es wirkte cool. Lssig. Bedachte Bewegungen. Saugend seinen Saft. Zurck in die Spritze. Das Liquid verfrbte sich. Er war sicher, dass eine Ader gefunden hatte.
All right. Diese Methode. Bei erfahrenen Spritzern sehr beliebt. Die Vorstellung des Gewohnten. Den Junk dadurch in Schben abzugeben. Die rote Grtze verbindet sich mit dem teuflischen Fluid. Wird stoweise zum Herzschlag eingepumpt. Womglich sanfter. Aberglaube. Wie bei jeder Droge.
„Geiler Stoff“, keuchte er. Zog sich die metallene Nadel aus dem Arm. Unwissender Nichtsnutz, dachte ich. 
Keine H.-Kultur im Blut. Ich reinigte die Spritze. Zog sie erneut auf. Nahm mir eine Vene in der Armbeuge vor. Mit der anderen Hand zhlte ich meinen Puls. Pumpte den Rest des Gifts im Takt in die Umlaufbahn. Tauchte in andere Welten. Atmete langsam aus. Es begann zu knallen. Es war die reinste Hlle. Hehehe, immer dieser Aberglaube. Jedoch, das H. war rein. Und es haute mich kurz von den Beinen. Der Schub, der zur Sinnlosigkeit wird.
I get the Blues. I get the Blues pretty mama. And you don’t get me right.
Abtauchen. Driften. Ertrinken. Im Sauerstoff. Schwammige Muskeln wabern der treibenden Erleuchtung entgegen. Ein Gefhl, als ob Urin das Bein runter luft. Stetig, ber Stunden. Aber es wird nicht kalt ...
Die Poren kribbeln und jubeln. Hrchen tanzen zum Herzschlag. Strken sich an dem pumpenden Rot. Das geruschvoll durch die Venen strmt. Fleischige Fasern nehmen chzend das H. auf. Werden wieder geschmeidig. Massieren die Sprdigkeit heraus. Du hrst dich. Deine Maschine. Alles arbeitet. 

Ich dachte nach. ber meine Flucht. Was war geschehen? Was wurde aus mir? Diese sinnlose Verwandlung. Traumatischer als Kafkas. Was treibe ich fr ein gefhrliches Spiel? Was tat ich ihr damit an? Ob sie noch an mich dachte?
Bestimmt. Doch ich wnschte anders. Hoffte sie hielt mich fr tot. Wre besser. Fr beide Seelen. Tglich betubte ich jeden Gedanken an sie. Lebte weiter. Irgendwie. Machte meinen Schei. Der sie nicht mehr interessierte. Keinen. War wieder der Steppenwolf. Ach H. Deine noblen Worte beschreiben meine zerrissene Seele. Immer wieder kehre ich zu dir zurck. Selbstzerstrung, Alkohol. Drogen, lange Nchte. Partys. Feuer der Selbstverwirklichung. Bis die Sonne aufgeht. Und nur Asche bleibt. Die vom morgendlichen Wind weggetragen wird.
Wo ist der andauernde Funke? Wo die ewigen Taten von denen Generationen berichten werden? Es wird Zeit fr eine neue Bewegung! Alles schon gejagt. Alles schon erlegt. Nichts befriedigt mehr den grauen Wolf. Stndig wiederholt sich sein Schicksal. Und das macht mde.
Liebe kam einst. Rettete uns aus diesem Dasein. Ich lie den Wolf von der Kette. Gab ihm seine Freiheit zurck. Schchtern schnuppernd kehrte er in den dunklen Wald. Stets ein Auge auf sein altes Heim gerichtet. Ich ignorierte seinen verchtlich fordernden Blick. Kam er zu nah, schmiss ich einen Stein nach ihm. Ich konnte mich nicht um ihn kmmern. War beschftigt, einen Menschen in meinem Leben zu haben. Verbog mich fr eine Frau. Mal wieder. Erlernte das verlorene Lieben. Passte mich an, um zu gefallen. Befriedigte, fickte sie und mich. Sie lernte meine Rastlosigkeit kennen. Wie viele Frauen vor ihr. Es war diese Zerrissenheit am Anfang. Die sie neugierig machte. Sie faszinierte. Es ist mein Mysterium, dass Mdels an mir anziehend finden. Manchmal sogar Typen.
„Ey, du hast ein interessantes Gesicht. Schreibst du?“
Was geht es dich an, Pisser. Fickt euch einfach alle. Ich bin nicht umsonst! Doch das ist unntzes Gewsch. Es lief gut mit ihr. 
Wir lernten uns kennen, als ich in ihre WG einzog. Wir teilten uns mit acht Leuten eine Etage in einem schbigen Altbau. Vier Msen und vier Schwnze und eine Kche.
Badezimmer gab es vier. Jeder hatte sein eigenes kleines Reich. Sogar einen groen Balkon hatten wir. Er schmiegte sich wie ein L um die Kche. Oft sa ich dort. Drauen. Betrank mich. Lie meine Musik aus dem Lautsprecher brllen. Ein paar von den Typen stiegen sofort darauf ein. Bis auf einen. Aber er war eine verlorene Seele. Hatte seinen Wolf schon frh gettet. Widerlicher Spieer. Hatte das Leben bis weit ber den Tod hinaus durchgeplant. Ich hasste ihn. Brauchte ihn nicht.
Oft hing ich mit einer der Pussys herum. Wir rauchten gutes Marihuana. Tranken Bier und billigen Wein. Fast htten wir was angefangen ... Doch dann kam sie. Ich wohnte schon ein, zwei Wochen dort. Hatte nichts vermisst bis zu diesem Zeitpunkt. Sie war unterwegs gewesen. Auf Reisen. Irgendwo in Fernost. Ihrer Heimat.
Ich hatte ab und zu schon mal ihren Namen von den anderen Typen gehrt, die sabbernd von ihrer sprachen, stellte mir aber nie etwas dergleichen vor. Und musste schreiben:
Kleine, weie, schchterne Brste fassen sich an wie vergangene Tage. Schmale, drre Hften werden umschlungen mit der Begierde des Lsternen.
Ich esse deine Haut. Atme dein Haar. Ich stehle. Stehle deine Scheu. Nehme dir das Menschliche. Gebe dir das Animalische eines Jungtieres.
Wir sind nackt. Verschmelzung zweier Kulturen. Zu einem Licht. Schatten kmpfen. Seelen wandern frei. Herkunft ist vergessen. Zukunft ist der nchste Atemzug.

Ich blickte ihr in die Augen und sah einen bildhbschen schchternen Wolf. Meine Nackenhaare stellten sich auf. Sollte es funktionieren? Die Verschmelzung von Mensch und Tier. Bist du die eine?
Ich war zu dieser Zeit ein gejagtes Wesen und sie lernte. Nahm mich, wie ich mich verhielt. Deutete meine tote Sprache. War ein entferntes Licht in der nebeligen Dmmerung. Sie kmmerte sich um mich. Pflegte meine Wunden der todbringenden Kmpfe. Streichelte den Wolf. Zhmte ihn.
Es ist der animalische Trieb. Die alte Farce. Die uns beiden entdeckte, untermauerte. Langeweile und Stetigkeit. Ihr Wolf war domestiziert. Meiner wild. Roch er Frhling. Knospen unendlicher Blumen brachen durch. Er lechzte danach, sich an blass rosafarbenen Nippeln aufkeimender Weiblichkeit zu laben.
Gier ist es, die ihn antreibt. Meine grte Schwche nachzugeben. So fing es an, wie es immer endete. Der Wolf war wieder ein Teil von mir. Untrennbar. Erneut begaben wir uns auf die Suche nach Bedeutsamen. Nach etwas das wir zu vermissen glaubten. Doch Worte gibt es dafr nicht ...

„Alter, bist du auch so knlle wie ich? Mann, geiler Entkalker, den du da hast. Musste mir unbedingt was von Verticken. Hahaha.“ 
Terry wurde redselig. „Wir fahren bald auf ne groe Sause. Langer Run. Klemm dich mit dran und wir machen das Beste aus der Nacht, hehehe.“ Er setzte sich auf die Toilette. Genoss die totale Kontrolle. Aus schweren Augen sah er mich an ...
Ich schnappte mir die Whisky Flasche. Und er reichte mir eine Kippe. Griff sich danach in die Hose.
„Sowas … Ich hab n halben Stnder!“ Holte seinen Schwanz raus. Fuhr fort. „Mann, das Zeug hat mich echt geil gemacht!“ Er fing an, ihn steif zu massieren. Driftete ab. In Trumerei eines vergangenen Ficks. „Ich seh sie vor mir stehen. Ha. Ein kleines unschuldiges Ding. Mit Flausen im Kopf. Hehehe. Hehehehe.“ Seine Kippe glhte im Mundwinkel.
„Bestimmt!“ Ich schttelte den Kopf. „ber welches namenlose Wesen du auch immer sprichst.“ Er grinste mich an. 
„Solange man nicht in sie pinkelt, werden sie nicht schwanger!“
„Hahahahahaha. Hahaha. Hahahaha. Mann Terry, war das nicht die geilste Zeit? Wo man noch entdeckte?“ Zustimmend nickte er.
„Ja, wir stumpfen ab, Penner. Doch das hlt uns am Leben. Ansonsten wrden wir gnadenlos gefressen werden.“ 
Er schaute an sich runter. Fluchte. „Scheie, jetzt hast du mich raus gebracht!“ Packte seinen Drogen geschrumpften Schwanz wieder ein.
„Sorry, Alter. Htte ihm ja nen Kuss geben knnen. H?“ Lachte ich ihn aus. 
„Ha, verpiss dich. Pass auf, dass ich nicht darauf zurckkomme! Los, Mann. Ich glaube, wir knnen uns mal wieder blicken lassen. Ansonsten saufen und ficken die anderen alles ohne uns! Auerdem luft gerade voll die depressive Kacke.“
„Ja, der Sommer wird krzer, je lter man wird.“ Sinnierte ich weiter. 
Wir rafften uns auf. Ich packte meinen Kram ein. Genoss kaltes Nass aus dem Waschbecken. Wusch mir die Stunden vom Gesicht. Trank Erfrischung.
Terry ffnete die Tr. Lrm und Dunst knallten uns gewohnt in die Fresse. 
„Terry“, ich packte ihm auf die Schulter und stoppte ihn. „Wie geh ich mit deiner Schwester um?“ Er sah mich an. Seine Augen schweiften ab. Als er kurz berlegte. 
„Mach weiter. Du bist in Ordnung. Ich halt dir die Kutten vom Hals. Wenn sie heute Abend einer sticht, dann du.“ Ich hatte Immunitt. „Wir quatschen spter noch mal wegen der Sause. Ich will deinen Stoff dabei haben! Der macht einen nicht so zum Zombie. Hlt frisch.“ Er boxte mir auf den Arm. Bahnte sich seinen Weg. Wohin auch immer. 
Abwesend schaute ich ihm hinterher. Blieb noch eine Weile am Trrahmen angelehnt stehen. 
Was kommt jetzt? Was nun? 
Ich fhlte mich ausgelaugt. 
Musste an all die verlorenen Fhen denken. Jede von ihnen hat ein Stck Fleisch aus meinem Herzen gerissen. So abgedroschen das auch klingen mag. Viel war nicht mehr berig. Denn wohin fhrt das nchste Glcksspiel schon? Nichts als gegenseitige Verachtung wird bleiben. Sich einbrennen. 
Ich sollte abhauen. Nach Indien. Da wo die Drogen noch rein, Menschen noch ntzlich sind. Nicht so wie in diesem Land. Abschaum auf den Straen. Kauernd im Rinnstein. Selbst ein wochenlanger Regen knnte sie nicht wegsplen. Verranzte Politiker. Karikaturen ihrer selbst, denen Gier und Verachtung aller Ma geschneidert anliegen. Freiheit wird gepredigt. Doch bei der erst besten Gelegenheit hauen Fanatiker einem freien Mann die Scheie aus dem Leib. Klauen ihm die letzte Dose Bier. Pissen ihm in sein zerschnittenes Gesicht. Bis es aus den zerrissenen Mundwinkeln gelblich sprudelt.
Ihr knnt mich alle gern haben. Ihr Hunde! Mein Blut schlucke ich selbst. Wo ist meine gottverdammte Hhle?
Etwas zerriss meine Gedanken in Fetzen.
Es war ein Kerl mit schmierigen dunkelbraunen Haaren. Und weiem Shirt. Er rempelte mich an. Stolpernd. Hielt sich am Rahmen fest. Kam kurz zur Ruhe, als ich ihn ausdruckslos ansah. 
„Alles klar bei dir, Dude?“ Doch es schien nicht so. Seine blutverschmierten Finger hielten sich verkrampft am Holz fest. Seine Ngel wurden wei, als er sie in die ausgetrockneten Fasern drckte. Glnzend rot tropfte es in Zeitlupe von seinem Handballen. Durchdrang die nebelige Luft. Landete geruschlos auf dem Boden. Abwesend blickte ich auf die wachsenden Flecken. Verloren in den Klngen der Musik. Sie trugen mich fort. Langsam geronnen die Tropfen. Andere liefen zwischen den Dielen. Verschwanden in dreckigen Fugen. Fr immer ...

Wenn etwas richtig ist in diesem Land, dieser Zeit, diesem Leben, dann die Frequenzen aus den kmpfenden Lautsprechern. Nichts anderes hat diesen Wert weiterzumachen. Wre ich taub, wre ich blind. Wre ich blind, wren meine Sinne geschulter. Und ich wrde verstehen. Des Menschen Umgang mit seinen Sinnen ist dermaen abgestumpft. Alles aberzogen, vorsorglich verkrppelt durch die Zahnrder. An die man whrend der kurzen Leidenszeit auf Erden eingepasst wird.
Ich schob meinen linken Zeigefinger unter der Nase lang. Nickte zustimmend meinen Gedanken entgegen. Was war?
Der Typ stand immer noch am Rahmen. Atmete schwer. Sein Brustkorb arbeitete stark.
„Alles klar bei dir?“ Ich hatte ein Deja Vu. Fast wre ich wieder versunken. Doch jemand sprach zu mir. „Was“, fragte ich. Fixierte seinen Mund. 
„Kumpel“, kurze Pause. Leichtes rcheln. „Komm mal kurz mit aufs Klo!“ Ich stie mich mit der Schulter ab. Machte eine ungeschickte Drehung. 
„Bitte, nach dir.“ Er nahm seine Hand vom Holz. Ich sah Abdrcke seiner Ngel. Unbewusst hatte er die verblasste, abbltternde Farbe fr zwei weitere Partys fixiert. Ich schloss die Tr hinter uns. Drehte den Wasserhahn auf. „Hier, wasch dir mal deine Wunden.“ Er gehorchte stumpf. Das Licht der Deckenlampe war nicht gndig zu seiner Erscheinung. Er schwitze stark. Seine Hose war an den Knien zerrissen. Hatte sich in sein Fleisch gearbeitet. Sein rechter Unterarm war ebenfalls offen. Kleine Steine dekorierten die zerfurchte rosige Haut. „Was passiert“, fragte ich. Er sthnte. 
„Hatte n Unfall!“ Er wusch sich die Scheie weg. „Bin mit meinem Bike vorm Haus weggerutscht. Ah, Shit ey! Meine Alte ist glcklicher gefallen ... Sie hat sich nur das Bein am Auspuff verbrannt. Ich hingegen bin gegen so eine schei Karre vor der Tr geknallt.“ Er zog sich die Hose runter. Unter Schmerzen. 
„Ich hoffe, du hast niemanden beim Ficken gestrt.“ Kannte die Antwort irgendwie schon. 
„Ha, Mann. Scheie! Und ob. Die haben meinen Aufprall gar nicht bemerkt, so hat der Wagen gewackelt.“ Konnte ich mir vorstellen. Bei den Massen, die der Dicke bewegen musste. „Kennst du die?“ Er blickte kurz ber die Schulter. Ich nickte. Schloss die Augen. berlegte. Er fuhr fort:
„Ja, Mann. Bin seitlich in die Fahrertr geknallt. Meine Maschine hat es ein paar Meter weiter geschafft.“ Er schttete sich Wasser ber die Knie.
„Scheie ich bin schnell aufgesprungen, um nach meinem Baby zu sehen. Viel Chrom ab, aber ansonsten scheint sie okay. Als ich zurckgehe, um meine Alte zu suchen, sehe ich doch da an dem Auto noch so nen Typ auf dem Kofferraum liegen. In vllig entspannter Pose. Lag mit seinem Rcken gegen die Scheibe gelehnt und pennte. Total berdehnt. Gott, es gibt kaputte Leute!“
Die Tr flog auf. Ein schwammiges Mdchen kam aufgebracht rein. Tobend. 
„Steve! Hier bist du Wichser also! Geht es deinem schei Bike gut? Schau dir mein verdammtes Bein an, du Hurensohn!“ Er beachtete sie nicht weiter. Ich dafr schon. Denn fr ihre Verhltnisse trug sie einen zu kurzen Rock. Mein Blick streifte ber ihre beulige Oberflche. Na ja, was soll es. In einer dunklen Kammer htte ich gerne mal in ihre fetten Titten gekniffen. Ich war schon wieder spitz.
„Ja, solange alles noch hngt“, sagte ich. Starrte der Fotze aufs mchtige Dekolletee. Mit krauser Stirn schaute sie mich an. Steve war immer noch mit seinen Wunden beschftigt. Beachtete uns nicht. 
„Was bist du denn fr einer“, es war eine Feststellung. Angespannte Verachtung lag in ihrer Stimme. Sie wusste nicht wohin mit der Wut. Ich antwortete entsprechend. Setzte ein kaltes Gesicht auf. Hob meinen Blick. 
„Ich bin Terrys verfickter Dealer!“ Starr sah ich ihr in die Augen. „Auerdem bumse ich seine Schwester!“ Sie blinzelte und Steve vernachlssigte seine Verletzungen. Stand weiterhin gebeugt nun jedoch horchend.
„Das Beste jedoch ist, dass das da drauen mein beschissener Wagen war, den ihr gefickt habt. Was nun Schweinchen Dick?“ Steve richtete sich auf. Pltzlich strahlten beide Demut aus. Unterwrfige Hunde. Wissend, dass als Nchstes die Zeitung auf sie niederknallt. Am Besten man kreist sie ber Stunden. Herum. Das bricht den Willen.
Ohne den Kopf zu bewegen, lste ich den Blick vom Schweinchen und schaute auf Steves Arme. Keine Ttowierungen. Sehr gut. „Wenn wir die Sache hier und heute nicht regeln, sorge ich dafr, dass du raus fliegst. Schei Anwrter!“ Es wirkte. Richtige Dosierung gefunden. 
„Klar, Mann, klar. Was willst du? Ich wusste ja nicht ...“ „Ich will Respekt“, unterbrach ich ihn. „Auge um Auge, mein Freund. Du hast meinen Wagen demoliert. Dafr will ich Bares sehen. Was hast du bei dir?“ Nervs fummelte er in seinen Taschen. 
„Nur 30, Mann.“ 
„Okay, gib her.“ Ich grapschte mir die Kohle. „Was hast du fr Drogen einstecken, h?“ Er strich sich mit seiner Hand ber das Haar. berlegte, was von seiner Sammlung am wertlosesten war, das er mir andrehen konnte. 
„Nur ein paar Downers.“ Ich gab mich damit zufrieden. Steckte sie ein. Doch war noch nicht fertig. 
„Eins noch“, bedrohlich hob ich den Finger. „Du hast meine Leute beim Ficken gestrt!“ Ich blickte auf seine Alte. Lstern. Ihr viel das Kinn runter. Einen Moment lang herrschte angespannte Stille. Dann kreischte sie los. „Steve!“ Er schttelte den Kopf. Seitlich leicht geneigt und abgewandt. 
„Halt die Schnauze! Du hast doch von nichts eine Ahnung“, brllte er sie an. Es war zu einfach.
„Brauche nicht lange“, nickte ich ihm zu. Schob ihn ungeduldig raus. Bevor ich die Tr schloss, zog ich ihn kurzerhand zurck. „Eins noch“, fing ich an. „Halt blo dein Maul darber. Wenn Terry was davon erfhrt, wird er mehr verlangen, als ich fordere!“ Steve nickte resignierend. Er verstand. „Sag das auch deiner Alten. Du musst sie besser kontrollieren. Sonst steht sie dir die ganze Zeit im Weg.“ Ich schubste ihn aus meiner Welt. Drehte das Schloss um. Es war wunderbar. Auf einem Tablett wurde frisches, wenn auch fettiges, Fleisch direkt zur Ftterung berreicht. Ich lehnte mich an die Wand. Genoss die erlogene Macht. Kauerndes ngstliches Vieh. Ich streifte durch das Bad. Pisste. Markierte. Das Territorium. Nichts als das Sprudeln war in diesem Augenblick zu hren. Ich splte. Schloss die Hose wieder. 
„Komm her.“ Sie bewegte sich nicht. „Komm schon. Worauf wartest du?“ Ich zog sie am Arm herum. Soweit, dass ich mich auf die Schssel setzen konnte. „Zeig mir mal dein Bein.“ Nichts. Ich drehte sie zur Seite. Schaute mir ihre speckige Wade an. War nichts Ernstes. „Ist nur eine kleine Verbrennung. Nichts Schlimmes, Honey. Wird nicht mal eine Narbe bleiben.“ Ich drehte sie wieder zu mir. „Babe, ich gebe dir jetzt ein paar Downer. Wird dir gleich besser gehen. Sei nicht so angespannt.“ Ich kramte fnf Tabletten aus meiner Tasche. Drei gab ich ihr. Sie schluckte sie schnell. Zwei nahm ich selber. 
„Was willst du von mir?“ Sie war sehr gefasst. Offensichtlich nicht ihre erste Vergewaltigung.
„Nichts was du nicht auch willst. Ob mit Steve oder mir ... Oder einem der dreckigen Typen da drauen. Es macht keinen Unterschied. Nur du weit, warum du hier bist.“ Sie schaute mich skeptisch an. Ihr Verstand arbeitet auf einer anderen Ebene.
„Was will man sonst hier machen. Ist doch alles tot.“
„So sieht es aus. Wie alt bist du, Babe?“ Sie berlegte kurz. 
„Siebzehn.“ Fast schon zu alt, hehehe.
„Ich sag dir was. Du darfst dich nicht versperren. Sieh es als kostbare Erfahrung an, die du deinen Freundinnen voraus hast.“ Merkwrdigerweise schien sie entrstet. 
„Glaubst du etwa, ich habe noch nicht mit Typen gefickt?“ Sie zog ihren Arm abweisend aus meiner Hand.
„Ich bin kein kleines Kind mehr.“
„Das sehe ich ...“ Erneut packte ich sie. „Zeig mir deine Titten!“ Sie wich zurck. Doch ich hielt sie fest. „Ich hab doch gesagt, du sollst dich nicht versperren. Nun komm schon. Glaubst du, dass wir ewig Zeit haben?“ Ich streifte einen Trger des Tops ber ihre Schulter und nickte ihr zu weiterzumachen. Sie schaute eingeschchtert nach unten. Langsam strich sie den zweiten Trger runter. Ich zog sie zwischen meine Beine und riss ihr Oberteil ber die prallen Brste. Wippend wurden ihre Nippel frei. Mir lief das Wasser im Mund zusammen. „Du hast eine schne Weiblichkeit.“
Ich drckte sie etwas zurck. Schob mein rechtes Bein zwischen ihre. Zog sie wieder ran. So dass sie auf meinem Oberschenkel Platz nehmen musste. Ich fhlte ihre warme Mse durch den Hosenstoff und bewegte rhythmisch meine Muskulatur. Mit der Hand streichelte ich ihr ber das rote Haar. Neigte meinen Kopf sanft zu ihr. Als sich unsere Zungen berhrten und die Anspannung von ihr abfiel. Sie hatte mich als weiteren Stecher abgetan. Der ihr die Langeweile fr einen weiteren Moment vertreiben wrde.

Etwas knallte.
Es war ein durchdringendes Gerusch. Metallener Nachhall. Fasern verbogen und splitterten. Ausbreitende Frequenzen hinterlieen ein Vakuum im Auge des Ursprungs. Zgernd pfiff das Ohr.
Ich stie das Schweinchen runter. Sie landete unsanft auf der Badewanne. Ihre Brste klatschten auf den kalten Rand. Ihre speckigen Oberarme wackelten. Sie sthnte. Sagte etwas.
Doch meine Aufmerksamkeit war zu beschftigt. Schnell versuchte ich, meinen Steifen einzupacken. Er blieb am Stoff hngen. Ich sprang hoch, um die Hose etwas zu lockern.
Irgendetwas Beschissenes war passiert, das konnte ich riechen. Hchste Zeit abzuhauen, denn noch brllte Musik aus der Anlage. Doch die drogenseligen Wortfetzen, die sonst durch die Wnde zu hren waren, blieben aus. Scheie. Blo weg hier ...
Es klang nach einem Schuss. Aber woher. So laut. Bestimmt hat ein verlauster Penner auf berdosis durchgedreht. Sich Luft geschafft.
Ich ging zur Tr. Schaute kurz zurck. Schweinchen Babe war ziemlich knlle. Wahrscheinlich waren die Downer nicht das Einzige, was sie sich heute Abend rein gefahren hatte. Nur die Spitze vom Berg. Jedenfalls packte sie langsam ihre Titten ein. Unterbewusst merkte sie wohl, dass der Spa vorbei war. Knappe kommandierende Fetzen drangen durch. Ich ffnete vorsichtig. Schielte raus. Rauch stie mir sofort in die Nase. Konnte kaum was erkennen. Zu dunkel. Ein paar Kerzen flackerten. Eine kaputte Birne erhellte in einem chaotischen Takt den Raum. Ich drckte mich durch die Tr. Schloss sie schnell hinter mir. Hatte keine Lust, dass mich jemand sah. Mit der fetten Kuh. Die Scheibe lief immer noch auf Hochtouren. Einige Acidheads hatten noch nichts geschnallt. Mit bs verzerrtem Grinsen betanzten sie weiterhin ihre pulsierende Stumpfheit. Ich erblickte Terry und seine Schwester. Wusste aber nicht, ob ich mich zu ihnen gesellen sollte. Das Beste wre abzuhauen. Wer nichts wei. Doch Neugier bernahm meine Beine ...
„Liz was geht ab?“ Ich stolperte ihr entgegen. Sie schien gefasst. Es war wieder Maskenball angesagt. Langsam begann sie. 
„J. wurde angeschossen. Es hat seine Schulter erwischt!“ Ich versuchte, meine Augen aufzureien. Wer war J.? Der Abend hatte seine Spuren hinterlassen. Objektiv waren wohl kaum Emotionen sichtbar. 
„Wer ist J.? Und wer verdammt, hat geschossen“, bohrte ich weiter. 
„Einer von uns“, entgegnete mir Terry. „Er wird gerade oben im Schlafzimmer geflickt. Ist nur ein Streifschuss.“ 
„Scheie, Mann. Wisst ihr, wer es war?“
„Ja. Und es geht dich nichts an. Das Beste wre, wenn du dich verpisst.“ Er sah mich direkt an. „Wir brauchen gerade keine Auenseiter bei uns. Ich hoffe du hast verstanden!“
Das Spiel war zu Ende. Der Hhepunkt, der Break lag in der Vergangenheit. Die euphorische Stimme, die Botschaft des vermarkteten Poeten klang nach. Das Becken verschwand im ausblendenden Hall.
Was lief? Keine Ahnung. Es war alleinig die kurz andauernde Stille. Die lautlosen Rillen. Nicht der Krach davor, der mich aufweckte. Raus riss aus dem Trip. Der langsam abdriftete. Nur die schwarzen Rillen ohne Botschaft ... Kratzende Nadel. Dreiunddreiig, fnfundvierzig Umdrehungen pro Minute. Whlend. Furchend im schwarzen Tal. Nach Erhebungen. Nach etwas, das kommen musste. Dazu erschaffen, mitzuteilen. Einmal losgelassen, ewig suchend. Runde um Runde. Sekunde um Sekunde.
Diese Hitze. Unbeschreiblich. lige Platten drehen durch. Zerflieen. Bleiben stecken. Wickeln sich um ihre eigene Achse. Bumen sich auf. Spiralfrmig. Zerlaufen an den Rndern. Tropfen. Bilden neue Abgrnde. Die Nadel kratzt und springt. Leiernd knallt mir eine Snare ins Gesicht. Das nchste Kapitel wird erwartet. Aufbruch. Bewegung. Natrlich! Es ist so einfach, wenn einem der Rhythmus vorgegeben wird. Wie konnte ich das vergessen?
Terry drckte mir etwas in die Hand. Unbewusst griff ich danach. Verstaute es in meiner Tasche. 
„Vergiss unseren Deal nicht. Der Run steht bald an.“ Dabei hob er das Kinn. Zum Ausgang weisend. 
„Passt auf euch auf. Die Hunde kommen bald.“ Ich konnte ihren fauligen Atem riechen. 
„Schwtz nicht. Hier ruft sie keiner. Das ist unsere Gegend.“ Liz und er wurden abgelenkt. Ich hrte jemanden von oben ihre Namen brllen. Gut. Fe? Raus!
Doch vorher noch Jack anrufen. Etwas war zu bestellen.

    
        Ein guter Tag für Verarsche. Night Tripper gegen Rednecks. Wir testeten unser Balzverhalten.

    
 
Schatten und Licht kmpften um die Vorherrschaft, als ich ber den feuchten Rasen zum Auto schritt. Ein neuer Tag, ein stetiger Trip. Oder, ein alter? Wer konnte das schon erfassen.
Meine Augen quollen aus den Hhlen. Meine Nase lief vom Blow. Stndig hochziehend. Ewig dieses kalte Kratzen im Hals. 
Ich erinnerte mich an das erste K., das ich zog.
Hatte es davor zwar schon probiert, allerdings nur meinen Finger in das weie Gift getaucht und genuckelt. Gewhnungsbedrftiger eigener Geschmack. Fr manche. Sinnesanregung und Betubung. Ich liebte es. Smtliche Schleimhute und Muskeln zogen sich zusammen. Glckliche Zeiten. Ich musste mir nie etwas kaufen. Gelegenheitskick. Ein paar Leute, mit denen ich mir die Zeit vertrieb, hatten immer was auf Tasche. Manchmal naschte ich. Leckte die Scheine, Unterlagen, Messer oder wei der Teufel was ab. Das erste Mal richtig gezogen, habe ich mit Wood. Wir waren auf einem lausigen Konzert. Irgendwo in einem dieser Mchtegern-In-Schuppen. Publikum: abgefuckte Intellektuelle. Leute, die in ihrer Freizeit gerne ber die Missstnde des Landes, der Politik, dem Bildungswesen, ihrem aufgedrckten Halbwissen aus der letzten Vorlesung, der Eigenstndigkeit der Frauen und den neuesten hippen Scheiben diskutierten. Begleitet wurden sie oft von emanzipierten Mdels. Die ihren Rausch selber bezahlen durften. Beim Sex auch Mal das Ruder in die Hand nahmen, um auf ihre Kosten zu kommen. Gleichberechtigung wurde grogeschrieben. Auch wenn oder gerade weil die Drinks in solchen Lden teuer waren. Lief ein vollsynthetisches Blondes mit knapper Wsche vorbei, hefteten die Mnner die Blicke an ihre Fersen. Stellten sich vor, wie unkompliziert das Leben mit einer solch erziehbaren Frau wohl wre. Was hatte Daddy doch fr ein Glck. Warmes Essen nach der Maloche. Ein gemachtes Bett und eine Frau, die nicht widerspricht. Durch die Entwicklung dennoch verhasst.
Bah! Widerliches Gesindel.
Das gepanschte Bier wirkte nicht, doch ich suchte meinen wohlverdienten Rausch. Hatte ich die letzten verschissenen dreiig Tage nonstop Arbeit hinter mir. Und nun endlich mal wieder ber eine Woche Freiheit von der Welt. Wochenende inklusive.
Wood hatte den ganzen Abend schon den wilden Blick. War bestimmt seit zwei, drei Tagen schon drauf, der Gute.
Ich schttete das Bier runter und wollte mir ein Neues organisieren. Die verdammte Theke war aber zu berschwemmt von Alkis. Und die unerfahrene Schlampe dahinter verschwendete mehr Zeit darauf ihr Hemd zu richten, als Drinks zu servieren. Kein Blickkontakt wurde erwidert. Also zckte ich einen Schein. Wedelte damit herum. Zwei Intellektuelle vor mir fhlten sich in ihrer Bewegungsfreiheit eingeschrnkt. Sie schauten mich an. Gaben es aber gleich auf. Wichen etwas zur Seite, so dass ich mich zwischen sie quetschen konnte. 
„Hey, Bier bitte“, brllte ich der Barschlampe entgegen. Sie schob gerade ihren BH-Trger zurck ber ihre Schulter. Ein verwirrter Blick in meine Richtung folgte. Ich wedelte mit dem Schein. Hob meinen Zeigefinger in die Luft. „Bier“, brllte ich wieder. Angewidert schaute sie kurz zur Seite und rollte die Augen. Die beiden Typen neben mir beobachteten das Spiel. Womglich Soziologie Liebhaber. Schlielich setzte sie sich in Bewegung und zapfte ein Khles. Ich nickte zufrieden. Mein linker Mundwinkel hob sich.
Geld reichen. Bier empfangen. Kurz noch die Spieer etwas auseinander drcken. Mit dem Rcken zur Theke, angelehnt. Einen guten Schluck nehmen. Abstellen. Den Tabak zcken. Eine kurbeln. Das Feuerzeug klackend aufschnappen lassen. Benzin riechen. Feuerstein kreischen lassen. Anznden. Klack. Wegstecken. Bier nehmen. Schultern kreisen, um die Trgheit zu vertreiben. Warm machen. Los gehen. Die Hand zum Grue. Gehabt euch wohl, in eurer unaufdringlichen Welt!
Und ich malte mir ihre Konversation aus: 
„Hast du die Kakerlake gerade gesehen? Krank, womglich vergiftet. Taumelte ber mein Bein und kotzte mir auf die Hose. Gerade erst gekauft! Am Liebsten htte ich sie zerquetscht, wie eine faule Pflaume. Das Fleisch quillt durch die nackten Zehen. Aber ich konnte sie nicht abschtteln. Sie hielt sich mit ihren Widerhaken fest wie ein Zeck.
Stinkende gelbe Jauche. Sieh dir das an! Das geht nie wieder raus. Es qualmt sogar noch ... Verdammt. Man sollte sie alle ausrotten.
Ekelhafte Geschpfe. Gott muss besoffen gewesen sein, als er solche Insekten erschuf. Bestubung htte man auch anders lsen knnen. Sauberer.
Nichts ist strender als Insekten, wenn man die Natur genieen will. Ewig juckt und kratzt es einen. Es ist, als zieht man sie an. Aber nicht die ansehbaren, wie Schmetterlinge oder Leuchtkfer. Nein, immer mssen einen diese ekelhaft braunschwarzen, missgestalteten Nachtschwrmer nerven. Sie haben die Schnheit gegen Aufdringlichkeit getauscht. Hast du das gerade gesehen? Da war sie schon wieder!“ 

„Wo bist du? Wo bist du ...?
Ich brauche meinen Kick. Versteck dich doch nicht.“ Nein, verstecken tut er sich bestimmt nicht. Immer da, wo Action ist. Womglich selbst die Achse der Action. Der Punkt mit der geringsten Zentrifugalkraft. Ein Magnet. Ein Leuchtkfer. 
Er ist nicht wie ich. Meine Kommunikation ist meist sehr beschrnkt. Mit Auenstehenden. Nun, Auenstehende fr die Welt, in der wir uns herumtreiben. Doch Wood hat es drauf, alles nahtlos zu verbinden. Er lsst sein Herz in jeder Zone gleich schnell schlagen. Arbeit. Alltag. Partys, Freundin. Bekannte, Unbekannte. Chaos. Nichts ist ihm fremd. Nichts macht ihm Angst.
Angst ...? Eher der falsche Ausdruck. Nichts rttelt an seiner Unbekmmertheit. Er luft nie auf. Kommt immer an. Wind in den Segeln. Kimme auf Anschlag. Er bindet alles. Saugt es auf wie ein ausgetrockneter Schwamm. Ich beneide ihn. Ich liebe ihn dafr. Ich hasse ihn dafr.
Da ist er ja. Kein Platz ihn zu verfehlen. Ich schlich mich von hinten an ihn ran. Er war gerade in einem angeregten Gesprch mit zwei hbschen Mdchen.
„Ja, das kenne ich auch“, sagte die zierlichere von beiden zu ihm. Ich stand direkt hinter ihm. Ihr Wortschwall brach ab. Sie schaute fragend zu ihrer Freundin. Wer strte? Keine Sorge. Nur meine Ego. Ich legte mein Kinn auf Woods Schulter. Er drehte sich um. „Hey, Honey“, sthnte ich. 
„Hey“, erwiderte er mit einem Lcheln. Ich nahm sein Gesicht zwischen meine Hnde. Drckte meine Lippen auf die seinen. Er lie es sich gefallen. Die beiden Mdels machten groe Augen. Er ignorierte sie. „Ich brauch es kurz. Bier will nicht wirken.“
„Alles klar. Gib mir ne Sekunde ...“ Er drehte sich wieder zu den Hasen. „Hey ihr Hbschen. Ich muss mich kurz um meinen Freund hier kmmern. Lauft nicht zu weit weg. Es ist zu schn mit euch. Auch wenn wir nur quatschen.“
Ich ging vor. Lachend folgte er. Ziel war die Toilette. Ich drckte die schwarze Tr mit Pendelbeschlag auf. Trat ein ins geflieste Grau. Zwei besoffene Penner waren am Pissen. Wood und ich verzogen uns aufs separate Scheihaus. Schlossen uns ein. Er packte seine Utensilien aus. Flyer, Karte zum Teilen. Kleines Holzrhrchen als Werkzeug. Und das Wichtigste: den kristallinen Stoff.
„Ich wrde gerne ziehen.“ Er schaute kurz. Nickte und teilte zwei Bahnen. 
„Mach zuerst.“ Er reichte mir sein Rhrchen. Ich nahm es zwischen Zeigefinger und Daumen. Verpestete mir die Nase. „Shnnnn. Shnnn. Shnnnnn. Ah...“ Rhrchen raus. Mit dem Zeigefinger das eine Nasenloch verstopfen und hochziehen. Dann die andere Seite.
Er nahm mir das Holz ab. Zog die zweite Bahn weg, als ich sprte, wie die Droge meinen Nebenhhlen fra. Befand es fr gut. Input fr das System. Erfrischend.
Wir schauten uns an. Legten unser glattes Drogengrinsen auf. Der Abend konnte weiter gehen. War gerettet.
Wood klappte die Brille hoch und gab seinen gelben Saft dem Kreislauf zurck. Ich holte einen Schein raus. Wollte meine Sehnsucht begleichen. Doch er schttelte ab. Kopf wie Schwanz.
„Vergiss es, Mann. Fr die eine Bahn brauchst du nichts zu berappen. Komm lieber mit und gib den Mdels einen aus. Ich glaub, mit denen kann gut was laufen.“ Ich zuckte gleichgltig mit den Schultern. 
„Warum nicht? Mal wieder ein bisschen Sonne zwischen den Lenden kann nicht schaden.“ Er ffnete die Klotr. Ein Spieer wartete davor. Gewillt sein primitives Geschft zu erledigen. Als er uns rauskommen sah, machte er groe Augen. Wood ging vor. Schloss dabei seine Hose. Ich fasste an meinen Arsch. Zog die Shorts zurecht, als ob sie falsch liegen wrden. Wischte mir ber die Lippen. Dann nickte ich ihm zu. Hob eine Augenbraue. „Pass auf. Ist rutschig da drinnen.“ Ein Augenzwinkern konnte ich mir nicht verkneifen.
„Was meinst du“, fragte Wood, whrend er die Tr zur Party aufdrckte. 
„Nichts, Mann. Schon gegessen.“ Geplrre von bersteuerten Verstrkern. Wie eine Wand aus Schall. Ich haute ihm auf den Rcken. Deutete Richtung Bhne. Wollte doch abgehen. So euphorisiert. Er schttelte den Kopf. Mal ein Song, zu dem man feiern kann und der Schweinepriester hat nur enge Muschis im Sinn. Egal. Ich bahnte mir den Weg durch die Gemeinde. Sicherte mir einen Platz in der ersten Reihe. Na ja, fast. Hacken hoch. Gewicht auf den Ballen. Zuckendes Bein. Trommelnde Hnde auf den Schenkeln. Gebeugte Haltung nach vorne und ab ging es. Paranoide Blicke und Kopfbewegen.
Ab da setzte der Filmriss ein ...

Dieser Druck auf den Augen. Wahnsinn. Wieso sprt man ihn immer nur an der frischen Morgenluft?
Ich schaute vom feuchten Gras auf. Fixierte das Auto, als sich die Welt um mich herum pltzlich drehte. Alles in meinem Sichtfeld nderte die Koordinaten. Mir wurde schlecht. Ein tiefes Schlucken setzte die Einbahnstrae im Rachenbereich auer Kraft. Fr kurze Zeit. Ich kotzte in die Bsche links neben mir. Heftiges Wrgen durchzuckte meinen Krper. Kaum Festes zu mir genommen. Lange Speichelfden hingen an meinen Lippen. Unmglich sie weg zu spucken. Schweres Atmen, als sich mir Hnde auf die Schultern legten. 
„Alles klar bei dir?“ Es war Ted. Er war wieder unter den Lebenden. Holte auch mich zurck. Ich war kurz davor zusammenzubrechen. Einfach fallen zu lassen. In das feuchte Gras. Augen zu. Alles vergessen. Die Stimmen in meinem Kopf. Die blitzartigen Angstattacken. Die kalt ber den Rcken kratzen. Mit schwarzen Klauen. Ignorieren. Wegblenden. Aussperren.
Es wurde langsam aber sicher zum Horror. An irgendeiner Stelle leckte es. Lie das Grauen rein. Meine Mauer war angebrckelt. Ich war heilfroh ber seine Gesellschaft. Keine Spiele mehr. Jetzt nicht mehr. Endlich wieder ein vertrautes Gesicht.
„Hilf mir hoch, du Penner. Lass mich hier nicht so liegen“, sthnte ich ihn an. „Ich klebe fest.“ Er lachte mich aus. Erwies sich aber als gndig. Zog an meinem Arm. Aber ich war wie ein nasser Sack. Pendelte kraftlos zur Seite. 
„Mann, Vollidiot. Musst schon mithelfen!“ Ja, natrlich. Wie recht er doch hatte. Mithelfen. Ich sttzte mich mit einer Hand ab. Er zog erneut. Und ich fand Stand. So einigermaen. Langsam hrten meine Beine auf zu zittern. 
„Ted, was ist los?“ 
„Nicht viel. Hab gepennt. Irgendwie total die Rckenschmerzen. Hast du etwas Medizin.“ Der Kerl war nicht zu fassen. 
„Mann, ich kotze mir hier die Seele aus dem Leib und du denkst nur an deinen Rcken.“ Ich schubste ihn. Taumelte dabei zurck und landete auf dem Arsch.
Hochfrequentes Gelchter. Wie ein sterbender Ton im Gehr. Doch alles nur Einbildung.
„Greif mal in meine Tasche.“ Nein, nicht das H. Ich schttelte mit dem Kopf. „Ich glaube, da ist noch etwas Dorazin.“
„Das soll helfen?“ Er war skeptisch. 
„Ja, nimm nur nicht zu viel. Du weit, was sonst passiert!“ Er scherzte. 
„Ja, hab mal einen Artikel drber gelesen. Der Kerl sah aus wie ein Kugelfisch. Seine Augpfel sprangen fast aus den Hhlen. Seine Lippen sahen aus wie gerstete Kastanien und knackten die ganze Zeit.“ Er pfiff sich vorsichtig etwas rein. Sein Herz sprang im Zickzack. Dann half er mir wieder auf die Beine. Schleppte mich mit zum Wagen.
Der Dicke und die Schlampe lagen nackt auf der Rckbank. Schliefen ihren Sexrausch aus. Das glaubte ich, jedenfalls durch die beschlagenen Scheiben zu erkennen. Ted bckte sich und begutachtete die Beule. 
„Scheie, die ist doch neu. Wer ist denn vorhin gefahren? Ich war voll weggetreten, zu besoffen ... Sa ich etwa am Steuer?“
„Verdammt ja, Mann“, gab ich aggressiv zurck. „Das hatte ich ganz vergessen. Du voll verpeilte Hyne bist gefahren! Wie ein Irrer auf der Flucht.“ Er sank sichtlich zusammen. Wurde blass. Ich lehnte mich an die Karre. Rutschte langsam runter. Bewegte meinen Kopf an sein Ohr. „Du hast einen geschnitten und das Steuer verrissen. Der Wagen schoss mit siebzig Sachen auf einen Bordstein zu. Ich hebelte voller Panik an der Handbremse. Griff dir ins Lenkrad. Dadurch schlitterten wir und krachten gegen einen dieser vollgepissten Briefksten. Der Dicke und die Schlampe haben nichts davon mitbekommen. Sie waren beide zu sehr mit sich beschftigt. Ich hab dich danach auf den Beifahrersitz verfrachtet und bin weiter gefahren.“
Mit groen Augen schaute er mich an. Seine linke Hand war auf den Mund gepresst. Seine Fingerkuppen waren wei. Ich konnte es nicht glauben. Kaufte er mir es wirklich ab?
„Besser wir vergessen den Kram einfach. Es ist unser Geheimnis. Ist nur eine Beule.“
„Aber ... Was machen wir hier?“ Er hatte anscheinend einen gewaltigen Filmriss. 
„Ich habe einen Anhalter mitgenommen. Er war auf dem Weg zu ner Party. Aber so etwas Lausiges kann man wirklich nicht als Party bezeichnen.“ Ich grinste, obwohl sich mein Mund nicht bewegte. „Es wird hchste Zeit, dass wir hier wegkommen. Das Kartenhaus fllt bald zusammen.“ Ich bekam einen Lachflash. Mir liefen die Trnen. Mein Bauch schmerzte.
Ted sah mich an und schttelte den Kopf. 
„Du bist ein widerliches Dreckschwein“, brllte er und holte aus. Trat mir mit voller Wucht in die Seite. Ich kippte um. Unfhig mich zu beherrschen. Ich merkte, wie eine riesige Welle auf mich zu trieb. Kaum sichtbar am Horizont. Doch stetig wachsend. Bald wird sie da sein. Mich unter ihren schwarzblauen Wogen fr immer begraben.
Ted trat noch zwei Mal zu. Dann fingen wir uns wieder. 
„Du schei Hippie. Hehe, hahahahaha. Also ob ich dich nicht schon lange genug kenne. Erwischt mich trotzdem noch.“ Ich nickte und rieb mir die Seite. 
„Nichtsdestotrotz, Ted. Wir sollten hier schnell wegkommen. Ich habe mir nicht viele Freunde gemacht, glaube ich. Kannst du fahren? Ich habe Schmerzen.“
„Ja“, knurrte er zurck. „Irgendwann lass ich dich liegen. Dann kannst du deine Suppe zur Abwechslung mal auslffeln.“ Darauf war ich nicht unbedingt scharf. Dann lieber Selbstmord. Das wrde der Welt eine weitere Farce ersparen. Ich stand auf und schlug mit der flachen Hand gegen die Scheibe. Keine Bewegung.
„Ist offen“, hrte ich es von drinnen schallen ...

Die Sonne streckte ihre Fhler aus. Streichelte das schmutzige Autodach, als wir ber eine Anhhe fuhren.
Vor ein paar Tagen hatten wir es erst fr unsere Tour gewaschen. Nicht nur das Dach. Auch unsere Seelen. Freiheit stand auf dem Speiseplan. Wir waren alle mehr als ausgehungert. Und nun ... Schon die ersten ernst zu nehmenden Vergiftungen. Zu viel von dem faulen Fisch. Zu wenig von dem Gegengift. Einen hatten wir verloren. Wolf. Was machst du gerade? Hast du berhaupt Kohle dabei? Kohle ... Das brauchte man frher nicht. Aber die Zeiten haben sich gendert. Rumlungern wird nicht mehr gerne gesehen. Frher wenigstens noch toleriert. Vergiss es, redete ich mir gut zu. Er wird sich schon wieder anfinden. Schicksal geht oft einen umstndlichen Weg.
Ich schaute auf die Strae vor mir. Ted fuhr eine gute Linie. Wir lieen die Nacht Stck fr Stck hinter uns zurck. Ich schnupperte. Es roch verdchtig. Leicht nach Urin. Ein Frhstcksjoint wurde angefeuert. Warum auch nicht? Gut um die Gedanken zu sortieren und zu verschlieen.
Waren wir denn nicht auf Wahlkampftournee? Zeit den Leuten unsere Scheie unter die Nase zu reiben. In ihr Leben platzen und sinnlose Werte predigen. Bis sie resignierend nachgeben. Und das wrden sie. Letztendlich ...

„Hey, ich kenne hier jemanden in der Nhe“, sagte San nach einiger Zeit. Riss mich damit aus dem Sortieren. „Ted bieg mal die Nchste ab. Und dann noch etwas geradeaus.“ Mechanisch folgte er ihren Anweisungen. „Da ist es.“ Sie deutete auf ein freistehendes Haus. „Kannst hier parken.“ Typische Architektur fr eine Vorstadtgegend. Tief laufende Fenster. Konstruktiver Holzschutz ber der Veranda. Palmen im Vorgarten. Sehr gepflegt.
Wir stiegen aus und streckten unsere Glieder. Sie ging voraus. Schaute durch ein Fenster. Schttelte den Kopf. „Wusste ich es doch. Bin gleich wieder da ...“ So lie sie uns stehen. Verschwand hinter dem Haus. Wir schauten uns an. Wechselten aber kein Wort. Es war eine bedrohliche Stille. An diesem wunderschnen Morgen. Den der Dicke mit stolzer Brust genoss. Mit dmmlichem Grinsen dazu. Ich wollte es ihm aus der Fratze schneiden. Kramte nach meinem Messer. Doch da kam sie wieder. Mit einem Schlssel in der Hand. Der Dicke lehnte weiterhin an der Eingangstr. Sie schob ihn beiseite. Lchelnd. Stetig diese Freude in den Gesichtern der Menschen um mich herum. Ich hasste es.
Doch wer war ich etwas zu verurteilen? Hatte ich nicht gerade erst geliebt? Geliebt? Guter Joke. Eher vergewaltigt. Egal. Immer eine Frage des Standpunktes. Niemand strte sich daran. Bis jetzt. Ich war anonym geblieben. Meine liebste Maske. 
Schweineficker! Schoss es mir pltzlich durch den Kopf, als der Dicke etwas fragte. 
„Was machen wir hier, San? Einbruch kann ich mir nicht leisten!“ Weichei. 
„Kein Einbruch“, lachte sie und schloss die Tr auf. „Kommt erst einmal rein, aber versucht euch wie Menschen zu benehmen.“ Es stie nicht auf Anklang. 
„Aber ich bin im Urlaub“, sthnte Ted vorwurfsvoll. Der Dicke schob ihn durch die Tr. Dann sich.
Ich streifte San langsam beim Eintreten. Sie schaute etwas verlegen. Der schtzende Nebel der Nacht hatte sich verzogen. Sie drehte sich ohne Kommentar um. Schloss hinter sich.
„Hey, scharfe Einrichtung ...“ 

Es gab keinen Eingangsbereich. Wir standen direkt im weitlufigen Wohnzimmer. Durch tiefe Verglasung konnte man in den anliegenden Garten schauen. Die Natur tobte zur morgendlichen Stunde. Vgel flitzten hin und her. Aufgeregt, hektisch. Schossen in den Pool. Badeten im Wasser. Schnappten nach Insekten. Bienen und Wespen brummten zu farbenfrohen Bschen und Blumen. Labten die Stngel. 
„Geil, ein Pool“, schrie Ted. „Lasst mich hier raus, ich brauche Nass.“ Er fiel fast durch eine Scheibe. 
„Wir alle, Mann“, antworteten wir aus einem Mund. Verschmelzung der Synapsen zu einem Nervenknuel. 
Nicht ungewhnlich, wenn man sich mit einer Gruppe von Gleichgesinnten ber eine Zeit gewisse Substanzen genehmigt. Durch die richtige Grundstimmung, beranstrengung, Mdigkeit, Euphorie, Rausch, et cetera, gewinnt das kollektive Denken unterbewusst die Herrschaft ber den sonst so anerzogenen Individualismus. In diesem Zeitfenster unterwirft sich der Geist dem Gruppenzustand. Was dem einen Spa macht, wo er drauf abgehen kann, wird von den anderen aufgesogen. Inhaliert. Zu ihrem Ding gemacht. Was wiederum den Einzelnen puscht. Da er sich verstanden, akzeptiert fhlt. Diese Spirale kann lange anhalten. Wenn man sie richtig pflegt und nhrt. Besseren Seelenbalsam gibt es kaum. 
Ted schob die Tr zum Garten auf. Sofort flutete die Khle des neuen Tages den Raum. Sehr angenehm. Ich nahm San beiseite. Legte meine Hand auf ihre Schulter. 
„Hast du Wasser fr mich?“ 
„Klar. Komm mit. Braucht ihr auch was?“ Sie schaute zu Ted und dem Dicken. 
„Ja, Wasser, ja. Gut. Ted du auch?“ Er nickte nur. Fing an sich die Schuhe auszuziehen. Sie drehte auf dem Absatz. Ich folgte ihr in die Kche. Schaute mich etwas um, whrend sie nach Glsern suchte. Durch eine riesige Durchreiche konnte ich den Rest der Bande beim Entblen zusehen. Angewidert korrigierte ich schnell meinen Blick.
„Ich frage dich jetzt nicht, wo wir gerade sind. Das kommt sowieso noch. Aber ich finde es gut, dass wir hier sein knnen. Wir mssen alle etwas runterkommen.“ Sie schaute mir in die Augen. Leicht berrascht. 
„Mensch, so kenne ich dich ja gar nicht“, erwiderte sie. Lachte und fllte vier Glser mit Leitungswasser. 
„Mag sein. Das ist der Morgen, da gehe ich immer mit Krcken. Heheheeee.“ Etwas Besseres fiel mir nicht ein. Ich glaubte, sie verstand dennoch. 
„Okay, nimm du die beiden. Ich trage unsere.“ Ich griff die Glser und vergoss etwas. „Mensch. Deine Hnde ... Du zitterst ja!“ Ich schaute an mir runter. Konnte es nicht verleugnen. 
„Ist nur der Schlafmangel.“ Ich zuckte mit den Schultern. „Und die Drogen. Schtze ich.“ 
„Entzugserscheinungen“, fragte sie besorgt vorsichtig. Mein Kopf schttelte sich bei dem Wort. 
„Nein, nein. Keine Probleme so weit. Hast du schon mal einen Fisch an Land gesehen ...? Der zittert und zuckt auch.“ Was auch immer das bedeutete.
Wir gingen raus zu den anderen. Ted kmpfte immer noch mit seinen Socken. Der Dicke war befreit vom Stoff. Splitterfasernackt. Ich freute mich aufs Wasser. Rein springen ins betubende, umschlieende Blau. Schwerelos treiben. Zurck in der Gebrmutter. Doch erst einmal Wasser in den Krper. Drei krftige Zge. Meine Kehle dankte es. Gern geschehen.
San begann, sich auszuziehen. Wir wollten es nicht verhindern, ab und an zu schauen. Denn gibt es etwas Reineres, Gott?
Wenn nicht, dann hast du in meinen Augen Groartiges geleistet. Wenn ja, dann hast du selber Schuld. Es ist bewiesen. Perfektion ist nicht das Hinzufgen berflssiger Schnheit, sondern das gekonnte Weglassen. Ich danke dir, Himmelstreiber. Erst einmal. 
San schob sich lssig den Schlpfer vom Po. Klein. Fest. Blass. Wir verloren uns fr weitere Sekunden. Dann ging alles zu schnell. Sie sprang kopfber in den Pool. Ted und der Dicke hechteten hektisch hinterher, dass es nur so spritze.
Ich stellte das Glas ab. Machte mich auch frei. Weg mit den weltlichen Gewndern.
Mein Schwanz schaute sich die Umgebung an. War klein und verschrumpelt. Ich zog daran. Zur Ermutigung. Vor einigen Tagen hatte ich im Eifer meine Krperbehaarung entfernt. Besa in dem Sinne auch keine Vorhaut. Im Vergleich zu den brigen Neandertalern sah es dementsprechend annehmbar aus. Ich zog noch mal. Fr die Lnge. Denn nur so ticke ich.
Etwas Anlauf gengte. Und ich sprang. Tosend streichelten Sauerstoffblasen meine Wangen und Ohren, als ich ausatmete.
Ich blieb eine Weile unter Wasser. Lie es mit mir spielen. Dann tauchte ich wieder auf.
„San, es ist absolut super hier“, blubberte Ted. „Kann ich einziehen?“
„Hehe he. Fr ein paar Tage bestimmt. Danach wrdest du nur stren ... Dann ist der Hausherr wieder da.“
„Und ich dachte, das wre deine Wochenendresidenz“, spottete der Dicke. Auf der Suche nach Licht am Ende der Nervenbahn. 
„Nun, im Prinzip soll man sich ja nicht mit fremden Federn schmcken. Obwohl ich es euch bestimmt so htte verkaufen knnen ... Das Haus gehrt meinem Stiefvater. Besser gesagt Ex-Stiefvater.“ Sie rieb sich das Wasser aus dem Gesicht. „Meine Ma war noch bis vor einem dreiviertel Jahr mit ihm zusammen.“ Verspottend drehte sie die Augen gen Himmel. 
„Und wo ist er gerade“, fragte Ted. Schlug mit der flachen Hand auf das Wasser. Womglich besorgt sich nackt im Pool eines fremden Kerls aufzuhalten. 
„Soweit ich wei im Urlaub. Gen Westen, glaube ich.“ Sie spritzte zurck. „Meine Ma hatte es mir erst neulich erzhlt. Aber ich hab nicht wirklich zugehrt. Fr mich ist er gestorben.“ Sie strich ihre Haare aus dem Gesicht und schwamm im Kreis. Das Thema war also erledigt.
Der Dicke nutzte den Neubeginn. Tauchte unter und zog ihr am Bein. Sie kreischte. 
„Ted, ich glaube, ich sollte mal bei Jack anrufen.“ Verstndnislos blickte er mich an. 
„Warum?“ Es klang verstndnislos. 
„Ganz einfach. Er lebt in der Nhe vom Park, in dem wir Wolf verloren haben. Vielleicht ist er ja bei ihm aufgetaucht, auf der Suche nach uns“, ich hoffte die Erklrung wrde reichen. Das tat sie.
„Ach so. Das kann sein ...“ Er berlegte scharf. „Wer wohnt denn noch in der Gegend, den Wolf kennen knnte?“ 
„Nicht viele, glaube ich. Ist nicht sein Jagdgebiet.“ „Hehe. Ja, das stimmt“, fuhr er fort. „Doch bei Jack brauchst du es noch nicht versuchen. Ist noch zu frh. Entweder er ist noch am Feiern, oder bereits am Sterben.“ 
„Hm, das ist wohl wahr. Geben wir ihm noch etwas Zeit.“
Etwas quietschte. Es war San. Der Dicke hatte sie von hinten umklammert und wollte sie untertauchen. 
„Wir brauchen mehr Frauen hier“, seufzte Ted in seiner Einsamkeit. 
„Oder weniger Schwnze“. Gab ich zurck. Schttelte aber sofort mit dem Kopf. „Vergiss es. Mehr Frauen, hast recht.“
„Und Bier. Musik. Und Drogen ... Hm, die vielleicht noch nicht.“ Sans und des Dicken Ohren spitzten sich bei den Worten. Sie schauten sich gegenseitig an. Dann uns. 
„Bier und Musik? Hrt sich gut an. Doch wer holt?“ Fordernd sahen sie in unsere Richtung.
„Ja, ja, mach gleich. Keine Panik. Muss eh mal Kacken“, gab Ted zurck. 
„Ich helf dir.“ Unaufgefordert bot ich mich an. Brauchte dringend einen Ortswechsel. Wenn auch nur fr absehbare Zeit. Bewegung tut gut. Schlielich. Hatte auch ehrlich gesagt keine Lust, mir das Geturtelt der beiden alleine rein zu ziehen. Ted hievte sich mhevoll aus dem Pool. Tropfte sich den Weg zu seinen Klamotten. Trocknete sich notdrftig mit einem vergilbten Shirt ab. 
„Rechts halten, dann links“, rief San ihm hinterher, als er ins Haus stapften wollte, um sein Geschft zu erledigen. Er drehte sich kurz, taumelte und Schritt weiter. Ich tauchte unter. Versuchte zwischen Sans Beine zu linsen, als Hhlenforscher. Einen vertrauten Anblick zu erhaschen. Doch erlebte das wahre Grauen. Den tiefen Abgrund. Mauritius Graben. Die prallen haarigen Backen des Dicken blitzten mir wohlgesonnen entgegen. Ein Morgen zum Kotzen. Schon erledigt. Geistig abgehackt. Ich tauchte wieder auf. Blies Wasser aus dem Mund.
„San, du hattest gestern deine Freundin gesucht? Wohnt die hier in der Gegend?“ Sie schaute mich an, berlegte. 
„Ach, du meinst Sarah. Ja, die war gestern pltzlich verschwunden. Keine Ahnung, wo sie abgeblieben ist. Die dumme Kuh, hat einfach mein Pott mitgenommen. Aber sie wohnt hier nicht. Warum fragst du?“ Ich schttelte gelangweilt ab. War nicht vorbereitet auf eine Gegenfrage. Der Dicke grinste. Wusste Bescheid. 
„Ja, warum“, fragte er scheinheilig. Ich lchelte schief. San verstand. Hob den Kopf und grinste.
„Ah, ich sehe. Fhlst dich zu einsam, was?“ Erhaben schob ich das Kinn nach vorne. Nickte nachgiebig dabei. 
„Kann sein ...“ Sie lachten darber. 
„Ich war frher oft mit meiner Ma hier, kenne also ein paar Mdels aus der Nachbarschaft. Kann mich umhren. Manche sind aber vielleicht mit ihren Eltern verreist. Kann dir nichts versprechen.“ Das reichte mir schon. Allein das Angebot. So drehten wir noch ein paar Bahnen, bis Ted wieder kam. Er hob den Kopf auffordernd in meine Richtung. „Wollen wa?“
„Jupp, jupp. Komme schon.“ Ich schwamm an den Rand. Drckte mich hoch und streifte das Wasser ab.
Ich wollte gerade durch das Wohnzimmer zum Wagen, als San laut auflachte. 
„Hey! Das ist eine feine Gegend. Willst du dir nicht etwas anziehen?“ Ich schaute an mir runter. Grinste verpeilt. „Scheie Mann, es ist so weit.“ Umstndlich zog ich mir Shorts und Shirt ber. Ted kramte whrenddessen die Schlssel aus seiner Hose. An der Tr drehten wir uns noch mal um. Zum Vergewissern. 
„Was brauchen wir alles?“
„Bier. Und bring die Mucke mit. Den Rest knnen wir wohl erst einmal da lassen.“ Als ich im Wohnzimmer war, hrte ich den Dicken noch rufen. „Vergiss den Tabak nicht!“ Klar, Alter. Was denkst du denn? 
„Bin doch kein Anfnger.“ Brllte ich zurck. Ted war schon bei der Karre. ffnete den Kofferraum, als ich aus dem Haus trat. Ich schlenderte zu ihm. Lehnte mich an. 
„Junge, Junge. Was fr ein Chaos. Alles heillos durcheinander“, stellte er geschftig fest. 
„So lange die Scheiben noch ganz sind, ist es mir egal.“ Und das war es. An meiner Musik hing ich. Wrde mir das Herz zerreien. Bei jeder zerstrten LP.
„Ja, die sehen noch gut aus. Eh besser, sie aus dem Wagen zu holen. Wenn hier die Sonne den ganzen Tag drauf knallt, sind die bald Mus.“ Ted holte alles raus und sortierte.
Platten, Plattenspieler, Lautsprecher und Bier packte ich zur Seite. Den restlichen sinnlosen Kram verstaute Ted wieder. Wir hatten sogar einen Klappstuhl dabei. Ich schttelte mit dem Kopf. Fehlte nur noch ein Karton voller Glhbirnen und durchsichtiger Seife. 
So was aber auch ... Meine Jacke hatte ich wohl im nchtlichen Wahn auf die Ablage geschmissen. Traurig und benutzt lag sie herum. Hatte viel Schmutziges erlebt. In der Dunkelheit. Ich traute mich nicht einmal, ihren Inhalt zu checken. Zuviel ging schon durch. Nur kleine Beute gemacht. Nebenbei. Miese Pillen von einem noch mieseren Menschen. Der seine Alte verleiht. Freigiebig. Ohne Widerstand. Man musste nur die richtige Wortkonstellation finden. Was konnte man da schon erwarten?
Ted stapelte den Plattenspieler auf die Kiste mit den Platten und beides auf die Bierkiste. Ich schnappte mir den Speaker. Einen Nachbar, der sich beim tglichen Ritual des Zeitungsholens gestrt fhlte und uns unglubig ansah, grten wir freundlich. 
„Guten Morgen, schner Tag nicht war?“ Doch da war noch etwas anderes. Wo war meine Sonnenbrille? Scheie.
„Hey ho, Teddy Oh.“ Er chzte unter dem Gewicht. Blickte mich skeptisch an. Wusste, dass ich etwas wollte. Sein Lasttierdasein strte. „Sorry, doch gib mir bitte die Schlssel. Hab was Wichtiges vergessen.“ Er verdrehte die Augen. Stellte mhselig die Utensilien ab. Kramte. Fand. Sprach. 
„Fang.“ Schmiss. Metallenes Scheppern auf dem Asphalt. Ich stellte die Box ab. Musste mich bcken. Ging noch einmal zurck. Schloss die Beifahrertr auf. Meine Brille. Da war sie ja ... Lag auf dem Armaturenbrett. Schien gelangweilt. Kam sich unntz vor. Schnell setzte ich sie auf. Sperrte die Wirklichkeit aus. Schtzte mich vor visuellen bergriffen. Wollte zu Ted aufschlieen. Doch des Dicken Worte hallten nach. Tabak ... War ich doch ein Anfnger? Unfhig mich zu entwickeln? Gefangen im nutzlosen Dasein? Ach was. Nonsens.
Ich ffnete die hintere Tr. Setzte mich halb ins Auto. Also doch in der Jacke kramen. Woanders wurde ich nicht fndig. Obwohl die getrockneten Bltter paketweise hier gehortet waren. Irgendwo. Ich zog sie heran. Doch da sah ich die Rauchware schon auf dem Rcksitz liegen. Inklusive Paper und Feuer. Wie verdchtig. Also noch keine Inventur. Hab eh Urlaub. Na ja, wenigstens war das Koks von der Ablage verschwunden. Schon allein der Gedanke daran. Himmlisch. Ich schaute mich um. War stark am berlegen. Gierig darauf mir eine Line zu genehmigen. Doch zum Glck strte etwas meine Sucht. Ein junges rothaariges Ding. Sie ging gerade mit dem Familienhund spazieren. Ich verdrngte meinen Plan. Fr gewisse Zeit. Verstaute das Koks. Schnappte mir den Tabak. Stieg aus. Verschloss den Wagen. Schritt abschtzend zum Haus, so dass sich unsere Wege kreuzen mussten.
„Hallo“, sprach ich sie an. 
„Hi“, gab sie zurck. Doch was nun? 
„Hbscher Hund.“ Sie schaute an mir vorbei. 
„Ist das deine Box da? Wrde sie an deiner Stelle nicht so auf der Strae stehen lassen.“ Ich folgte ihrem Blick. 
„Oh, ja. Das ist meine. Wir bereiten eine kleine Party vor.“ Dabei deutete ich zum Haus. 
„Eine Party“, fragte sie unglubig interessiert. „Hast du mal auf die Uhr geschaut?“
„Mmh, nein.“ Das musste ich zugeben. Ich hatte keine Ahnung, wie spt es war. „Sind noch in den Vorbereitungen. So etwas braucht Zeit, weit du?“ Sie schaute belustigt an mir runter. Begutachtete meine Shorts. Mein Shirt, das halb durchnsst an mir klebte. „Ich bin nicht von hier ...“, erklrte ich meine Gestalt. „Aber wenn du Lust hast, komm doch mit ein paar Freundinnen vorbei. Du kennst vielleicht San, also keine spieige Zeremonie.“ Sie zog ihre Stirn kraus. 
„Ich glaube, ich habe sie hier frher fters gesehen.“
„Dann ist ja alles klar. Kann ich mit dir rechnen?“ 
„Also, ich denke schon.“ Ihr Kter bellte mich bedrohlich an. 
„Das freut mich. Nur eins noch. Du bist eingeladen. Aber kannst du deinen Leuten sagen, dass sie was zum Trinken mitbringen?“ Sie nickte. 
„Ist doch klar.“ 
„Alright, dann will ich mal weiter arbeiten. Sehe dich spter. Besser, noch gleich.“ Ich zwinkerte ihr zu. Doch das blieb hinter meiner Brille verborgen. 
„Hmm, ist gut. Ich beeile mich.“ Euphorisch ging ich zum Lautsprecher. Stemmte ihn hoch und watschelte mit O-Beinen zurck. An der Treppenstufe riss ich mir den rechten Nagel an. Verfluchte murmelnd die niederen Steine unter meinen Fen. chzend erreichte ich den Pool.
„Bitteschn.“ Doch niemand bedankte sich fr meine Leistung. Ted legte elektrischen Saft nach drauen. Derweil kramte ich die Platten durch. Hm, was brauchte ich gerade? Wonach stand mir der Sinn?
Coming back to me...
Ja, knnte passen. Das richtige Reisewerkzeug. Ich fischte die Scheibe aus der schtzenden Pappe. Der metallene Dorn glitt in das Loch. Als ich sie zrtlich auf dem Spieler platzierte. Die Nadel kratzte langsam. Richtung Mitte. Whrend ich mich wieder auszog. Nackt vor die Box stellte.
„Mach an, das Ding. Und auf Krach bitte“, rief San. Abwarten. Ganz ruhig. Du kleines Biest. Gleich geht es ja los. 
„Oh, Mann. Was kommt jetzt“, der Dicke war skeptisch. Stellte mal wieder meine Fhigkeiten in Frage, als die ersten Klnge aus den Membranen fluteten. Doch es war mir egal. Hatte meine Sonnenbrille und zuckte. „Airplane? Na gut ...“ Ja, das war es auch. Ich blendete die Umgebung aus. Trat auf einem Bein vor und zurck. Aufsaugend. Balin viel zu gut verstehend. Denn Zerrissenheit gibt mir viel. 
Meine wirkliche Droge. Einsamkeit. Traurigkeit. Da lebe ich drin. Das macht mich zu dem, was ich bin. Das treibt mich an. Meine Spritze. Gefllt mit aggressiver Motivation. Dem zeig ich es. Diesem schei Wichser. Er kann mich kreuzweise! Keine Therapie fr jedermann ... Aber fr manche. Das und wichsen. Falls sonst nichts geht. Beides kurzweilige Energie- und Euphorieschbe. Die ich zwischendurch einfach brauche. Sonst werde ich angespannt. Aber gewisse Leute verstehen das. So der Dicke, Ted. Und Wolf, selbstverstndlich. Wenn ich so drauf bin, lassen sie mich machen. Hilft ihnen auch. Dann knnen wir wieder gemeinsam strahlen. Da fiel mir noch was ein. 
„San, ich habe gerade jemanden eingeladen. Hab sie auf der Strae getroffen. Hmm, sie war mit ihrem Kter unterwegs ... Vielleicht kennst du sie ja. Shit, ich hab nicht nach ihrem Namen gefragt. hm, sie hat rotes Haar und ist in deinem Alter. Glaube ich. Sie bringt wohl ein paar Freunde mit. Spter. Falls das klappt, brauchst du dich um nichts mehr zu kmmern. Hoffe, das war okay. Hatte nicht das Zeitfenster, um nach deiner Erlaubnis zu fragen. Stoff bringen sie mit.“ San zuckte nur mit den Schultern. Totale Gleichgltigkeit.
War es der Sound, der sie runter holte? Oder ich? Mein Gestammel? Wie kann das sein? Wo ist das Kollektiv? Hab es wohl gettet, zertreten. Zerschellt an meinem widerlichem Egotrip. Doch was kann ich tun? Einiges. Zeit ein kurzweiliges Neues zu erschaffen.
„Weit du San, gestern haben wir uns ja das erste Mal getroffen. Vielleicht kannst du dich noch wage erinnern?“
Verstrt schaute sie. In der Hoffnung, dass keine Peinlichkeiten folgten. „Gestern. Im Park“, bohrte ich weiter. Der Dicke nahm seine Hnde von ihr. Riss seine Augen fordernd auf. Ich grinste ihn an. Fuhr fort. „Wir hatten die heien Scheiben aufgelegt. Du und Sarah kamt, um uns Gesellschaft zu leisten. Dexter und Gordon lief gerade, als so ein filziger Hippie dazukam. Um sich zu sonnen.“ Sie nickte abschtzend. „Weit du, Wolf. He, dieser Typ. Er htte ihn am Liebsten zerfleischt ... Wolf, ja, er genoss euren Anblick. Wer kann es ihm verdenken? Das taten wir alle, oder“, nickend fragte ich in die Runde. Doch niemand reagierte. „Erfllend ist, dass ihr das nicht merkt.“ 
„Noch nicht“, unterbrach mich Ted. 
„Egal, das ist gut so. Jedenfalls. Das schei Blumenkind dachte, er knnte sich seinen Spa bei uns erschleichen. In seiner freundlichen aufgeschlossenen Welt. Aber da waren wir alle anders gewickelt.“ San lockerte sich. Fhlte, dass die Konversation nicht ihre feuchte Muschi beinhaltete. 
„Oh, Mann. Ja, dieser Typ war echt zum Kotzen“, lachte sie mir besttigend zu. 
„War er wohl. Man darf aber nicht vergessen, dass viel Spa mit solchen Driftern verbunden sein kann.“ 
„So was von leichtglubig“, gab der Dicke dazu. Abwertend die Augen rollend. 
„Wolf hatte dafr leider nicht lange Verstndnis“, fuhr ich fort. „Er wurde nervs. Ich glaube, zu dem Zeitpunkt habe ich ihn auch das letzte Mal gesehen.“ Meine Gedanken schweiften kurz ab. „Ja“, nickte ich. „Als die Wanze zu unserer Musik herumhampelte ... Ich ging also zu ihm. Legte meine Hand auf seine Schulter. Holte ihn kurz in meine Wirklichkeit.“ Ich hob meine Sonnenbrille an. Lie alle in meine verwohnten Augen blicken. „Er glotze mich an. Grinste. Hob die Finger zum Peace Zeichen. Wollte weiter machen. Aber ich klebte an ihm.“
„Ja, Sarah stie mich an, zeigte in eure Richtung. Wir dachten, scheie, kennen die sich etwa ...? Ihr kamt so oder so schon komisch rber. Aber das hatten wir nicht erwartet, hihihihihi.“ Der Dicke neckte sie. 
„Hey, du. Wir sind auch komisch. Und das jeden Tag wieder aufs Neue. Morgens tanzen wir den Sonnengott und nachts feiern wir mit Dionysos.“
„Wohl war“, schnitt ich sein Wort ab. „Jedenfalls, ich zog den Typen etwas vom Geschehen weg. Lie ihn direkt in meine grnen Glser schauen. Wie aus dem Lehrbuch. So wie Hunter das gemacht htte. Schmierte ihm Honig ums Maul. Sagte schlielich: 
„Du, bist in Ordnung, Kumpel. Gehst gut ab. Mit deinen Bewegungen. Verrat mir mal, was du intus hast. Brauche auch so eine Kur.“ Er, verwirrt mit rotierenden Augen: 
„Intus? Ja Mann, ha, du weit doch ... Bin nur gut drauf. Vielleicht noch das Acid. Was macht es schon. Ihr seid auch gut drauf. Und du erst, das fhle ich.“ Etwas zerrte kurz an ihm. Seine Erscheinung flimmerte vor mir. Dann langsam. „Fantastische Musik, Sonne. Nur nette Leute, die ich treffe. Ist das nicht das Wahre?“ Er fixierte krampfhaft seine Hnde. 
„Ja, wir machen das Beste draus.“ Ich bohrte weiter. „Wie lange bist du schon unterwegs?“ Er bentigte einen Moment zum berlegen. Hatte das Zeitgefhl offensichtlich gegen Visionen getauscht. 
„Drei, vier Nchte. Vielleicht. Wei nicht mehr genau. Hatte zudem LSD noch anderes Zeug genommen. Das hat die Wirkung bel hinausgezgert.“ Ich nickte ihm verstndnisvoll zu. 
„Kann dir helfen. Habe Mushrooms dabei.“ Seine Konzentration lie sehr zu wnschen brig. Die nchste Welle wurde sichtbar. An seinem geistigen Horizont. Er brabbelt wie ein Spastiker. Aus Angst. 
„Pilze?“ Umstndlich wiederholte er das Wort. Lie es auf seiner Zungenspitze tanzen. „Das ist mir neu. Wie kann ein psychedelischer Trip bei einem noch heftigeren helfen?“ Er war wieder da.
„Gute Frage. Aber ist nur meine Erkenntnis. Wieso stirbt Feuer durch Rauch?“ Er berlegte. 
„Hmm ...“
„Sauerstoffmangel, denkst du. Aber schon mal was von bersttigung gehrt?“ Gott, was laberte ich da schon wieder. Doch er stieg darauf ein. 
„Klar, kennt doch jeder, der ordentlich feiert. Irgendwann ist Feierabend.“ Wenn er es so deuten will, nun gut. „Genau“, antwortete ich. Innerlich laut auflachend.
„h, wirklich? Wre echt froh, wenn die Wellen endlich mal weniger heftig kommen wrden.“ Dabei zuckte sein ganzer Krper. Ich griff ihm hart auf die Schulter. 
„Glaube mir. Ich hab was einstecken, das dir helfen kann.“ Dabei zog ich einen Beutel mit getrockneten Pilzen aus meiner Tasche. Wedelte damit vor seinem Gesicht herum. Er fixierte die einzelnen Stngel. 
„Phew, das ist ne Menge Stoff.“ Wollte nach dem Schatz greifen. Doch ich wich zurck. 
„Haste sogar noch was ber fr die nchsten Trips.“ Interpretierte ich geschftlich.
„Oh!“ Seine Muskel spannten sich an. „Ich spre, wie schon wieder eine Welle kommt.“ Er war voller Panik. „Reit es einen jedes Mal so aus der Welt.“ Ich beruhigte ihn. 
„Keine Panik. Du bist gerade in meiner. Ich lass dich nicht gehen.“ Das gefiel ihm. Dieser Narr. Er lchelte. War ich doch sein Anker. Ich grinste zurck. Hatte den Hundesohn bei den Eiern. Redete ich ihm doch den Horror ein. „Ich sag dir was. Wir machen einen Deal. Ganz unkompliziert. Zwischen Freunden. Doch zuerst ... Was hast du zum Tauschen dabei?“ Seine Reaktion lie auf sich warten. Die Droge schttelte an seiner Wahrnehmung. Ich stie ihn unsanft an. Aus Tellerminen blickte er sich um. 
„Was?“ Es klang wie durch einen Verzerrer gejagt. 
„Ich helfe dir. Lass uns tauschen.“ Erklrte ich erneut. „Was hast du dabei, h?“ Doch eine Psychose folgte der Nchsten. Weg war er. Sa er doch gerade noch vor mir. Oder immer noch. Langsam wurde ich wtend. „Hey, ich bin es! Kann ich dir helfen? Ich hab was gegen die Wellen. Was bietest du an?“ Nickendes Hufchen Elend. Er stotterte. Blinzelte keine Minute. Stetig diese aufgerissenen Augen ... Dieses vernarbte unnatrliche Grinsen. Keiner weiteren Kommunikation fhig. „Hey!“ Ich klatschte ihm eine ins Gesicht. Es ffnete sich. Ein kurzes Zeitfenster. Bevor die LSD-Rakete wieder znden wrde. Er sah mich zerreiend an. 
„Du hilfst mir, oder?“
„Klar, Mann. Du kannst mir vertrauen. Nur mach schnell. Bald ist es zu spt.“ Paranoia. Die gute Alte. Eingepflanzt wirkt sie sofort.
„Was war noch mal?“ Seine Synapsen gehorchten lngst dem Chaos. 
„Scheie, Mann. Wie oft noch? Ich kann dir helfen! Doch was gibst du mir?“ Die Worte drangen durch. Sein Schutzmechanismus bernahm das Handeln. Panisch kramte er in seinen Taschen. Aus nackter Angst. Vor der Wucht der anrollenden Flut. Obwohl er sie davor ohne mich anscheinend gut berstanden hatte. Doch ich kam mir nicht vor wie ein Schwein. Warum auch. War es doch mein Spiel. Er riss alles aus seinen Taschen. Verteilte es vor sich. Wir saen auf saftig grnem Gras. Im Schneidersitz. Er musste sich vorbeugen. Um zu erkennen, was vor ihm lag. Seine Welt war im Fieberwahn. Seine Sinne schwitzten. Ich grinste breit. ber seine Hilflosigkeit. Seine Willenlosigkeit. Verlauster Wicht. Seine glimmende Wahrnehmung pickte willkrlich ein geflltes Ttchen. Verkrampft reichte er es mir. Ich griff danach. Aber er lie nicht los. Kraftvoll zog es aus seinen weiangelaufenen Fingern. Betrachtete die zur Transaktion angebotene Ware. Gras. Ich ffnete den prallen Beutel. Roch das Harz. Schtzte ab. Gut neun oder zehn Gramm. Vereinzelte Stiele dabei. Womglich selbst Gezogenes. Dennoch, das Aroma war berwltigend ...
„Danke dir.“ Schnell steckte ich es ein. Klaute ihm noch seine Haschpfeife. Die zwischen zwei Halmen dem Himmel entgegen pfiff. „Hr mir zu. Kurz. Hrst du?“ Dabei schrie ich fast. Er blinzelte ein Ja. „Okay dann. Hier ist der Beutel. Mit den Pilzen.“ Ich wedelte vor seinem Antlitz damit herum. „Nimm gleich ein Viertel von dem Inhalt. Schau mich an ... Treib nicht weg!“ Ich klatschte ihm nochmal eine. Verwundert antwortete er. 
„Ich bin noch da. Glaube ich ...“ Gewalt war wohl noch nicht notwendig. 
„Gut. Hier nimm ihn. Greif einfach danach.“ Ich versuchte, ihm die Shrooms zu berreichen. Aber seine Hnde ffneten sich nicht. Starr versank er unter der nchsten Wucht. „Hey Hippie, hey!“ Ich riss ihn aus dem peitschenden Wasser. „Nimm das, und zwar schnell.“ Er griff nach dem Stoff. Hielt ihn vors Gesicht. Verlor sich in dem Anblick. 
„Was fr eine Schnheit der Natur. So friedlich.“ Speichelfden spannten sich bei jeder Bewegung seines Mundes. 
„Ja. Schon gut. Nimm es einfach. Hast einen guten Tausch gemacht.“ Unwissentlich abnickend des Geschfts ffnete er den Verschluss. Schttete sich etwas in die hohle Hand. Unkontrolliert. Vieles ging daneben. Er pickte danach. „Ab in den Mund und ordentlich kauen“, wies ich an. Er gehorchte. Kaute. Verzog die Mine. Schluckte es schlielich halb kotzend runter. „Ein Tipp noch von mir.“ Seine Augpfel peilten die Position meiner Stimme an. Rollten, kullerten fast aus den Hhlen. Ich hatte meinen Spa mit ihm. „Besser ist, du haust von hier ab. Die Bullen werden bald kommen. Ich wei es. Kann ihren stinkenden Atem schon riechen. Wenn sie dich hier so zugedrhnt finden, schlachten sie dich ohne Gnade ab. Du kennst die Bluthunde doch.“ Sein Hals knackte beim Zustimmen. So heftig bewegte er ihn vor und zurck. Hlzern verpackte er hastig seine sieben Sachen. Erhob sich wankend. Stapfte schnellen Schrittes davon. Surfend auf dem brechenden Wasser. Gen Ufer. „Pass auf die Schlangen auf“, rief ich ihm lachend hinterher. Doch er drehte sich nicht mehr um.“

Stille folgte. Als die Geschichte allerletzte Form in den Kpfen der Zuhrer annahm. Ich sprte ihre Zweifel wachsen. Dann, zuerst, lsterte der Dicke. Wer auch sonst. 
„Alter, hast du gute Pilze fr Gras getauscht? Bist du behindert?“ Ich entgegnete lssig. 
„Bestimmt. Ich wollte ihm nur helfen. Hehehehe.“
„Mann seit wann bist du ein Samariter? Und warum hatten wir Pilze und ich wei nichts davon“, plrrte Ted.
Ich hpfte auf. Hatte lange genug auf dem Lautsprecher verweilt. Suchte nach einer neuen Scheibe. Ihre Blicke perlten an mir ab. 
„Mann, kannst du deine Kimme bitte woanders hinstrecken!“ Der Hass vom Dicken war direkt auf mich gerichtet. „Niemals“, entgegnete ich ruhig. Dann ber die Musik sprechend. „Das wird euch gefallen.“
„Glaube kaum“, kam es zurck. Gebt mir eure Abscheu. Meine Nahrung. Die neuen Klnge lsten kaum die Anspannung. Es wurde nach Vergessensbier geschrien. Da ich schon stand, schmiss ich jedem eins zu. ffnete mir auch eine Kanne. Lang war es her. Zuviel geredet. Ganz trockene Kehle. Meine Geschichte erfllte noch nicht ganz den erdachten Zweck. Fehlte doch noch das Ende. Der Abschluss. 
„Hmm, das Frhstck wird immer nahrhafter.“ Ich hielt das Bier hoch. Schwenkte es hin und her. „Htte ich doch noch meine Pilze vom Asiamarkt. Knnten wir uns jetzt schn ein paar Eier dazu braten.“ Ted zog seine Beine aus dem Wasser. Hatte er die ganze Zeit still gesessen, ab und wann gegrunzt, schaute er pltzlich nachdenklich. San und der Dicke trieben weiter an der Oberflche. Dann klatschte sie mir ordentlich Wasser ins Gesicht. 
„Du bist so kacke!“ Sie verstanden schlielich. Lachten. Der Dicke ertrnkte sich dabei fast im Pool. Musste sich an seinem Anker klammern. Zog sie dabei runter. 
„Du bist ein Abzieher vor dem Herrn. Kennst auch keinen Feierabend, oder“, fragte er prustend. Sich die Augen reibend. 
„Nicht wenn ich den richtigen Kunden habe, hehehe.“
„Htte mir auch kaum vorstellen knnen, dass du so spendabel bist. Ohne Grund ...“ 

Wir lagen in der wrmenden Sonne. Trockneten unsere geschundenen Krper. 
„Ted. Tust du mir einen Gefallen?“ Er streckte gerade seine Glieder. Wollte auf Klo gehen. Hatte anscheinend Dnnschiss.
„Wenn es nicht zu viel Arbeit ist. Hab schon eine dringende Sitzung im Bro.“ Doch er nickte. 
„Ruf mal bei Jack durch“, gab ich lachend zurck. „Ist doch in Ordnung, wenn wir das Telefon benutzen. Oder San“, fragte ich sie. Fr die Besttigung. 
„Sicher, sicher. Fhlt euch einfach wie zu Hause.“ So tat sie es ja auch. Er kratzte ausgiebig an seinem Gehnge. Wollte fortschreiten. Doch hielt dann abrupt inne. Es schlackerte hin und her. 
„Nummer?“ Ich gab sie ihm durch. Zufrieden verschwand er nach drinnen. Streckte aber nach drei Sekunden seinen Kopf raus. „Warum soll ich Jack berhaupt anrufen?“ Boah, dieses Kurzzeitgedchtnis. Drifting away, Baby. 
„Wolf“, antwortete ich knapp. Vertrieb seine Verstndnislosigkeit. Doch da war noch etwas anderes. Ich hatte so ein unbestimmtes Gefhl. Es war wichtig Jack an die Strippe zu bekommen. Ich konnte mich aber beim besten Willen nicht erinnern, warum. Teilte die gleiche Brde mit Ted.
Wir sprangen wieder in den Pool. Genossen den brllenden Sound im Angesicht des feurigen Morgens. Nach einiger Zeit kam er zurck. Ohne Neuigkeiten. 
„Geht keiner ran.“ Er zuckte mit den Schultern. Etwas klingelte. Ich rieb mir die Ohren. Hatte ich schon wieder eine Frequenz verloren? Ich schaute mich fragend um. Doch den anderen erging es genauso. Es war die Glocke vom Hauseingang. Alle Blicke wurden auf Ted gerichtet. Da er gerade stand und trocken war.
„Geh ruhig“, sagte San zu ihm. Zu faul sich aus dem Wasser zu lsen. „Aber diesmal zieh dir lieber etwas ber ...“ Umstndlich bog er seine Beine in die Shorts. Fluchte dabei. Stapfte erneut davon. Wir versuchten, zu lauschen. Doch die Membran schallte zu stark in unsere Richtung. Er kam wieder. Grinste breit. Anscheinend erfolgreiche Beute. „Hab was mitgebracht.“ Wir waren gespannt. Der neuen Gesichter. Hinter ihm sah ich den Rotschopf leuchten ...

Sonne brannte. Wasser spritze. Jugend schrie vor Freude. Ausgelassen. Eine kleine Party. Irgendwo. Unter dem blauen Himmel. Im Angesicht der Atmosphre.
Doch, was war mit uns? Konnten wir berhaupt noch den Augenblick genieen? Waren wir schon ber dem Zenit? Sah man unseren Staub noch am Horizont?
San quatsche seit geraumer Zeit mit Rotkppchen. Wolf war immer noch nicht aufzufinden. Gromutter lag im Sterben. Der Dicke hatte Steine im Magen. Ging fast unter. War schon total aufgedunsen. Sein Krper, seit Stunden im Nass, treibend. Ted und ich lagen im Gras. Im Halbschatten. Stierten mit glasigen Augen. Hinter unserer Abschirmung hervor. Blubberten uns gegenseitig etwas ins Ohr. Ohne aufeinander einzugehen. Kommunikation der modernen Gesellschaft. Ohne Emotionen. „Kauf es dir.“ Hrte ich mich immer wieder sagen. „Kauf es dir. Dann ziehen wir los. In den Norden ...“ Lackierte Fingerngel. Lippenstift auf vollen Mndern. Nackte Haut. Sehnschtig lockende Rundungen. Unzusammenhngende Gesprchsfetzen. Besttigungen. Prophezeiung. Pochende Adern. Schimmernde Haare in der Sonne. Rot. Gelb. Brnett. Voll. Lang. Gestuft. Kurz. Alles spiegelte sich in unseren Brillen.
Doch Ted saugte mich in seine Welt. Ich war unfhig zu jagen. 
„Norden ist der Weg“, sagte er gerade. Ich nickte besoffen. „Wir brauchen ein paar Knarren und dann geht es los!“ Stumpfsinnigkeit. 
„Sicher, Mann. Ich habe ein kleines Zelt fr uns parat.“ Wir sttzten uns gegenseitig, um nicht nach hinten zu kippen. 
„Wir starten. Von Fluss zu Fluss. Von See zu See. Wste auf der Geraden.“ Er drckte beschwrend meinen Oberarm. „Genau. Schei auf den Propheten. West is not the best. Gewhn dich dran!” Ich gab auf. 
„Muss ich wohl, wenn ich mit dir unterwegs bin. Ted?“
„Ja?“
„Lass uns jagen gehen! Du bist alt. Wirst bald sterben. Riechst verdammt vermodert.“
Ich richtete mich auf. Schwungvoll. Entfliehend. Seinen Gedanken. Die mich zurckhielten. All die unzhligen Minuten ber. Wie zhe Fden hafteten sie an mir. Dehnten sich. Doch zerrissen unter meiner Bewegung. Meiner kontrollierten Beschleunigung des Krpers. Der siebzig Kilo. Mein Fleisch hoffte auf Erlsung. Brauchte unbedingt etwas Ruhe. Wir alle. Waren wir doch nicht mehr fhig fr zwischenmenschliche Kommunikation. Obwohl das H. immer noch verschlossen, war es mittlerweile so weit, dass dreckige Abgrnde emporsprangen. Lsterne Tentakel. Suchend. Findend. Besteck. Droge. Ausbreiten. Zubereiten. Kochen. Aufziehen. Abklemmen. Eindringen. Spritzen. Lockern. Sabbern. Genieen. Treiben. Vergessen. Einpissen.
„Was?“ Gierig zuckende Arterien. Braunes brodelndes Gift. Unschuldige Menschen um mich herum. Blut luft warm. Warum? Wer bestimmt hier? Heute? Mich?
Busen kniete ber mir. Fragte etwas. Kleine Knospen vibrierten. Ich lag schon wieder im Gras. Hatte es nicht weit geschafft.
„Was ist los mit dir?“ Brste. Fest. Jung. Hart. Pochender zrtlicher Hals. Ich wollte zubeien. 
„H?“ Ich lste meinen Blick, schaute auf. Rothaar. 
„Bist du noch da?“ Sie schien besorgt. 
„Ich wei nicht genau“, antwortete ich. Doch Sonnenlicht spielte mit ihrer Erscheinung. Blendete alles aus. „Ted, vergiss mich. Bitte. Bin nicht dabei. Jedenfalls nicht in den nchsten Stunden“, blubberte ich. Er verstand. Wie so oft davor. Wozu Plne, wenn Fleisch lockt? Schmiedet Mann nicht nur wegen des Fleisches? Eigentlich keine Frage. Sondern die Antwort. Seven is Seven. Love `67, Da Capo. Wenn da nichts mehr geht, kann man sich gleich erschieen. Also, Sinne ... Kommt zusammen. Sammelt euch. Fr die Jagd. Sie beginnt erneut. 
„Entschuldige. War gerade im Freiheitsgesprch vertieft.“ Ich versuchte dabei lssig zu wirken. Drckte sie vorsichtshalber leicht weg. Fr den Radius. Falls ich fallen sollte. Musste mich aber an ihrer Schulter absttzen. Beim Aufstehen. Um nicht auf dem Arsch zu landen. Dann fand ich das Gleichgewicht der Zweibeiner wieder. Auch das dazugehrige Selbstvertrauen. 
„Hast du dich nett mit San unterhalten?“ Ted sackte nach hinten. Wie ein nasser Sack. Ich sah es aus dem Augenwinkel. Versuchte, es zu ignorieren. 
„Ja, Mensch. Lag ich doch richtig. Kannte sie noch vom Ansehen. Von frher. Und? Woher kennt ihr euch?“ Sie nickte in ihre Richtung. Mein Blick folgte nicht. Hatte es doch das Wild fixiert. 
„Kann ich dir nicht erzhlen. Ist geheim. Aber wir kennen uns ganz gut. Ist aber nichts Ernstes.“ Jesus. Was war das denn eben gerade? Ich sollte unbedingt meinen Gewehrschaft len. Denn Rotschopf lchelte. Sonderbarerweise. Nippte an ihrem halbvollen Drink. Fuhr fort. Ohne Anzeichen der Verwunderung. 
„Ich heie Nicole. Wir hatten uns vorhin vorm Haus ja nicht wirklich vorgestellt.“ Sie reicht mir ihre Hand. Leicht zur Seite gedreht. Ich beugte mich herunter. Umschloss sie sanft. Lie meine Lippen ihr Aroma atmen. 
„Ich bin hier“, gab ich zurck. „Und freue mich, dich in unserer Welt zu haben.“ Zrtlich ksste ich sie. 
„Hast du keinen Namen“, bohrte sie. Belustigt ber diese Geste. Ich lie ihre Hand wieder los. Neigte den Kopf. Ernst. 
„Nein. Nicht am helllichten Tag. Was trinkst du?“ Sie hob das Glas. So dass ich den Inhalt sehen konnte. 
„Jackie O.“ Perverser Schei. Mais mit Fruchtfleisch. Angewidert schttelte es mich innerlich. „Puh, das geht ab. Wie geht es deinen Leuten hier? Haben sie Spa?“ Wir schauten uns kurz um. Fnf Mdels und drei Kerle. Sichtlich genossen sie das Ambiente. Sieben zu sechst. Das geht kaum noch. Fr uns besoffene Silberrcken. 
„Du, ich brauche mal einen Wachmacher. Nic. Ich darf dich doch so nennen, oder? Kommst du kurz mit rein?“ Sie war mit beidem einverstanden. 
„Klar.“ Ich ging vor. Nahm meine Sachen vom Pool mit ins Haus. 
„Setz dich“, drinnen wies ich auf einen Barhocker an der Kchenzeile. Dann bernahm die Sucht die Oberhand. „So, wo ist es denn?“ Taschen wurden durchforstet. Bis das Kristall gefunden war. Ich legte es vorsichtig auf den Tresen. Nic schaute gespannt. Hatte keine Ahnung, was abging. Schutzmantel des behtenden Elternhauses. Er sprach aus ihr. 
„Was hast du da?“ Ich legte es gekonnt frei. Wei schien es zu strahlen. 
„Nun, Namen hat es viele. Doch um etwas zu benennen, bentigt es jedoch um einiges mehr.“ Ich griff nach einem hlzernen Block mitten auf der Bar. Fischte ein kleines Messer hervor. Zwei kleine Lines sollten erst mal reichen. Beschloss ich. Und formte sie entsprechend der Lnge nach. Das Gute war die Reinheit des Zeugs. Kein Gepansche. San konnte es bezeugen. Doch etwas fehlte. Zum Glck.
„Nic, hast du einen Schein. Etwas zum Einrollen.“ Sie schaute in ihren Taschen. Konnte aber nichts finden. Auer Mnzen. Ich schttelte ab. „Dann mssen wir es wie die Tiere atmen.“ Und ich machte es vor. Beugte mich ber den Tresen. Mit der Nase so nah wie mglich ans Kristall. Zog rechts. Dann Links. Den Rest machte mein feuchter Zeigefinger wett. Sie tat es gleich. Und wurde berrannt. Von der Flle an Geschmack …

„War es dein erstes Mal.“ Ich meinte es nicht im schmierigen Sinn. 
„Jaaaahaaa. Wahnsinn! Das knnte ich tglich machen.“ Ich lchelte ihr wissend zu. 
„Das wollen wir alle. Problem ist immer nur eins: Schnorren, klauen oder kaufen. Doch zum Glck sind die bergnge schmerzlos flieend. Hehehehehehehe.“ Sie wurde gesprchig. 
„Wie heit du“, fragte sie. Testete meinen Widerstand erneut. Schaute mich mit geweiteten Pupillen an. Fuhr fort. „Wie nennen dich deine Leute, h?“ Ich musste nicht lange berlegen. 
„Alter. Wichser. Hippie. Kaputter. Freak. Meistens jedoch Arschloch. Such dir etwas aus.“ Es belustigte sie. Ein Grinsen zeichnete sich ab. Sie fing an zu lachen. Mit ihrer Hand streichelte sie rote Haare aus dem Gesicht. Ihre Finger spitzen unter ihrer Nase. Grunzend zog sie nach. Und verzog die Mine. Als das Gift ihren Rachen runter lief. 
„Ich bekomme es noch raus“, schniefte sie. 
„Droh mir nicht.“ Unterbrach ich sie knapp. „Ich habe schon Psychosen!“ Sie wippte herausfordernd mit ihrem zarten Fu. Drehte sich auf dem Hocker herum. 
„Wie alt seid ihr? Ich meine, ihr kommt mit einem Auto an, habt massig Musik dabei. Bier, Drogen. Ungenierte Freiheit unsere Gegend zu verunstalten. Ladet junge Nachbarmdchen ein. Wie?“
Ich merkte, wie das K. bei ihr anschlug. Sprach beruhigend. „Wir sind alle nur Typen, die gern das Leben genieen. Herbst, Winter sind zum Arbeiten. Sommer gehrt der Weite. Verstehst du?“ Sie schttelte den Kopf. 
„Ich hoffe, dass ich es mal verstehen werde.“ Ich sprte ihre Gefangenheit. Leben ist brutal. Ab einem bestimmten Alter.
„Nic. Du machst das alles schon ganz richtig. Ich kenne dich noch nicht lange, aber du stellst die richtigen Fragen. Antworten liegen berall. Man muss nur die geweiteten Augen dafr haben und sich nicht berrollen lassen.“ Sie wurde etwas lockerer. 
„Was hat denn die Bar hier zu bieten ...?“

„Der Sommer scheint krzer, je lter man wird!“
Diese hohle Phrase las ich vor langer Zeit auf einem Scheihaus irgendwo im Sden. Oder Osten. An den genauen Ort kann ich mich bei Weitem nicht mehr erinnern. Nur an den Spruch. Er war in die hlzerne Trennwand fein geritzt. Man musste nur den Kopf neigen ... 
Ab da schossen mir diese Worte jedes Jahr aufs Neue durch den Kopf. Sie haben sich fest gebrannt. Wie viel Wahrheit und Trostlosigkeit in diesem Satz der verzweifelten Evolution des Lebens doch steckte. Kaum wieder zu geben, geschweige denn jemandem die subjektive Auffassung zu erklren. Die beste Beschreibung fr einen stinkenden Scheihaufen, den wir Leben nennen ... Das knnte passen.

„Genau! Wo war ich, Mann? Ah ja. Hehehe. Da waren wir also, nur noch Poke, Jackie und ich.“ Kurze Pause. „Und die schei Bullen, hahaha, mit kreischenden Reifen direkt auf uns zu.“ Wortfetzen. Nichtig. Noch bedeutungsloser als das. Jeder bindet jedem einen Bren auf. Bares Gold fr deine verschissenen Lgen. Sollst du dran ersticken. Ich wre reich. Und dich los. „Und dann ... Ha, hehe. Stolperte so ein beschissener Nigga auf die Strae. Die Bullen haben ihn voll berfahren, Mann. Zieh dir das rein. Was fr ein grandioses Glck. Da waren wir natrlich sicher und machten uns schnell aus dem Staub.“ berdrehtes Lachen.
„Wahnsinn“, schrie der Dicke vom anderen Ende des Pools. Er hatte die lautstarke Geschichte mit anhren mssen. Der Typ drehte sich zu ihm. Hob die Schultern mit abgespreizten Armen. Handflchen nach oben. Grinste stolz ber das ganze Gesicht. 
„Nicht wahr“, er sprudelte frmlich. Ich rettete mich schnell aus seinem Radius. Hatte Angst, dass mich sein Freudenstrahl umschmeien wrde. 
„Weit du ... Scheie, wie heit du noch mal“, vom Dicken. Unser Erzhler antwortete. Fragte ebenfalls. 
„Fred“, gab der Dicke zurck. Streichelte sich berlegen den Wanst. 
Ich war mir sicher, dass er log. berlegte kurz. Hatte groe Schwierigkeiten mich an seinen richtigen Namen zu erinnern. Sprachen wir uns doch alle nur mit Synonymen an. Auer Ted. Ich schttelte den Kopf. Es war aber auch nichts merkwrdig an diesem Typen. Und das macht ihn schon wieder besonders.
„Das glaube ich dir!“ Gab der dicke Fred zurck. „Bullen und Niggas. Alle an die Wand.“ Ich lachte. Wusste, worauf er hinaus wollte. Auer Ted schauten diejenigen, die geistig noch auf dem Hhepunkt waren, geschockt. 
Teste den weien Vorstadtbrger, das kann dir das Leben retten!
San schaute verwirrt in seine Richtung. Gemach schlenderte ich zu ihr herber. Um die Sachlage zu erklren.
„Angebracht oder nicht“, keifte sie im Flsterton in mein Ohr. „Ich hasse solche Aussagen.“ Kopfschttelnd, mit verhasstem Blick. 
„Sei nicht so ein gottverdammt gerechtes Blumenkind“, gab ich genervt zurck. Sie schaute mich schnippisch an. Ich fuhr fort. Schnitt ihr das Wort ab. Ruhiger. „Er macht nur Spa“, versuchte ich sie zu beruhigen. „Verarscht diese jungen Deppen. Ich meine, schau sie dir an ... Grn, fast noch trkis hinter den Ohren. Wollen sie uns nur ein paar gute Storys auftischen. Zeigen, dass sie stinkende Eier in der Hose haben. Waschbrettbauch. Muskeln. Die nchste Generation. Wartend auf ihre bernahme. So spielen Kerle. Besser ist euer Verhalten auch nicht. Subtiler, eher noch verlogener.“ Sie berlegte kurz, war aber zu sehr drauf um sich vernnftig zu verteidigen. „Nichts fr ungut“, gab ich zurck. Schaute in ihre glasigen Augen. „Der Dicke ist in Ordnung.“
Ted kam zu uns herber. Stolperte. Fiel halb auf San, halb ins Gebsch. 
„Mir ist langweilig“, stotterte er mit anerzogener Konzentration. „Unterhaltet mich ...“
„Sind wir denn geschieden“, rief San. Trotz geistiger Verwirrtheit verstand er den Spruch. 
„Ah, Fuck. Diesen Adonis wrdest du verschmhen?“ Er versuchte, den Arm um sie zu legen. Streifte dabei ihre Brust mit seinem Ballen. Sie wippte kurz. In seinen Spiegelglsern sah ich mein verzehrtes Lcheln ...

Es klingelte. Seit geraumer Zeit. Der dritte Versuch. Dann ... Jemand hob ab. 
„Jack?“ Brllte ich. Anhaltendes Sthnen. Gefolgt von Stille. „Jack? Mann. Ich bin es, Alter. Bist du fit?“ Husten. Schleim spucken. 
„Ich glaube ...“ Auferstehung. „Uahh. Mein Schdel. Was weckst du mich mitten in der Nacht, du Wichser?“
„Jack, ich will dich nicht schocken. Soweit ich wei, befinden wir uns in der gleichen Zeitzone. Bei mir ist es schon verdammter Mittag, oder so! Keine Ahnung, habe keine Uhr. Jedenfalls steht der Feuerball ziemlich hoch.“ Etwas rchelte am anderen Ende. 
„Klugscheier ... Warte kurz.“ Er legte den Hrer nieder. Ich hrte ein Feuerzeug aufschnappen. Umstrzende Flaschen klirrten. Anscheinend bahnte er sich seinen Weg. Irgendwohin. Minuten vergingen. Entfernte Klosplung zischte. Whrenddessen. Dann ein Knacken in der Leitung. „Hast recht, Hippie. Ist verdammt hell drauen. Was gibt es. Du weit doch, dass ich unterwegs war. Scheie noch mal!“ Da lag die Wurzel des Problems. Der Schweinehund war immer unterwegs. Der Makel seiner Generation. Unserer. Ich ignorierte sein Gejammer. 
„Notfall, du Pussy. Wir haben Wolf verloren. Ist er bei dir aufgetaucht?“ Erneutes Schweigen. Langanhaltend. 
„Ich wei nicht genau.“ Seine Kippe knisterte, als er daran zog. „Liegen so viele Leute hier rum. Warte mal.“ Ein bestialisches Strgerusch am anderen Ende folgte. Ich hrte markantes Wolfsgeheul. Mein Schutzmechanismus hielt das Telefon weit weg vom Ohr. Dann wieder normal. „Ne, antwortet keiner.“ Fuck. 
„Shit. Alles klar.“ Ich wollte auflegen. Doch Jack fuhr fort. 
„Hey, sehen wir uns heute Abend?“ Anscheinend vermisste er mich. 
„Wenn nicht heute, dann die Tage.“ 
„Warte“, brllte er. „Denk an deine Bestell...“ Klack. Ich hatte aufgelegt. Bestell? Was meinte er damit? Bestellung, vielleicht? Doch welche Bestellung? Ich hatte keinen blassen Schimmer wovon er sprach? Nachdenklich kratzte ich mir die Stoppeln im Gesicht. Ging auf die Toilette. Blo nicht in den Spiegel schauen, dachte ich. Sonst kommst du hier in den nchsten zwei Stunden nicht raus. Drogen, bernchtigung und Spiegel. Keine gelungene Mischung. Hab schon verdammt merkwrdige Dinge erlebt, als mein Abbild mir ins Auge schaute ...

„Wer zur Hlle“, schrie ich. „Dr. John, du alter Night Tripper! Wo kommst du denn pltzlich her?“ Ich umarmte freudig den Lautsprecher. War wieder drauen.
„Hab ich im Haus gefunden“, antwortete Ted stolz. „Wahnsinn, San. Was hat dein Ex-Alter fr ne Sammlung“, lobte ich. Doch sie hrte mich nicht. Der Nigga-Story-Typ verstopfte ihre Ohren mit seiner Zunge. Enttuscht senkte ich das Haupt.
War denn schon wieder Partnertausch angesagt? Hab ich den Gong berhrt? Ted? Hat er sich keine Mhe gegeben? Und der Dicke? Ich? Wo blieb unser Stich?
Ich schaute mich kurz um.
Der Spastiker und San. Leckend. Rotschopf mit Freundin. Am Quatschen. Die anderen beiden Kerle mit den stinkenden Eiern. Sie unterhielten den Rest der Weiblichkeit mit ihrem Enthusiasmus. Dann auf unserer Bank. Hmm. Trostlosigkeit. Der Dicke schwer atmend im Schatten liegend. Ted als neuer Wunschkonzert Veranstalter. Durchforstend die Scheiben. Ich ... Zerfressen vom eigenen Spiegelbild.
„Okay, alle die eine Macke haben zu mir“, brllte ich. Teambesprechung. Alle schauten. Bis auf Ted und den Dicken. Ich winkte ab. Na gut, dann eben anders.
„Fettsack! Spieer! Herkommen!“ Des Dicken Rhythmus war gestrt. Er verschluckte sich am Sauerstoff. Ted schaute mich an. Deutete mir mit seinem Zeigefinger zuckend, dass ich mich geflligst in seine Richtung bewegen sollte.
Ich stapfte hin. Zog ihm am Arm. Schleppte ihn hinter mir her. Schmiss ihn auf den Dicken.
„Was geht hier ab? Wo seid ihr bei der Party?“
„Party?“ Ted schaute sich um. „Oh ja, natrlich“, antwortete er. Pltzlich erwachend. Sich streckend. Die Kochen knackten vor Freude. 
„Gebt dem Mann ein Bier“, schrie ich schnell ber die Schulter. 
„Mach drei draus“, rief der Dicke hinterher.
Rotschopf und ihre Freundin bewirteten die Verwundeten. Uns. 
„Kommt. Setzt euch, ihr Sen.“ Ich ttschelte das Grn neben mir. Einladend lchelnd. Nic zog sich den schwarzen BH zurecht. Lie sich rechts neben mir nieder. Ihre Freundin zwischen die Lwen. 
„Sagt mal“, fing der Dicke gesprchig an. „Wie heit ihr noch mal?“ Wir schauten in die Runde. 
„Ich bin Nic und das ist Mary. San hat schon etwas ber euch berichtet.“ Sie lachte dabei. Schaute in meine Richtung. 
„Was“, fragte ich ernst. Hatte nicht zugehrt. Mary knpfte an. 
„Na, dass ihr auf der Party der Kutten wart. Zum Beispiel.“ Ich nickte bedacht. Schwieg fr den Spannungsbogen. 
„Wo waren wir?“ berraschte Frage von dem Dicken. Ich klatschte ihm hart auf den Oberschenkel. 
„Du warst mit Brsten beschftigt, dann mit Pennen, whrend ich mich mit ihnen angefreundet habe. Mach dir keine Gedanken.“
„Mann, wie war es bei denen?“
„Tja Nic. Ziemlich verwohnt beschreibt es wohl am Besten. Hehehe.“ Meine Gedanken drifteten fr einen Sekundenbruchteil ab. „Es wurde gefeiert ohne Wiederkehr. Mit allen Spektralfarben an lustigen Hilfsmittelchen. Willigen oder einfach zu brechenden Frauen. Und geringfgigen Ausschreitungen. Die Musik war perfekt. Und das sage ich als Diktator.“ Dabei hob ich den Zeigefinger bedrohlich in die Luft. 
„Habe schon viel von deren Partys gehrt“, schwrmte Mary. „Und es scheint zu stimmen. Hin getraut habe ich mich noch nicht. Will auch keiner mitkommen. Hmm.“ Es war ein Vorwurf. Schmollend an Nic gerichtet. 
„Wenn du auf etwas Rohheit und Vergewaltigung stehst, ist es auf jeden Fall einen Besuch wert“, antwortete ich. Ihre Stimmung teilend. 
„Scheie, Mann. Wieso bitte hab ich gepennt? Wann bekommt man schon mal wieder die Gelegenheit planlos auf so eine Party zu gehen? Fuck!“
Ted hat sein Bier umgeschttet. Fluchte. Stand auf. Wischte sich trocken. 
„Bring uns allen auch gleich noch eins mit“, bat Nic. Er schaute in die Runde. Versuchte zu zhlen. Seufzte vergebens und taumelte los.
Als er wieder kam, leckte er allen am Ohr. Sau. Du alte. Ich hatte das unbestimmte Gefhl, das wir hier raus mussten. Es war stetig hier. Einerseits gut. Dennoch ... Langsam aber sicher fehlte die Abwechslung. Ich wusste auch nicht so recht. Konnte meine Gedanken schwer sortieren. Zu viel ging mir durch den Kopf. Das Schlimmste. Die Arbeit. Die Verantwortung. Pltzlich hatte ich Angst. Fhlte mich verloren. Gefangen. Beherrscht. Wissend, des kommenden Schicksals. Doch, was tun? Gegen diese miese Stimmung? Es hilft meist nichts. Ficken und Saufen, vielleicht. Oft genug, natrlich. Aber was, wenn man sich berfressen hatte? Was dann? H? Flucht nach vorn? In den Kessel? In die Spirale? Im Rckwrtsgang? Ode an die Freiheit? Ja, die alten Gedichte ... Voll von Wahn.
Das H.! Wir hatten es noch nicht genossen. Nein, nein. Nein. Niemals das H. als Lsung nehmen. Nicht um diese Uhrzeit. Nicht mit diesen einigermaen normalen Leuten. Wir wrden sie zerfleischen wie Schafe. Nur um zu fhlen. Sie knnten es nicht verdauen. Ted auch nicht. Hatte ich ihm doch so oft geschworen, clean zu werden. Doch Alkohol allein kitzelte nicht mehr. Nicht wenn man die anderen Federn kannte. Ein Problem, dass seinen Horizont zum Glck berschritt.
Ich sackte kurz zusammen. Rutschte auf Nics Bein. Angenehme Wrme. Geborgenheit. Beschtze mich vor dem Grauen, wollte ich schreien. Doch sie legte schon ihre Arme um mich. Endlich. Eine Insel zum Verweilen. So dste ich vor mich hin. Stimmen verhallten unter dem sprbaren periodischen Druck der roten Schnellstrae in meinem Krper. Ein leises puschendes Rauschen. Umhllende Dunkelheit. Die Sinne meditierten. Ich driftete immer tiefer ab ...

Saftig war es hier. So voller Farben. Freude wuchs an jedem Strauch. Der Weg ein Regenbogen. Der Himmel greifbar. Mit etwas Anlauf. 
Ich wollte Wolken fangen. Musste nur springen ...

Ich fiel. Tief. In absolute Leere. Ein gewaltiges Zucken durch den ganzen Krper. Panisch wachte ich auf.
„Ganz ruhig. Nur ein Traum“, flsterte mir Nic ins Ohr. Streichelte mir dabei sanft ber den Kopf. So viel war real.
Ich hatte Burroughs Interzone verlassen. Vorerst. Nichtsdestotrotz, die Fahrkarten waren gekauft. Fr uns. Schon vor Stunden. Lagen abholbereit am Schalter. Das Gift. Die Spritze. Es juckte mich. In allen Poren. Ich kratze. Grinste hemmungslos. Ich war nicht wach. Oder doch? Alles erschien im Zwielicht. Zu viele Gedanken. Die sich in ehemals Gelesenem verloren. Blubbernde Fetzen schoben sich in mein Gehr. Ich konnte nicht folgen. War woanders. Obwohl nur geschlafen. Geruht.
Dieser Zustand ... Ich war wieder ich. Allein. Trotz Gesellschaft. Endlich ich. Frei. Der Geist hatte sich dem Krper untergeben. Langer Kampf. Fr Einklang. Du willst Erklrung? Geheul? Frag Craig Strete. Lies sein Wahnsinnswerk. Verschlungen hatte ich es. Tausendmal. Der reinste Energieschub. Sein Geschreibe. Jeder Satz. So voll Traurigkeit. Bewusster Selbstzerstrung. Feuer. Rock & Roll. Unserer Generation gnadenlos den Spiegel vorhaltend. Doch ich sollte hier aufhren. Punkt!
„Was“, fragte ich. Es war eher eine rhetorische Frage. Hatte seit geraumer Zeit nicht zugehrt. Sie verhallte ungehrt.
Noch eine Dose. Flasche. Fass. Aber dann brauchte ich Schlaf. Ich lief aus. Meine Kraft. Keine Musik mehr, dessen Rillen noch nicht verkratzt waren. Kein Lied, das als Sprungturm dienen konnte. Endloses Nicken. Selbstaufgabe. Fr den Frieden. Allem zustimmen, so dass Diskussionen im Sand verliefen. Ohne Gegner, Interessenten sind Unterhaltungen berflssig. Unterwanderung war angesagt. Es diente alles einem hheren Zweck. So verstrich der Nachmittag ...
Wo trieb sich Wolf rum. Keine Reaktion. Von beiden Seiten. Sollte genug Aussage sein vor Gericht.

„Wieso Felony Murder, Miss? Ich hatte die angeklagte Person schon vor gut vierundzwanzig Stunden nicht mehr gesehen!“ Weitergehendes Verhr. „Gewiss sind die Eskapaden, und die stimulierenden Mittel, die der Gesuchte intus hatte, nicht von unserer vorherigen gemeinsamen Gesellschaft abzuleiten. Auerdem kenne ich den Beschuldigten nur beilufig. Bitte schlieen sie kein falsches Bild.“ Kurze Pause. Griff zum Wasser. Eine Zigarette wurde angeboten. „Wir sind alle nur gewhnliche Freigeister, die eben dieses beschriebene Subjekt zum ersten Mal trafen. Und mieden! Unglcklicherweise vierundzwanzig Stunden zuvor, als dieses Tier! schwere Vergewaltigungen und zerrissene Kadaver im Umkreis bermenschlicher Kondition hinterlie.“

Ja ... Er wrde es tun. In der falschen Grundstimmung. Und ich auch. Beides stand auer Frage. Doch ich hatte mich zurzeit unter Kontrolle. Wusste, wo ich war. Wo ich hin wollte. Stand auerdem unter Beobachtung. Vom Dicken und Ted. Doch nicht einmal das H. knnte mich, oder uns, wissen lassen wo, oder in wem, Wolf gerade stecken mochte. Da wre ich den Bullen nicht hilfreich. Also lasst mich gleich in Frieden ruhen, ihr Schweineficker!
Doch dabei kann es viel Voraussagen. Der graue Sud. Gier. Genuss. Absturz. Entzug. Ganz grob strukturiert. Doch diese Gedanken allein machten mich schon so gut wie strafbar.
Wer wusste schon, was Big Brother mittlerweile alles drauf hatte. Sah uns nackt. Durchleuchtet. Bis auf die Seele. Die umgeben von durchsichtiger Hlle blo lag. In der Mitte des Krpers. Nur ihre schwarze Masse erkennbar. Die Wurzel des Bsen. Den klebrigen Giftstrom.
Paranoia machte sich breit.
Ich versuchte, unsere zurckgelegte Strecke mit dem Auto nach zu vollziehen. Fiel mir schwer. Ich lag whrenddessen die meiste Zeit halb im Koma. Sie knnen uns nicht finden. Redete ich mir ein. Nur falls wir einen Eimer Farbe hinter uns hergezogen htten. Leicht trpfelnd. Waren wir seit dem Verlust von Wolf doch berall gewesen. Hatten jeden Brgersteig gestreift. Oder hatten wir einen Informanten dabei? Ich schaute mich vorsichtig um.
Der Dicke, selig wie immer. Flirtete. Trank. berschlug sich mit seinen Geschichten. Potenzielles Plaudertschchen jedenfalls. Ich speicherte ihn unter den Verdchtigen. Obwohl? Ich kannte ihn so lange. Sollte er sich wegen der einen alten Kamelle gegen mich gewendet haben? Mglich. Jedoch wrde er sich selber reinreien. Ich werde es prfen mssen. Mary stand auen vor. Zu frisch fr unsere Vorstellungen. Folgte Ted. Er lag in Embryostellung auf dem Rasen. Vegetierend. Auch bei ihm konnte ich mit Sicherheit sagen, dass er unschuldig war. Dank seiner Aufmerksamkeitsspanne. Sie war einfach zu kurz. Der Suff hat bei ihm Oberhand. Er wre zu unzuverlssig bei so einem Job. Blieb nur noch Nic ... Ich schaute hoch. Ihr direkt in die Augen. Doch sie war beschftigte meinen Kopf zu kraulen. Nahm mich nicht weiter wahr ...

Wir hatten alle berlebenden eingepackt. Waren unterwegs durch die sommerliche Nacht. San fuhr. Trotz ihrer Jugend. Ted sa daneben. Hatte Nic auf dem Scho. Strich ihr das Haar aus dem Gesicht. Legte den zart blassen Hals frei.
Der Dicke und ich teilten uns Mary auf der Rckbank. Die anderen hatten wir zurckgelassen. Waren sie fr uns doch nur Statisten. 
Fahrtwind spielte mit opiumreichen Nebelschwaden. Saugte sie wie eine Flssigkeit durch das geffnete Fenster. Ins sternenreiche Vakuum.
Mary las alte Notizen vor. Die durch den Wagen flatterten. Hauptschlich waren es Erkenntnisse aus merkwrdigen Konstellationen der Synapsen:
„Sepia, ist das Leben. Verblasst. Schon in der Gegenwart. Spektrum existiert nur in den Gedanken.“ Und: 
„Gift ist meine Muse. Wein, die Feder in der Hand.“
Ted lachte. Blies blauen Rauch durch die Nstern. 
„Die Verschwendung meiner Zeit war es, Dich nicht zu treffen“, las Mary vor. 
„Recht hast du“, antwortete ich ihr. Streichelte dabei ber ihr Bein. Sie schubste mich weg. Fuhr fort. 
„Nchtlich plane ich gedankenversunken meine zuknftigen Snden. Bis ins Detail.“ Sie machte eine kurze Pause. Abschttelnd die krperlichen Avancen von dem Dicken und mir. „Sagt mal Jungs, was stimmt nicht mit euch?“ Dabei schaute sie uns skeptisch abwechselnd an. „Kommt ihr noch klar? Ich hab einen Freund.“ 
„Ich auch“, entgegnete der Dicke. „Darf ich vorstellen? Ein verkappter Schriftsteller.“ Dabei deutete er ausladend auf mich. 
„Hallo, Holde. Schnheit“, antwortete ich. Ergriff ihre Hand. Gab ihr einen feuchten Kuss darauf. Sie zog sie weg. Wischte ihren Handrcken an mir ab. 
„h“, kicherte sie. Griff sich ein weiteres Blatt mit geistigen Eskapaden. „Uh, das ist mal etwas lnger.“ Sie glttete das Papier und fing an vorzulesen:
„Soviel Musik, die es noch zu hren gibt. So viel Gesprch, dessen Grund es zu erforschen gilt. So viel Frhlingsnacht, die noch zu pflcken ist. So viele Reisen, die unerforscht liegen. So viel Euphorie und Depression noch zu ertragen. So viel Selbstverwirklichung, bis man mde ist. So viel Selbstzerstrung noch, bis man erwacht. So viel Liebe und Kummer bis zum Verblhen. Glckselig sind die stumpfen Geistes. Nicht wissend, was es heit, endlich zu sein.“ Kurze Stille folgte. 
„Das war cool“, sagte San schlielich. „Ist das auch von dir?“ Sie schaute mich durch den Rckspiegel fragend an. Ich nickte. 
„Unter anderem“, antwortete ich. „Ist nicht gerade das Beste, was ich geschrieben habe ...“ Sie schnitt mir das Wort ab. 
„Mir gefllt die Monotonie und Einfachheit“, kommentierte sie. 
„Monoton und einfach ist er, unser Schriftsteller“, zwinkerte Ted.
Meine Psychosen wurden hellhrig. Ich hatte das Bedrfnis mich zu erklren. ffnete mir aber anstelle ein Bier. Klaute Ted den Joint. Er protestierte. Konnte sich aber dank Nic nicht zu mir umdrehen. 
„Ich sag dir eins, mein Freund“, fing ich an. Zog an dem gestreckten Opiat. „Die Vergnglichkeit macht einen jenen ziemlich Unbehagen, der wissend ist, dass die Vorfreude einen intensiveren Wert einnimmt, als das tatschlich Erlebte.“ Ich atmete noch einmal tief den Rauch ein. Gab dann weiter an Mary. Sie schaute mich an. Fragend. „Einfach so hinnehmen“, erklrte ich ihr. „Den Joint und das Gewsch. Es bedeutet nichts. Sind nur aneinandergereihte Worte. In einer bestimmten geistigen Verfassung ergeben sie eventuell mal wieder einen Sinn.“ Sie nahm die Tte.
„Ne, ich hab es schon verstanden. Nur kann ich das so nicht ganz nachvollziehen. Ich finde, dass das Erlebte um einiges intensiver ist, als der Gedanke daran. Du trumst zu viel. Oder ich zu wenig.“ Nic mischte sich ein. 
„Also, ich glaube, es geht darum, dass die Vorfreude oft um einiges positiver ausfllt. Man spinnt Sachen im Kopf zurecht. Vielleicht Abende, an denen man ein Date hat. Eine Party oder Abschlussball, keine Ahnung. Und man malt sich halt vorher alles aus. Oft luft es dann doch nicht so, wie man es sich dachte. Vielleicht sogar besser. Manchmal eventuell schlechter.“ 
„Ne, das ist es auch nicht“, sagte der Dicke. „Aber dafr msst ihr unseren Schriftsteller hier besser kennen. Es ist die Angst davor, die Zeit nicht anhalten oder kontrollieren zu knnen. Sie verstreicht mit jedem Atemzug. Unaufhrlich. Das Ereignis, welches auch immer, ist so schnell vorbei, wie es angefangen hat. Das Problem ist, dass man whrenddessen genau wei, dass es vergnglich ist. Das zieht einen runter. Zerstrt die Freude. Fllt einen auch an einem wunderbaren Abend mit Traurigkeit. Mit Einsamkeit. Mit der Gewissheit in ein paar Stunden wieder alleine zu sein. Mit sich. Seinem Trip. Seiner Musik. Seinem unstillbarem Durst nach Erlsung. Ernst gemeinten Gesprchen. Umarmungen, Liebe fr den Augenblick, sind vergessen. Im Rausch. Nicht so die Vorfreude. Sie ist die Hoffnung. Sie ist unendlich und ungeschrieben. Sie enthlt alles. Bis auf das Ende.“
„So sieht es aus“, antwortete ich. Er kannte meine leere Hlle. Meine ngste und Zerrissenheit. Seit langem. Nicht alles. Aber es half und erschwerte dennoch. Das Leben. Denn ich hatte einen Eingeweihten. 
„Denkst du wirklich so“, fragte Mary. „Bist du so, wie soll ich sagen ... Tiefgrndig?“ Grokotzig zwinkerte ich ihr zu. 
„Pff. Mary. Selbst meine nun sichtbare Tiefgrndigkeit ist nur meine Oberflche. Es ist eigentlich alles noch viel dunkler als der Dicke zu erfassen mag.“ Ich nahm einen tiefen Schluck. Versuchte nicht abzudriften. „Ich habe den Zenit frh berschritten. Als Kind schon. Ohne Anweisung des Richtig oder Falschem. Erzog mich in den meisten Lebenslagen einfach selbst. Schaute mir das erste Mal mit sechs Jahren Bilder an, auf denen sich Frauen Pferdeschwnze anal einfhrten. Rauchte auf dem Schulgelnde meine erste Schachtel Zigaretten mit sieben. Ging mit acht das erste Mal mit einer Mitschlerin nackt schwimmen. Lie sie unter Gewaltandrohung ihre Spalte auseinanderziehen. Aus Geschften klaute ich Ringe fr sie, um meine Hochachtung zu zeigen. Fr ihren Stolz. Mit zehn lie ich zu, dass sich meine Cousine in mich verliebte. Wir genossen krperliche Liebe, bis ich elf wurde. Versteckt und geheim. Angst davor, dass wenn ich uriniere, sie schwanger werden knnte.“ Ich machte eine Pause. „Mchtet ihr noch mehr aus meinem Leben hren?“ Doch Schweigen aller folgte. San rhrte am Lenkrad herum. Niemand nahm Augenkontakt auf. Es war zu viel Information auf einmal. Sie waren gefangen in meiner kranken Kindheit. Hatten Angst. Vor dem, was noch folgen knnte. Selbst der Dicke. Alles kannte er eben nicht. Fickt euch. Ich fuhr fort. Abschwchend.
„Ich gebe euch einen kleinen Rat. Nehmt mich einfach so, wie ich bin. Und versucht, niemals etwas in meine Handlungen hinein zu interpretieren. Dann ist alles gut. Tiefgrndigkeit hin oder her. Ich bevorzuge die Stumpfheit.“
Ich trank den letzten Schluck. Drckte die Dose ein. Trat, so wie ich sa, sitzend auf der Rckbank, mit Schwung dagegen. Sie schlug neben mir gegen das Dach. Erwischte Mary an der Schulter. Tropfen liefen ihr ber das Shirt.
Mir war nach H. Nach K. Nach irgendwas. Nach allem Mglichen. Raus aus der gezeigten Haut. Schneider, gib mir unscheinbare Anonymitt. Medizinmann, gib ihnen ein Antidepressiva. 
Ich war wieder am Scheidepunkt angekommen. Sollte mich lsen. Von den Menschen um mich herum. Die Reise alleine weiter begehen. Wie es immer mein eigentlicher Wunsch ist. Freiheit von allem. Vor allem. Jedem die Hand schtteln. Jeder einen sanften Kuss auf die Muschi geben. Das Auto anhalten lassen. Beherrscht fragen, San halt an. Winken, wenn sie weiter fahren. Wohin auch immer. Die Menschlichkeit bis zur letzten Sekunde mitnehmen. Im Herzen oder sonst irgendwo. Weinen, wenn ntig. Schluchzen. Heulen. Voller Wut mit Speichelfden auf die Oberschenkel einschlagen. Und dann? Ab in die Wste. Oder den Dschungel. In die Natur. Das steht fest. Mit langen Messern. Zu Fu. Wasser dabei. Und Drogen. Das wird schon. Reicht fr die ersten Tage.
Kakteen trinken. Meskalin atmen. Selbstfindung. Ohne Einschrnkung. Wie Wolf. Nein. Allein sterbe ich! Mehr als sonst.
„Mary, bist du wieder trocken?“ Sie nickte. Immer noch etwas rgerlich. 
„Ja, hab es kurz weggewischt. War nicht so viel.“ Ich war unfhig weiter zu sprechen. Schaute hilflos zu dem Dicken. Er verstand meine Lage. Rette mich. Wie so oft zuvor. „Schade. Htte gerne deine Feuchtigkeit ausgenutzt.“ Gelchter. 
„Wre bestimmt schn geworden“, warf Ted ein. Was fr ein Teamwork. Traumhaft. Doch pltzlich knallte es. Ich schaute verdutzt auf. Ted rieb sich die Wange. Nic massierte ihre Handflche. Wir fingen an zu grlen. Entspannt fuhr ich mir mit beiden Hnden durch das Haar. 
„Hey, was sollte das“, schrie er sie an. 
„Sei nicht so ein Arsch“, gab sie zurck. Fing auch an zu lachen. San richtete ihren Blick wieder auf die Strae. Der Wagen schwankte durch ihr Gekicher auf zwei Spuren hin und her. Ich beobachtete Ted. Langsam holte er aus. Wollte zurckschlagen. Sofort hielt ich seinen Arm fest. Der Dicke bemerkte das Spektakel ebenfalls. Zuckte fragend mit den Schultern. Seufzte. Ich beugte mich vor. 
„Ganz ruhig jetzt“, flsterte ich Ted ins Ohr. „Erinnere dich an sie. Httest du ihr weh tun wollen?“ Die Spannung in seinem Arm lie nach. Sein Kopf senkte sich resignierend. 
„Natrlich nicht“, antwortete er. 
„Was meinst du“, fragte Nic. 
„Nichts weiter. Hatte nur eine Vision.“
„Ganz recht so“, fuhr ich flsternd fort. „Sie hat dir nur eine geklatscht, weil sie sich um dich kmmert. Nutze ihre fehlgeleitete Gunst.“ Der Dicke und ich drckten Mary und gaben uns die Hand. Noch mal davongekommen. Doch die Falle zitterte vor Spannung. Der Speck bewegte sich. Vorsicht ward geboten.

    
        Der Doktor stieß an seine Grenzen. Er musste die Karten neu zinken & verteilen.

    
 
Wir hielten. Es war frhe Nacht.
Menschen liefen umher. Tanzten auf dem Gehsteig. Lachten. Feierten. Diskutierten. Lautlose Gebrden. Fr uns. Denn wir waren umhllt von unserem Getse. Aus dem Inneren des staubigen Wagens. Bis wir schlielich ausstiegen. 
„Da sind wir ja“, rief San erfreut. „War schon lange nicht mehr hier. Hat sich anscheinend nichts verndert.“ Der Dicke und ich schauten uns skeptisch an. Dachten beide an den unabwendbaren Zusammenhang zwischen Zeit und Wandel. Sagten aber nichts. 
„Kostet Eintritt, glaube ich“, sagte Nic und schaute zu Ted. 
„Keine Panik. Ich lade dich ein. Hab vorhin noch etwas Geld im Auto gefunden.“ Ich zuckte zusammen. 
„Hey“, rief ich. „Im Zweifelsfall immer meins.“ Er schnauzte zurck. 
„Hast doch wohl genug Geld mit dem letzten Deal gemacht. Kannst mir ruhig mal den Zwanziger gnnen.“ Fast fiel ich vom Glauben ab. 
„Alter, halt dein Maul“, fuhr ich ihn an. „Und bezahle geflligst fr uns alle!“
„Ja, Mutti. Wenn du das erste Bier holst.“ Ich nickte ihm zu. Sans Weg kreuzte meinen. Sie klimperte mit dem Autoschlssel vor meinem Gesicht. Schaute mich fragend an. „Vergiss es einfach“, gab ich knapp zurck. Nahm ihr die Schlssel ab. Verstaute sie sicher an ihrem gewohnten Platz in meiner Hose. Wir gingen weiter.
Gerade wurde eine Gruppe Neuankmmlinge von den Trstehern aufgehalten. Es waren zwei an der Zahl. Mit verblichenen Jeanswesten. Aggressivem Auftreten. Langen, schmierigen Haaren. Glasigen Augen. Hatten ihren Lohn im Wert von Bier anscheinend schon im vorn herein vernichtet. Keine Lust mehr auf weitere Gste. Nur noch auf Abzocke gepolt.
Ich hatte meine Jacke bergezogen. Das bereitete mir Sorge. War sie doch gefllt mit allen mglichen Drogen. Das wre ein Fressen fr sie. Bestimmt eine gute Woche Spa. So nahm ich San bei der Hand. Bremste unseren Schritt etwas aus, so dass Nic und Ted vorgingen. Der Dicke und Mary hinter uns. Wir hatten noch gut zehn Schritte bis zur Show. Die Neuankmmlinge wurden mit Beleidigungen abgewiesen. Nachdem ihre Taschen nichts Erfreuliches hervorbrachten. Keine Ahnung ob Ted es sah. Er ging mit Nic im Arm zielstrebig auf den Eingang zu. Zckte den Zwanziger. Geklemmt zwischen Zeige- und Mittelfinger wollte er den Schein berreichen. 
„Ist fr uns sechs. Der Rest fr euch.“ Freundlich wartete er. Wir vier schlossen auf. Der Grere griff nach dem Schein. Steckte ihn in seine Jeans. Wir wollten weitergehen. Doch sie machten den Weg nicht frei. 
„Kostet heute Abend Eintritt“, sagte der Kleinere. Grinste dabei diabolisch. 
„Wie viel“, fragte der Dicke. Er hatte Teds bergabe anscheinend nicht mitbekommen. 
„Fr euch?“ Stille. Fr wen sonst, Armleuchter. Ich kramte meinen Tabak raus. Drehte mir eine Kippe. Das konnte noch dauern.
„Ja, fr uns“, erwiderte Mary. Die beiden Rocker schauten sich an. 
„Hmm, fr euch? Mal berlegen. Was sagst du, Hne?“ Dieser erwiderte mit einem Lachen. 
„Ich?“ Er schaute reihum. Fixierte mich schlielich. „Ich glaube, du knntest eine neue Jacke gebrauchen!“ Damit meinte er seinen Kollegen. Und irgendwie auch mich.
„Hehehe“, lachte der Kleinere. Nickte zustimmend. 
„Was sagst du dazu, Junge?“ Er sprach mich direkt an. „Entweder ihr kommt hier rein und du gibst uns deine Jacke. Oder ihr geht und wir nehmen uns deine Jacke.“ Der Hne lachte lautstark. Es machte unsere Mdels nervs. Sie wollten uns wegziehen. Aber wir blieben stehen. Ich steckte mir die Zigarette in den Mundwinkel. Lie mein Feuerzeug klacken. 
„Werder noch“, gab ich zurck. War in einem Film. 
„Ha, hast du das gehrt?“
„Sie wollen einfach keinen Eintritt zahlen“, gab der Kleine zurck. Beide machten einen Schritt auf mich zu. 
„An eurer Stelle wrde ich vorsichtig sein, wen ihr hier heute Abend abzieht. Macht es mit den Intellektuellen und den Weicheiern. Da haben wir persnlich nichts dagegen. Aber versucht es nicht bei uns. Das wrde euch nicht weiterbringen.“ Sie wollten weitergehen. „Im Club.“ Ich aschte langsam ab. In Zeitlupe. Sie blieben stehen. 
„Was meinst du damit, h?“
„Ich meine, dass ich Terry sehr gut kenne. Mich sozusagen um sein Wohl kmmere. In gewisser Weise sein Leibarzt bin.“ Ich zog an der Zigarette. „Wie wrde es Terry wohl ohne seine Medizin, ohne sein H. ergehen, hmm?“ Ich legte den Arm um San. Wir gingen einen Schritt auf sie zu. „Wo er doch so kurz vor einem langen Run steht.“ Sie gab mir einen Kuss auf die Wange. Wie aus dem Drehbuch. „Was wrden die anderen Prozenter sagen, wenn auf einmal die Drogen wegblieben?“ Ich hob fragend meinen Kopf in ihre Richtung. „Na, Jungs? Keine Idee. Nun, sie wrden sich Fragen wieso. Wer ist dafr verantwortlich. Und ich? Ich wrde es ihnen ausfhrlich erzhlen.“ San zog an meiner Zigarette. Schnipste sie den beiden Kutten zwischen die Beine. 
„Also was ist jetzt“, fuhr Ted weiter. „Kann ich meinen Zwanziger bitte wieder haben?“ Die beiden standen einen Moment sprachlos da. Dann zog der Groe einen Schein aus seiner Tasche. Gab ihn Ted.
„Habt dank, Jungs“, fuhr ich fort. Als wir an ihnen vorbei in den Laden schritten. „Ich werd fr euch ein gutes Wort einlegen. Vielleicht msst ihr euch dann nicht mehr die Abende als Trsteher um die Ohren schlagen und knnt mitfeiern.“ Ich schnipste ihnen zu. Mein Zeigefinger auf sie gerichtet, den Daumen neunzig Grad nach oben abgewinkelt. Kurz hrten wir sie schimpfen. Doch die schlieende Tr gab uns Ruhe.
„Alter“, der Dicke riss mich fast um. „Irgendwann musst du mir die Vorgeschichte noch mal genau erzhlen. Aber das gerade war nur geil! Hahahahaha.“ Er schlug mir auf den Arsch. Als Anerkennung. Ted stie San weg. Knallte mir eine auf die andere Backe.
„Ja, Mann. Wenn ich dich damals nicht gerettet htte, he.“ Er hob den Schein hoch, den er immer noch in den Hnden hielt. „Sieh dir das an. Die Penner haben mir einen Fnfziger wiedergegeben, haha hahaha. So einfach verdient man dreiig Scheine. Jehaaw.“ Mit einem kollektiven Grinsen schauten wir ihn alle an. „Ja, ja, ja! Ich wei schon. Die erste Runde geht auf mich.“
„Nicht nur die“, gab ich zurck. Haute ihm richtungsweisend auf die Schulter. Tapfer stapfte er los. Zur Bar. Holte die erste Runde ... 
Wir stieen auf meine Lgen an. Lachten unbesorgt. Euphorie machte sich breit. Mit funkelndem Auge nahm ich sie mit aufs Klo. Presste kurz das Gelbe aus meiner Blase. Splte. Klappte den Sitz runter. Vorsichtig stellte ich das Bier auf die kompliziert konvexe Struktur. Immer den Schwerpunkt beachtend. Riss etwas Papier ab. Reinigte den Deckel notdrftig. Kramte in meinen endlosen Jackentaschen nach dem K. Denn wenn nicht jetzt, wann dann! Schoss es mir durch den Kopf. Recht so. Wenn nicht dann, wann jetzt?
Mein Krper zitterte kurz aus Vorfreude oder bedrohlicher Anspannung. Es war schwer zu unterscheiden. 
Schlielich fand ich den glcklich gefundenen Brief. Voller Blow. Kurze Schweigeminute. Fr den rechtlichen Eigentmer. Dann ffnete ich ihn behutsam. Fischte etwas raus. Streute es auf meinen Arbeitsbereich. Legte die Ziellinie. Schob es zu einem komplizierten Muster zurecht. Massierte meine Nasenscheidewnde. Beugte den Kopf zur Seite. Nieste kurz, aber krftig. Um den Saft in Wallung zu bringen. Rollte einen Schein. Steckte ihn mir in die Nase. Und ... Und ... „Shnnnnn. Shnnnnnnnnn.“ Zog. Links, wie rechts. Und kam als Erster an.
Die bittere Medizin blieb an meinen Flimmerhrchen kleben. Schwerelosigkeit fllte meinen Kopf. Leichtfig schwebte ich erfllt zurck, als San mir hpfend entgegenkam. Im dunklen Korridor. Musste wohl auch mal was erledigen. Sie umarmte mich strmisch. Gab mir einen dicken Kuss auf den Mund. 
„Ich wollte mich bei dir entschuldigen“, fing sie an. Drckte mich noch einmal heftig an sich. Atmete. Tief ein. Ich konnte das Spannen ihrer zarten Brste spren. 
„Wofr“, keuchte ich. Sofort bedauernd die Situation bernehmen zu wollen. 
„Na, dafr, dass ich euch hier hergefahren habe, Mensch.“ Sie nahm wieder Abstand. Ich wollte sie fixieren. Hatte aber ein komisches Gefhl. Meine Augen suchten auf unterschiedlichen Achsen den Fluchtpunkt. Ich zuckte kurz zur Seite, um mich wieder zu fangen.
„Was“, fragte ich. berrascht. Kam doch gerade erst durchs Ziel. Sie fuhr fort. 
„Wir wren heute Abend fast auseinandergenommen worden.“ Es schttelte sie kurz beim Gedanken an die verdrngte Bedrohung. 
„Na, keine Panik, San. Wir haben alles unter Kontrolle.“ Gab ich lssig zurck. Das Ausma meines Handelns noch nicht gnzlich begriffen. 
„Das hab ich gesehen.“ Sie lchelte mich verfhrerisch an. Ich schttelte den Kopf. 
„Reiner Zufall. War es. Hatten einfach Glck, dass die beiden so einen manipulierbaren Geist besitzen. Der Hne und der Kleine.“ Ich grunzte. Uns liefen die Trnen. 
„Haha ha, was fr Namen.“ Gern htte ich ihr die salzigen Tropfen weg geksst. Doch ihre Hand war schneller. 
„Wie kamst du nur auf die Story?“ Sie rieb sich die Finger trocken. 
„Hmm, gute Frage. Einfache Antwort.“ Ich legte meine Hand auf ihren Arm. „Eigentlich nur durch dich.“ Das berraschte sie. Wie geplant. 
„H, wie meinst du das?“ Ich zog sie langsam nher an mich ran. 
„Na, wir waren beide unterwegs zu der Zeit. Ich auf der Party der Kutten. Und du auf dem Dicken.“ Ich zog mein Augenlid zweimal runter. 
„Ah, Shit. Hr blo damit auf. Ich fragte mich schon die ganze Zeit, wie es dazu kam. Ich glaube, es war das K.“ 
„Das war es und das wird es immer sein“, besttigte ich sie. 
„Bin ganz schn durchgedreht danach. Wusste nicht wohin mit meinen Gedanken. Sie waren wie Blitze.“ Sie zitterte etwas dabei. 
„Das tut mir leid.“ Ich nahm sie in den Arm. „Htte das erste Mal bei dir sein sollen. Dich beschtzen.“ Ich drckte sie sanft an mich. „Ist zwar keine psychedelische Droge, dennoch wartet Paranoia beim Runterkommen.“ Der Duft ihrer Haare. Ich sog ihn ein. Sie bemerkte die Wandlung der Gefhle. Drehte leicht ihren Kopf. Meine Lippen glitten auf ihre. Wir kssten uns ...

Ich zog meine Zunge vorsichtig aus ihrem Mund. Umschloss ihre untere Lippe mit der Meinen. Saugte daran. Langsam ffnete ich die Augen. Um nicht umzufallen.
Ja, es war gerade passiert. Welch unsagbar wichtiges Gefhl. Fr das Ego. San war wieder angekommen. Bei mir. Hatte sie denn auch die Wahl? Oder ich? Nun, in dem Hause ihres Stiefdads schon. Mit den jugendlich strotzenden Nachbarskindern. Doch jetzt?
War Nic doch damit beschftigt, Ted mit Gewalt umzuerziehen. Mary vergeben. Oder zumindest in den Klauen des Dicken. Da blieb nur noch ich ber. Was spielte es fr eine Rolle. Wer bin ich denn, dass ich urteile? Hehe he. Frher oder spter findet jede den Weg zu mir. Falls sie sich in unsere Welt begibt. Und wenn es erst nur fr ein schchternes Hallo reicht. Wir alle wissen, dass sie an mir schnuppern wird. In diesem Sinn, da sie den ersten bestimmenden Schritt begangen hat, mich ansprechen, bekomme ich den Arsch aus der Hose. Zieh sie nher. In meinen Bann. Durch mein Gravitationsfeld. In meine Umlaufbahn. So dass viel Scheie passieren kann. Worauf sie sich ansonsten nie eingelassen htte. Es wird zum puren Verlangen. Der Lste. Sucht ist vorprogrammiert ...
Oh Gott. Beschtze mein Ego. Meine verlogene Selbstauffassung. Meinen niederen phantasierenden Geist. Lass ihn immer so strotzen. Voller Selbstverliebtheit und Egoismus. Nie soll sich Zweifel mit vermischen.
Schei auf Auenstehende. Auf deren Sichtweise. Ihr Leben. Was ist real? Wenn nicht mein Leben im Auge von mir. Hmm? Ach, ich knnte meinen Schwanz kssen. Ihn tief in den Mund nehmen. Wenn ich nur ran kommen wrde. Bestimmt lag es am Blow. Garantiert an meinem Charakter. Meine Einstellung war, dass Tote am Ende gezhlt werden. Jeder sich selbst der Nchste ist. Phrasen, ber und ber. Diese widerlichen Phrasen. Doch sie beschreiben mein goldenes Ich am Besten. Mein Kiefer knirschte bedrohlich. Muskelstrnge spannten.
„San“, fing ich an. Versuchte meinen Mund davon abzubringen, sich selbst zu zermahlen. „Geh mal auf Toilette.“ Sie lste sich langsam von mir. Ich kramte eine Kleinigkeit von dem Koks hervor. Dosierte es in ihre flache Hand. Hoffte darauf, dass sie ging. Sie schaute mich fordernd an. Ich verstand. Schttete etwas nach. Ein breites Grinsen flog ber ihr Gesicht. Sie gab mir einen schnellen Kuss auf die Wange. Und verschwand. „Hmm“, brummte ich nachdenklich. Schaute kurz ber die Schulter. Sah die Tr zuschlagen. Ging zurck. Zu den anderen. In der Hoffnung jemand hielt ein khles Bier fr mich bereit. Kroch die Medizin doch langsam meinen Rachen runter. Bitter. Mit austrocknenden Klauen. Ohne Rcksichtnahme. Auf das neue Opfer. Welches ich anfixte.
Wo ward der Verstand? Wo die Summe an Geld? Wo die Zeit?
Von allem brauchten wir immer mehr. Unersttlich. Unfhig zu kontrollieren. Rann alles. Wie Wasser aus unseren schpfenden Hnden. Verdurstend beim Bad. Leere Augen starben. Mit kurz wirkenden Blitzen. Traurigkeit gebend. Im Tausch. 

Taumelnde Schritte brachten mich zum Ursprung. Fast wre ich hinausgelaufen. Auf die Strae. Zu den Kutten. Mein Gehirn sprang beim ffnen der letzten Tr an. Wies mich zurck. In den Kfig. Ich versuchte, die Muskelspiele meines Kiefers zu kontrollieren. Suchte nach den anderen. Mit offenem Mund. Fand sie schlielich. Da Ted mir am Arm zog. 
„Fr dich.“ Ich schaute ihn fragend an. Er reichte mir ein Bier. Ich griff zu. „Nicht das“, fuhr er fort. „Das ist meins. Das hier. Mann, Mann. Was los mit dir?“ Wie knnte ich es erklren? Meine Entfernung. Gar nicht. Wir stieen an. Er zog mich mit zu den anderen.
Traurigkeit machte sich breit. Wie zuvor erlutert. Ein paar Stunden noch. Vielleicht Tage. Dann bin ich wieder alleine. Mit der Leere. Dem Alkohol. Der unersttlichen Begierde. Durch nichts zu fllen. Diese Schwrze. Das sich Leben nennt. Geniee die freien Stunden, die dir bleiben. Sie verrinnen. Immer schneller. Werden kostbar. Dennoch hervorsehbar.
Es ist ein trauriger Akt. Nach der Pubertt. Menschen werden einem fremd. Gefhle sind bleischwer. Hinterlassen einen bitteren Nachgeschmack. Man wird seltsam. Bleibt oft allein. Bildet alles zurck. Fr die Arbeit. Bis man eines Tages merkt, dass nicht geblieben ist. Kein Funke. Kein Feuer. Keine Freiheit. Nur Anpassung. Verbindung der Angst. Was hat man sonst? Mir geht es doch gut. Etwas Geld. Das berbleibt. Wohnung. Job im Ausland. Alles schn. Doch wo die Verwirklichung? Sie scheidet in den Gedanken.
Starb wohl schon vor Wochen. Der Geist. Dement. Abgefuckt. Zerrissen. Implodiert. Explodiert. Kein Unterschied.
Taub. Kein Funkkontakt. Hatte ihn ertrnkt. Vorsorglich. Absichtlich. Fr das einfache Leben. Fr das eigene Wohlbefinden. Fr die Stille.

Unser Trip wirkte nicht mehr. Waren wir doch erst seit ein paar Tagen unterwegs. Wenn ich mich recht entsann. Wir waren gut drauf. Keine Frage. Dessen war ich mir auch bewusst. Aber gerade das machte Sorgen. Alles unter Kontrolle. Sollte es doch andersrum sein. 
„Cheers“, rief mir der Dicke zu. 
„Du mich auch.“ Wir stieen an. Kippten das Bier runter. „Netter Laden“, fuhr er fort. Legte seinen Arm um mich. „Hab mich noch gar nicht umgesehen.“ Gab ich trocken zurck. 
„Ja, das glaube ich dir. Warst verdchtig lange verschwunden. Hmm?“ Er wollte auf etwas heraus. Das war offensichtlich. Sein Verhrstil war nicht sehr subtil. 
„Musste kacken.“ Belog ich ihn. Er drckte mich nher an sich. Schaute ernst dabei. 
„Sicher?“
„Htte ich n Foto machen sollen? So eine schne Nachgeburt hast du noch nicht erblickt.“ Er lachte kurz. Lockerte seinen Griff. 
„Hast du San gesehen?“ Ich schaute mich um. 
„Nicht seit unserem grandiosen Eintritt.“ Wo sollte das nur hinfhren, Dicker. Wir jagen gerade nicht im Rudel. 
„Ja, das war der Kracher. Unglaublich“, brllte er. Lie mich los. Und beruhigte sich wieder. Neigte seinen Kopf zu meinem Ohr. Flsterte. „Ich glaube, San geht mir aus dem Weg.“ Er machte eine kurze Pause. Nickte Ted zu neues Bier zu bestellen. Ich stieg darauf ein. Schwenkte das leere Glas. „Ich meine“, er strich sich nachdenklich durchs Haar. „Ich hab ihr eben zrtlich an den Arsch gepackt und sie ist pltzlich abgehauen.“
„Sieht ihr gar nicht hnlich“, antwortete ich. 
„Eben. Ich will nur sicher sein, dass zwischen euch nichts mehr luft.“ Das war es dann. 
„Was soll das denn heien“, fuhr ich ihn an. Gespielt beleidigt. 
„Na, du weit schon. Mary hat nen Freund. Und San und ich hatten unseren Spa. Wrde den gerne weiter ausbauen. Scheint mir eine Nette zu sein.“ Ted reichte uns ein neues Bier. Wir stieen an. Ich nahm einen Schluck. Schaute mich etwas um. Nic und Mary hpften zur Band. Ted nherte sich ihnen. Swingend zur Musik. Mit neuen Getrnken. Von hinten. Beugte die Hfte nach vorne. Rieb sein Genital an Nics wackelndem Hinterteil. Sie drehte sich um. Lchelte ihn an. 
„Das war sie wohl“, entgegnete ich geistlos. 
„Das ist sie noch ...“ korrigierte er meine Aussage. 
„Nicht mehr“, unterbrach ich ihn. Haute ihm auf die Schulter. Lie ihn stehen. Ging zu den anderen. Feiern. „Hey“, schrie ich. „Was los bei euch?“
Mary legte den Arm um meine Hfte. Tanzte mich an. Wir stolperten leicht dabei. Der Dicke verschwand. Kopfschttelnd Richtung Toilette. Recht so, dachte ich. Nehme ich mir halt das nchste Opfer vor. Wir drehten uns alle. Tauschten die Tanzpartner nach jedem achten Herzschlag. Die Mdels boten uns dabei eine richtige Show. Grandioser Lap Dance direkt vor der Bhne. Angezogen zwar. Dennoch. Mit anfassen. Ich streichelte ber die verschiedenen kleinen rsche. Fasste sie fest. Kniff zu. Versuchte eine Gewinnerin zu ermitteln. War mir unmglich. Jede Haptik gehrte zu einem perfekten zerbrechlichen Wesen. Ted erging es ebenso. Wir mussten aufpassen. Damit wir nicht auf seinem Speichel ausrutschten.
Hften wogen. Zitterten. Rieben an Hosen. Im Takt der Musik. Arme wurden gehoben. Hnde streichelten zrtlich unsere Haut. Man wurde verachtet. Geliebt. Weggestoen. Herangezogen und liebkost. Ein Theater der Hormone. Das Spiel mit der Beherrschung. Der Hingabe.
Ich hatte San vergessen. Den Dicken. Den Absturz. In die Verbitterung. Den Tod. Es war wieder Sommer. Oder immer noch? Wieder Zeit Wrme zu spren. Im alten Ofen. Der krchzt und pustet. Sich mein Herz, meine Seele nennt. Wie knnte man es auch nur ansatzweise ignorieren?
Diesen Feuereifer. Der Unschuld. Dieses Auskundschaften der Grenzen. Durch Verfhrung. Durch Stimulation. Hypnotisches Tanzen. 
Selbstzerstrung kommt durch das Fehlen von Licht. Man muss nur geweckt werden. Aus dem kalten Traum. Der einen bewegungslos umhllt.

Szene. Die Szene. Eine Szene. Eure Szene. Meine Szene. Deren Szene.
Kultur? Jugendwahn? Groes Potential. Lukrative Deals. Da leicht erfassbares Dilemma. Zerbrechlicher Geist. Eingepflanzte Komplexe. Unwichtige pubertierende Probleme. Angefressenes Selbstvertrauen. Unsicherheit. Manie. Liebe. Hass. Zukunftsngste. Selbstaufgabe. Unweitsichtigkeit. Anerkennung falscher Werte. Einfleischung selbstzerstrerischer Psychosen. Von kaputten Propheten gepredigt. Gelebt. Glaube daran. An etwas Kurzweiliges. Unerreichbares. Halt. Falsche Hoffnung. Anziehung. Augenblicke. Weisheiten. Greifbarer Anker. Gewissheit. Verstndnis.
Vorbild. Abstieg. Lenkung in den Sumpf. Rock & Roll. Nichtsahnend. Abwartend erlebend. Abschtzend. Zu wenig.
Neugierig. Lernend. Nachahmend. Gesten. Schte. Gebrden. Bewegungen. Hoffend. Ausbrechen zu knnen. Ohne die Komplexitt, die Entscheidungen zu begreifen. Gefangen. Schtig. Ausgebrannt. Opfer.

So fngt es bei jedem an. Der Prozess. Ein ordentlicher Junkie werdend. Unabsichtlich.
Die Ausfhrungen sind gewiss nur grob beschrieben. Bei jedem toxischen Individuum anders durchlebt. Von der Gewichtung her. Ursprung. Motor. Antrieb. Grund. Bei jedem der Gleiche.
Fll mir diese Schwrze. Diese Zerrissenheit. Dieses Loch. In dieser meiner verkrppelten Seele. Tue es sofort. Schnell. Grndlich. Und halte mich. Gib mir Kraft fr diese eine weitere Nacht. Fr diese ein paar Stunden. In denen ich leide. Betube mich. Damit ich nicht selbst sein muss. Sondern alles. In denen ich meinen Geist verbiege. Nicht folge. Meine Gedanken unterwerfe. Forme. Im Sinne meines inneren wilden Steppenwolfs. Unersttlich. berfressen? Nein. Steigt fordernd. Gewhlte Benommenheit. Es pocht bedrohlich. Das Herz schmerzt. Faustschlge auf die Brust. Damit es weiter pumpt. Den vergifteten Saft durch die kniglichen Adern. Und du? Gibst du mir alles dafr? Deine Gedanken? Deine Hoffnungen? Deinen angebrochenen Willen? Dann sei diesen Abend mein Gast. Die Folgenden der Leidtragende.

Ted zog an meinem Arm. Strte mich in dem stimulierenden Tanz mit den Mdchen.
Ich wollte ihn wegstoen. Doch dann sah ich in sein Gesicht. Es war kreidebleich. Musste er kotzen? Ich ging zwei Schritte mit ihm. Auer Reichweite der anderen. Meinen steifen Schwanz klemmte ich unter den Grtel.
„Guck mal da rber“, fing er an. Sein Blick ging starr geradeaus. An mir vorbei. Richtung Theke. 
„Man was soll das“, fuhr ich ihn an. „Ich habe gerade Besseres zu tun, als deine Psychosen zu verarzten. Wenn du nen Schuss brauchst, sagt Bescheid. Ansonsten ...“ Er ging nicht darauf ein. Sein fester Griff drehte mich um die eigene Achse. Ich schaute. Konnte mit meinen Stielaugen aber nichts erkennen. 
„Da hinten“, fing er an. „Hinter der Theke.“ Ich bndelte meinen Blick fr die Ferne. Doch die Massen verdeckten die Weitsicht.
„Was ist da“, fragte ich genervt. Abschttelnd seine Schulterklammer. 
„Da sind die beiden Kutten vom Eingang.“ Er lste seinen Griff. „Sie haben gerade in unsere Richtung gezeigt. Aufgeregt.“ Er schaute mich an. „Wir sollten nicht hier sein!“ 
„Was soll es“, gab ich zurck. Verdrehte den Kopf. Versuchte die Situation zu erfassen. 
„Mann, kapierst du nicht? Von denen sind gerade noch ein paar hier eingetroffen. Sie haben sich hinter der Theke versammelt. Die wollen was von uns!“ Mein Kiefer zermahlte sich. Angst lief mir kalt den Rcken runter. Bei seinen Worten. Dann wurde es mir pltzlich klar. 
„Natrlich, Mann. Du schuldest ihnen halt noch Geld“, gab ich zurck. 
„Fick dich, Wichser! Fr deine Verarschungen mchte ich nicht drauf gehen. Verdammter Hurensohn“, fuhr er mich lautstark an. „Die bringen uns um! Was hast du da blo auf der Party angestellt? Was sollte der Quatsch mit Terry, my best Buddy, h?“ Er schlug beide Hnde auf meine Schultern. Drehte mich nher zu sich. „Glaubst du, ich bin bld?“ Wie konnte ich verneinen. „Denkst du, ich kenne Terry nicht?“ Er sengte seine Stimme. „Das ist ein verdammt kaputtes Arschloch. Die reien uns in Stcke. Wenn wir hier nicht schnellstens verschwinden.“ Ich ahnte, worauf er hinaus wollte. Glaubte ich jedenfalls. Doch es konnte so viele Grnde haben. Vielleicht auch alle. Oder keine. Dennoch. Von Vergewaltigung konnte keine Rede sein. Wer glaubt schon einer fetten Tusse auf Downers? Geschossen hatte ich auch nicht. Auch seine Schwester war meinerseits unberhrt geblieben. Die Trsteher? Was soll es? Im Auge des Gesetzes war ich unschuldig. Und so fhlte ich mich auch. Weitestgehens.
„Was hast du fr einen Deal mit ihnen gemacht, h?“ Ich wollte antworten. Doch der Dicke und San glitten unbeschwert vorbei. Ich zog ihn an seinem Wanst heran. Flsterte ihm zu. Er berlegte kurz. Nickte. Drehte sich zu San. Schmalzte ihr mit betrendem Grinsen ins Ohr. Sie lachte. Das immer verstndnisvolle Kokslachen. Tanzte zu den anderen Mdels rber. 
„Wir haben Stress“, erklrte Ted dem Dicken. Ich schttelte mit dem Kopf. Im Takt der Musik. 
„Was los“, fragend schaute er mich an. Ich zuckte mit den Schultern. 
„Keine Ahnung, Mann. Habe mir nicht vorzuwerfen. Denke der Ted schiebt nur Paranoia.“
„Paras“, polterte er los. Schubste mich. „Hast du ne Macke? Alter, was du auf der Autofahrt oder hier an der Tr schon mit denen abgezogen hast, ist mal ein gewaltiger Respektbruch. Will nicht wissen, was noch alles auf deren Party gelaufen ist. Kannst du endlich mal mit der Wahrheit rausrcken?“ Beide standen mir gegenber. Starrten. Abwartend. 
„Hey“, fing ich an. „Nur ein kleiner Deal unter Gleichgesinnten. Nichts Weltbewegendes. Wie erwhnt. Keine Ahnung, warum sie auf uns gezeigt haben.“
„Was fr ein Deal“, bohrte der Dicke. 
„Junk, Mann. Es geht immer nur ums Junk. Scheie. In welcher Welt lebt ihr?“
„Was hast du zugesagt, h“, fuhr Ted fort. 
„Ich habe ihnen die Versorgung fr den nchsten Run zugesagt.“ Es war ein gutes Geschft. Terry gefiel die Kostprobe. 
„Was hast du? Verdammte Kacke.“ Der Dicke fasste sich an den Kopf. „Das ist bestimmt ordentlich Stoff.“ Er versuchte, die Menge zu berschlagen. 
„Ist es wohl. Terry gefiel die Kostprobe.“ Hatte ich das nicht gerade erst gedacht? 
„Du hast ihm Jacks Zeug verabreicht?“
„Ja, Ted. Hast du ne andere Quelle? Vollidiot!“ Unglubig blickte ich ihn an. 
„Alter, Jack ist n kleiner beschissener Dealer. Wo soll der kurzfristig so viel H. herbekommen?“
„Hast du berhaupt schon bei ihm bestellt“, fragte der Dicke. 
„Kein Problem fr Jack. Er hat einige Projekte am laufen. Ihr solltet ihn nicht unterschtzen. Sein Netzwerk hat sich stark ausgeweitet. Wenn er das Geld live sieht, Mann, bekommen wir das Zeug. Ohne Stress. Und berhaupt ... Sind wir hier auf nem Kindergeburtstag? Was ist los mit euch? Wisst ihr eigentlich, was wir fr Kohle machen? Da kannst du dir ein paar Monate Auszeit nehmen. Oder wisst ihr was Besseres ...?“ Ich nickte in beide Richtungen. 
„Nicht, wenn ich tot bin“, resignierte der Dicke. 
„Was ist blo los mit euch“, wiederholte ich. „Seid nicht solche Pussys. Dafr sind wir doch unterwegs, oder? Ihr werdet alt! Aber nicht weise!“ 
„Ich bin raus, Wichser“, sagte Ted. Der Dicke nickte zustimmend. „Das ist dein selbst eingebrocktes Problem. Lse es auch so.“ Abschtzend schaute ich sie an. Die Augen leicht zugekniffen. Dann nickte ich ihnen zu. 
„Wie recht ihr habt. Doch ihr solltet euch dabei ber eins im Klaren sein ... Ihr seht nichts von der Kohle.“ Sie wurden still. Fr ein paar Sekunden. Man merkte frmlich die zerrende Gehirnlappenspannung der Lebensknstler. berlebensknstler. 
„Okay. Penner. Das ist das letzte Mal. Sprich es demnchst vorher ab, Alter. Man kann dir sonst nicht mehr trauen. Was wrdest du mit der Kohle machen, wenn wir diese Scheie nicht mitbekommen htten?“
„Drogen, neue Scheiben und Zeit fr unseren nchsten Trip kaufen. Wie immer. Ihr Schnorrer. Gern geschehen.“ Ich schaute ihnen fordernd direkt in die Augen. Nacheinander. „Auerdem war keine Zeit fr weitere Absprachen. Es war eine spontane Begegnung.“ Ich war bereit. Sie blinzelten zurck. Dann zuckte mein Lid. Die Spannung war gebrochen. Die Blicke wurden sanfter. „Okay“, fuhr ich fort. „Dicker. Kmmer dich um die Mdels. Sie schauen schon skeptisch in unsere Richtung. Die Drinks bleiben aus. Ted, komm mit mir.“ Wir machten uns in unterschiedliche Richtungen auf. Ich schickte Ted zum Telefon. Jack anrufen. Hatte er doch vorhin schon darauf gedrngt, uns zu treffen. So erinnerte ich es jedenfalls. Und ich glaubte, es war heute. Zuvor kramte ich in meiner Jacke. Fand mein kleines Bchlein. Hatte mir vor geraumer Zeit angewhnt, Notizen und Telefonnummern darin einzutragen. berreichte es ihm. So war Jack einigermaen leicht zu erwischen. Auch wenn er unterwegs sein sollte. Eigentlich verbreitete er seinen Wahnsinn immer in den gleichen Bars und Nachtclubs. Oder bei den selben Verlierern. Wenn er nicht gerade bei sich wilde Drogenpartys schmiss. Promotion fr seine Kunden. Und Neukunden. Hehehe hehe.
ber jahrelange Sucht, besser noch Erfahrung, hatte ich sie angesammelt. Die verschiedenen Nummern. Ein Drcker wei immer, wo seine Quelle unterwegs ist. Das verraten ihm die Tentakel. Burroughs wusste das genau. Auer er war in Interzone auf der Flucht. Vor Wilhelm Tell.
Mit flatterndem Magen nherte ich mich der Bar. Meine Augen fokussierten sich langsam wieder. Ich konnte die entfernte Umgebung schemenhaft wahrnehmen. Dennoch knallte ich mit Schwung gegen die Theke. Stie mir das Becken schmerzhaft an. Mit hherer Geschwindigkeit und mehr Ehrgeiz htte ich mich durchgearbeitet. Der nchste Hocker gehrte mir. Ich setzte mich. Kramte umstndlich meinen Tabak und Geld hervor. Zittrige Hnde. Fhlte mich bei jeder Bewegung beobachtet ...
„Ein Bier bitte“, brllte ich der verlebten Serviererin entgegen. Sie brachte es unverzglich. Verzichtete merkwrdigerweise auf meine Scheine. Verzog sich flugs wieder. Und ich bemerkte, wie sich neben mir der Tresen leerte. Die durstende Menge freiwillig, nein, eher aufgezwungener Maen, verschwand. Denn knautschendes Leder von links, rechts, hinten nherte sich hrbar.
Ich hob mein Bier. Nahm einen krftigen Schluck. Eventuell den Letzten. Ohne Schnabeltasse. Blickte in den Spiegel. Der die Illusion vieler Flaschen bewirkte. Es waren bestimmt sieben, acht Kutten. Inklusive der Torhter. Sie umzingelten mich. Ignorierten mich. Waren lautstark. Aggressiv. Schlugen aufeinander ein. Mit mchtigen Fusten. Besoffen. Verdrogt. Schlossen den Halbkreis enger.
Ich trank weiter. Rauchte. Versuchte mich nicht zu bewegen. Starrte auf die Ausschankware. Gute Tropfen dabei. Alt und rein gebraut. Goldfarben schimmernd. Glitzernd verhhnten sie mich. Meinen Alkoholismus. Der befriedigt wird durch billiges Bier. Ich trank aus. Stellte das Glas ab. Strich mir langsam ber den Mund. Drehte den Hocker. Um hundertachtzig Grad. Stille. Ich musste sie brechen ...
„Hey Jungs;“ reden ist immer gut. So werden Freundschaften geschmiedet. „Gutes Wetter fr ne Spritztour. Wie viel Strecke legt ihr so am Tag zurck? Hmm?“ Ein mir Unbekannter schoss nher. Bog mich auf dem Stuhl zurecht. 
„Hey, wen haben wir denn hier?“ Er kannte die Antwort. Schaute zu seinen Kumpels. Breit lchelnd. „Das ist doch der Leibarzt. Hahahaha ha. Schn dich endlich mal in persona zu treffen. Dein Ruf macht gerade die schnelle Runde bei uns im Club.“ 
„Freut mich das sich Qualitt herumspricht“; antwortete ich. 
„Oh ja. Und nicht zu knapp. Auch dein Verhandlungsgeschick ist heute stndig im Gesprch.“
„Bin Autodidakt.“ Er musste Lachen. 
„Merkt man sofort. Hast die Spielchen drauf.“ Komm auf den Punkt, dachte ich mir. Was wollt ihr Penner von mir, hm? Das sagte ich ihm natrlich nicht ins Gesicht. 
„Was kann ich fr euch tun?“ Doch wer zwischen den Zeilen lesen kann ...
„Ganz einfach, Mann. Besorg den bestellten Stoff, und zwar pronto. Der Prsident und Terry warten schon ganz gespannt darauf. Es geht bald los und wir haben noch nichts in den Hnden. Das macht uns alle etwas nervs. Und Nervositt macht uns unberechenbar. Hast du bestimmt schon mitbekommen. Oder?“ 
„Ja, Nervositt ist ungesund“, gab ich zurck. Und zuckte zusammen. Die Kutte hatte mir krftig in den Magen geboxt. Er zog mich wieder nach oben. Sehr hilfsbereit. „Klugscheien auch.“ Er holte zu einem weiteren Schlag aus. Ich spannte die Muskeln an. Wartete. Doch es folgte kein Aufprall. Nur verhhnendes Lachen der versammelten Kutten. Mein Glck. Okay, das war ihre Art. Warum auch nicht. Etwas primitiv zwar. Dennoch direkt. Man wusste sich sofort darauf einzustellen. Vielleicht auch unfreiwillig.
„Also, Herr Doktor“, fuhr er anschlieend fort. Nachdem das Gelchter verebbt war. „Du hast bis morgen Abend Zeit die Medizin zu besorgen.“ Er machte eine Pause. Schubste einen lauschenden Anwrter weg. „Bring sie im Club vorbei. Und wenn nicht? Nun, dann schuldest du uns die doppelte Kohle.“ Wieder lie er sich Zeit. „Muss ja nicht erklren, was alles passieren kann“, er grinste mich an. Lie mich zwischen seinen Zeilen lesen. „Fr den Fall, dass du nicht auftauchst. Denke, das ist selbstverstndlich?“ Ich nickte. 
„Entspannt euch.“ Mehr zu meinen Gedrmen sprechend. „Meine Mnner sind dabei das Zeug zu besorgen. Ich kenne den Club. Terry wird es pnktlich erhalten.“
„Das wollten wir hren, Doktor. Dann ist ja alles klar.“ Er drehte sich um. Wollte gehen. Hielt kurz inne. Fr eine letzte Drohung. „Denk dran. Leere Hnde werden gebrochen“, er beugte sich neben mein Ohr. Flsternd. „Der VP steht sehr schlecht da, wenn du nicht lieferst. Er hat es dem Prsidenten zugesagt. Wenn er vorgefhrt wird, kann er sehr rgerlich werden ...“ Er nahm meinen Kopf zwischen die Hnde. Ksste mich feucht auf die Lippen. Dann schritt er fort.
„Hey Trish“, schrie er dabei ber die Schulter. „Gib unserem Gast noch n Bier. Aufs Haus.“ Die anderen Kutten folgten ihm. Der Hne ging rckwrts tanzend hinterher. Behielt mich im Auge. Schenkte mir sein zerreiendes Lachen. 
„Wir sehen uns noch drauen. Kumpel“, brllte er. Ich hob den linken Mundwinkel. Nickte ihm zu. 
„Freu mich.“ Ich drehte mich auf dem Hocker. Hielt mich an der Theke fest. Mein Bauch schmerzte. Flatterte. Verarbeitete Bedrngnis. Einfrierendes Gefhl. Verdaute Angst und unlustbetonte Erregung. Verdrngte die Drogen. Nein. Besser noch. Fokussierte sie. Nahm den Schleier der fortgeschrittenen Benommenheit. Muskeln kontrahierten. Der Krper panzerte sich. Bndelte Aufmerksamkeit. Zu einem gleienden Strahl. Der Synapsen durchschoss. Verbrannte Gedanken erzeugend. Sinne schrfend spitzte. Wie Pfeile. Fr das unerreichbare Ziel. Hrchen stellten sich auf. Wie ein Kltezittern durchzuckte es mich. Der Weg wurde sichtbar. Erleuchtet. In diesem ansonsten dunklen Chaos schlugen wieder dynamische Trommeln. Eine unumkehrbare Richtung musste eingeschlagen werden. Der Takt stand fest. Denn ein hoffnungsvolles Projekt wurde geboren. In diesem Augenblick.
Ich schlug mit der Faust auf den Tresen. Als Trish das Bier vor mir abstellte. 
„Bitte“, sagte sie irritiert. Vom tiefen Grund meiner versunkenen gestrandeten Gedanken aus nickte ich. Sie wollte weiter sprechen. Blockierend hob ich automatisch den Finger. Drckte ihn an meine nagenden Lippen. Strich mir ber die Stoppeln in meinem Gesicht. Weiterhin in den Tiefen meiner Welt agierend. Planend. Organisierend. Den Meilenstein mit geringstem Widerstand erreichbar zu machen. Einfach. Instinktiv. Wenn das Leben davon abhngt. Wenn termingerechte, verlssliche Lieferung gefordert wird. Ich umklammerte meinen Henkersdrink. ffnete den Mund. Spannte die Kaumuskulatur zum Zerreien. Sehnen zeichneten sich ab.
Tod? Nun ja. Soweit wrde es nicht kommen. Erhebliche Schmerzen, Verschuldung? Das schon eher. Gechtet. Gejagt. Beim Versagen. Beim Verlust der Kontrolle. Verstoen. Vogelfrei. Fr alle Kutten ein Spielball. Und es wrde sich herumsprechen wie ein Lauffeuer. Drifter, Bekantschaften, Kunden. Alle wrden sich abwenden. Der Ruf, mein Ruf. Ruiniert. Kaum mehr ein Nachhall seiner selbst. Ich trank. Zug um Zug. Nicht Luft holend. Schttete es die Kehle runter.
„Allenthalben die Zukunft wird es zeigen“, entwich mein innerer Monolog lautstark. Sprang mit Salto von der Zunge in die Wirklichkeit. Ich schloss die Augen. Diskutierte weiter. Meinem Ego, allerdings, ging es lange nicht mehr so gut. Es sprang vor Freude. Konnte es doch seine narzisstische Ader als Problemlser ausleben. Gott, bin ich gesegnet. All diese Talente. In Krisensituationen. Ich stellte das leere Glas ab. ffnete die Lider. Schaute in den Spiegel hinter der Bar. Zwischen all den anderen ethanolhaltigen Flaschen zeichnete sich etwas ab. Ich zog die Stirn kraus. Es wirkte vertraut. Das Gesicht. Traurig. Wissend. Wie ein Uhrwerk. In dieser unserer sprbaren Gegenwart lebend. Symbiose eingehend mit Raum, Zeit. Unabwendbar.
Er selbst blickte abwesend vertieft zurck. Durch mein Fleisch. In die Ferne. Er war unrasiert. Falten zeichneten auf der Stirn sein Wesen nach. Erschpft, trotzdem bereit. Gedanklich in eigener Welt. Diese ausweitend. Ausbreitend, dass sie Herrschaft bernehmen wird. ber Wahrnehmung. Einflsse. Neugierig streifte ich seine Augen. Er tat es gleich. Ich fhlte mich ertappt. Konnte nicht reagieren. War gefangen. Hypnotisiert in seinem endlosen Kampf. Tief drang sein Blick in mich. Suchend. Prfend. Dann, anerkennend zwinkernd, blinzelte er. Mit wildem Auge. Hatte gefunden, wonach gesucht. Pltzlich erkannte ich. Wusste zu deuten. Und lie wieder einmal zu. Zhnefletschend sprang mir ein Wolf entgegen. Es war mein Abbild.

Es knallte. Als ich aufschlug. Ich drehte mich zur Seite. Der Barhocker rollte ber den Boden. Liegend trat ich ihn weg. Sammelte meinen Schwerpunkt. Stand gerdert auf. Mein Bauch schmerzte. Meine Fingerngel vergruben sich. Halt suchend in dem billigen Furnier des Tresens. Der Wolf fra sich durch die Gedrme.
Trish eilte herbei. Beugte sich herber. Schaute der rotierenden Sitzgelegenheit hinterher. Wie sie traurig, unbenutzt ber den schmutzigen Boden kreiste. 
„Alles klar“, fragte sie ohne mich anzusehen. 
„Denke schon“, erwiderte ich lechzend. Steckte meine Zunge zitternd leckend heraus. „Hatte gerade eine umwerfende Vision.“ Zog meine Kleidung zurecht. 
„Kannst du den Stuhl aufheben“, bat sie gelangweilt. 
„Schwer mglich. Aber machbar.“ Ich ergriff das immer noch kreiselnde Konstrukt. Stellte es zurck auf seine unvorteilhaften vier Beine. 
„Dank dir“, sagte sie. „Du hast mir gerade ne Menge Arbeit erspart.“ Fragend blickte ich sie an. „Die Kutten haben die Sufer erst einmal wieder vor die Bhne getrieben.“ Sie war nicht gerade geschftstchtig. 
„War nicht meine Absicht. Wre auch lieber dort geblieben.“
„Wer nicht? Aber lass dich nicht anpissen. Das sind alles nur Versager.“ 
„Hey, sei vorsichtig. Ich bin auch einer. Nur nicht mit so viel Gefolgschaft. Zwar genau solche Verlierer, aber sie sind noch menschlich dabei. Meist auch rasiert. Teilweise beschnitten.“ Ich wollte weiter blubbern, aber Ted unterbrach. „Hey“, schrie ich ihn an. „Was gibt es Neues aus der Welt der elektrischen Signale? Nur Gutes, hoffe ich.“ Sein Nicken besttigte es. Er bestellte ein Bier. Trish verzog sich. 
„Ja, Mann. Konnte Jack erreichen.“ Klatschend haute ich ihm auf die Schulter. Anerkennend. Dankbar. Doch er zgerte. „Warte erst mal, bevor du dich berschlgst“, gab er khl zurck. Ich hob abwartend die Arme.
„Hatte es erst in den Clubs versucht. Keinen erreicht. Dachte mir, um die Uhrzeit ist er bestimmt schon unterwegs.“ Er gab mir das Buch mit den Telefonnummern zurck. „War jedoch berall Fehlanzeige ...“ Trish kam mit seinem Bier. Ich bestellte auch sofort ein Neues. Genervt ging sie wieder los. „Zum Schluss habe ich in seiner Hhle angerufen. Verwunderlicherweise ging er auch sofort ran. Fragte nach dir. Anscheinend wolltet ihr euch heute Abend treffen.“ Ich berlegte. 
„Das war nicht fest“, antwortete ich. Versuchte zu rekapitulieren. 
„Fr Jack schon. Anscheinend hast du ne ordentliche Menge H. bei ihm bestellt. Er wartet auf die Kohle. Konnte es gerade so auf Pump bekommen. Das gefllt ihm nicht.“
Verdammt. Was? Hatte ich nach der Party bei Terry schon alles geregelt? Oder Tage vorab? Wohl wissend? Wie viel? Wann, jedoch? Und wie? Warum? Konnte mich beim besten Willen nicht daran erinnern. Der Abend, die Vergangenheit verlor sich im Zeitnebel.
„Ist das die Kohle, die du heute so grozgig bunkerst“, bohrte Ted. Ich schttelte mit dem Kopf. Wusste es aber nicht genau. „Nicht mal die Mdels einldst? Den Eintritt zahlen lsst mit nem gefundenen Geldschein in der Karre? Und noch Restgeld erwartest?“ Meine Reaktion wandelte sich. 
„Kann schon sein.“ Zu einem Nicken. „Wo du es erwhnst. Es fliegen schon ordentlich mehr Scheine im Wagen herum.“
„Als sonst jedenfalls“, gab er barsch zurck. Ich griff das volle Bier. Ungeachtet Trishs neugieriger Anwesenheit quatschten wir weiter. 
„Was soll ich sagen? Ich habe nur eine Entschuldigung. Die letzten Tage waren einfach zu heftig. Kann mich nicht an jede Kleinigkeit erinnern. Selbst alles davor scheint Jahre zurck. Aber egal. Eventuell habe ich bei Jack auf dem Zenit einer umnachteten geistigen Klarheit bestellt. Wenn er das Zeug hat, haben wir doch nichts zu befrchten ...“ Schwenkend hielt ich Ted meinen Drink entgegen. Zum Anstoen. „Wenn die Kohle noch halbwegs komplett ist“, spann ich dabei weiter. Er sah mich verletzt an. Zog sein Glas zurck. Erwiderte den brderlichen Schwur nicht. 
„Traurig ist das mit deinem Geist“, knpfte er an. „Er verwirrt uns immer mehr. Zieht uns langsam aber sicher in Kreise, die wir ansonsten nicht mit der Kneifzange anfassen wrden.“ Er hob sein Bier und trank. Allein. „Mach dir das klar.“ Er strich sich den Schaum von seinen Lippen. „Du ziehst uns alle mit runter.“
„Und? Hat es uns je geschadet“, zelebrierte ich. „Ein kleiner Ausflug in die andere Welt?“ Ein Blick in seine Augen. Die Sulen meiner Grundstze brckelnd sehend. 
„Nicht so wie heute“, antwortete er khl. Schritt davon. Der Nachhall seiner Worte klang bedrohlich. Halb vom Barhocker fallend, versuchte ich zu folgen ...

Ted steuerte auf den Dicken und den Mdels zu. In ermessendem Abstand trotte ich hinterher. Schuldbewusst.
Kam mir vor wie ein Verrter. Wusste nicht einmal genau, wie die Anklage wortwrtlich lautete. Helter Skelter, oder so. Hypnose. Vielleicht. Schlechter Konsum. Was konnte ich schon dafr? Schuld daran war nur der Pusher. Jedenfalls war alles so weit geregelt. Organisiert. Wie mir schien.
Nur noch bei Jack vorbei. Hoffen, dass smtliche Scheine vorrtig waren. Diese abgeben. Eintauschen gegen das Heroin. Zum Club der Kutten dsen. Den Wichsern ihr Zeug vor die Fe schmeien. Held des Abends sein. Weiter feiern. Mit den Resten. Kann nicht so schwierig werden, schoss es mir durch den Kopf. Wir mssen es unterwegs nur noch strecken. Hehehe hehe. Ansonsten wrden diese Neandertaler sich damit frhzeitig ins Jenseits befrdern. Es war unsere brgerliche Pflicht eine Notbremse einzufgen. Einen kleinen Baustein. Der sie vor zu heftigem Konsum schtzen wrde. Fr die Gesundheit aller. Ich kam mir vor wie Theresa. Unsere gttliche Mutter. Jedoch in ihren anfnglichen Jahren. Den Bestechlichen.
Ted quatschte gerade mit dem Dicken, als ich aufschloss. Sie diskutierten. Ich gab ihnen drei Minuten. Obwohl alles schon fr mich klar war. In meinem Kopf. So verschwand ich kurzweilig in der Musik. Dem Anblick der Mdels. Ein linsendes Auge zurcklassend. Bewachend. Prfend.
Die Zeit war kaum verstrichen, da standen sie mir beide gegenber. Glotzend. 
„Was geht“, fragte ich. Die Antwort erahnend. 
„Wir mssen wohl langsam los“, zischte der Dicke. Genervt die Party vorzeitig zu verlassen. 
„Recht hast du.“ Ich lste den Griff von Marys Arsch. Als sie mich boxte. „Kannst du fahren?“ Er schaute mich an. Lange. Verstndnislos. Ich wollte weinen. Doch Ted griff ein. 
„Gebt mir die Schlssel, ihr Versager.“
„Sehr gut“, dankbar haute ich ihm auf den Rcken. „Dann lasset uns zivilisiert davonstehlen.“ Die drei Anker waren nicht Teil des Masterplans. 
„Was ist mit den Mdels“, lenkten beide gleichzeitig ein. 
„Sind nicht dabei“, gab ich khl zurck. Ich zog beide nher. „Hier sind sie besser aufgehoben. Wenn alles gut luft, sind wir in anderthalb Stunden wieder hier. Oder unter der Erde. Wer wei das schon?“ Dreifaches Nicken erbrigte weitere Erluterung. Wir schlichen uns fort. Keine Entschuldigung war notwendig. Die Pussys beschftigt. Bemerkten unser Spiel nicht.
Wir stolperten raus. Durch die Tr. Hhnendes Gelchter der bewachenden Kutten schwappte nach. Keine Reaktion unsererseits. Schlielich waren wir auf einer Mission. Zeit ist Geld. Die Uhr lief. Unaufhaltsam. Wir taumelten herum. Strae auf und ab. Hatten groe Schwierigkeiten das Auto zu finden. Das fing ja gut an, dachte ich. Doch schlielich erblickten wir es. Versteckt an dem Rinnstein. Unter einer Laterne. Wartend. Gebeutelt. Verstmmelt. Angriffslustig. Wir nahmen gemchlich Platz. Ted sa wie besprochen am Steuer. Ich neben ihm. Der Dicke hinten.
Die Karre. Wie ein Hai. Elektrische Felder wahrnehmend. Die Motorhaube schoss aufbumend nach vorne. Bedrohlich. Als er angaste. Und so fhlten wir uns. In dieser Nacht. Auf der Jagd. Ted brauchte keine Erklrung. Oder Wegbeschreibung. Sein angeborener Instinkt leitete ihn. Direkt zu Jack. Darum fuhr er. Es gab keinen anderen. In dieser Situation ...

    
        Scheine in der hohlen Hand. Jacks neue Droge brachte Tod & das benutzte Mädchen erwachte.

    
 
„Hey Dicker“, unterbrach ich meine Phantasie. „Liegt da hinten bei dir Kohle rum? Ich krame hier vorne schon zum dritten Mal den ganzen Mll durch. Kann aber nix finden.“ Sachen flogen durch das Auto, als er sich auf die Suche machte. „Falls du die Hausapotheke findest, gib sie mir auch gleich. Brauche etwas legale Medizin.“ Ted schaute mich schrg von der Seite an. Das Steuer fest im Griff. 
„Pussy“, kommentierte er. Ich prustete ihm ins Gesicht. Der Wagen schlingerte kurz. 
„Kann hier hinten gar nichts erkennen. Zu dunkel und verwohnt“, fluchte der Dicke von der Rckbank. 
„Warte.“ Ich griff in meine Hose. Gab ihm das Sturmfeuerzeug. Es klackte. Kurz darauf roch ich Gras. Drehte mich um. Luft anhaltend grinste er mich an. 
„Hab noch n Stick gefunden“, begann er mit belegter Stimme. „Auch mal?“ Langsam blies er den Rauch aus. Gab mir den Joint.
„Sicher, sicher. Danke.“ Ich zog ebenfalls tief ein. „Und jetzt, verdammt noch mal, such endlich“, brllte ich. 
„Sklaventreiber“, schrie er zurck. Es klackte erneut. Weiter wurde der Wagen durchforstet. 
„Ted, willste rauchen?“ Er nickte. Ich klemmte die Tte zwischen seine Lippen. Nahm zum vierten Mal den Boden unter die Lupe. So viel Mll. Kaum mglich die Fe unterzubringen. Ich schob alles zur Tr. ffnete das Fenster. Mistete aus. Zwei leere Bierdosen flogen als Erstes. Eine davon als Pipe benutzt. Verkohltes Blech mhevoll mit einer Nadel perforiert. Essensreste. Zerknlltes speckiges Einpackpapier. Plastiktten. Halb gerauchte Kippen und Jointstummel. Alles gab ich dem Kreislauf zurck. Ein feuchtes Pornomagazin trocknete ich behutsam am Sitz. Glttete die Oberflche. Wollte es im Handschuhfach verstauen. Fr einsame Augenblicke. Und zog am Griff. Doch es lie sich nicht ffnen. Merkwrdig ... Wer hatte es abgeschlossen? Ich etwa? Es erregte mein Interesse.
„Tritt mal kurz die Kupplung durch, Ted.“ Er tat es. Ich zog den Schlssel aus dem Zndschloss. Killte den Motor. Stocherte am Handschuhfach rum. Fand schlielich die richtige Stellung. Er glitt rein. Lie sich mit etwas Druck drehen. Und raus ziehen. Ich gab ihn unserem Chauffeur zurck. Genervt zog er ihn mir aus der Hand. Startete den rollenden Wagen. Ein kurzes Ruckeln. Dann hatte sich die Drehzahl angepasst.
Neugierig ffnete ich das Fach. Sicherungen und Glhbirnen fielen mir auf den Scho. Ebenfalls ein heilloses Durcheinander. Doch dazwischen entdeckte ich etwas, das mir irgendwie bekannt vorkam. Es sah aus wie ein lchriges vergilbtes Unterhemd. Und das war es auch. Ich nahm es heraus. Sprte, dass es um etwas gewickelt war. Fhlte sich an wie Papier. Hoffentlich die Kohle, dachte ich. Entpackte es. Behutsam. Mit einem gewissen Ekel. Es stank animalisch nach Schwei.
Fetzen durchbrachen den Nebel. Ich kannte dies bestialische Aroma. Es roch stark nach Terry. Doch ich konnte mich beim besten Willen nicht an Einzelheiten erinnern. Noch nicht. Wrde schon noch kommen. Beruhigte ich ttschelnd meinen Verstand. Aufgeregt zog ich die letzte Falte zurck. Auf halbem Wege peitschten mir die ersten Scheine ins Gesicht. Manche flatterten aus dem geffneten Fenster. 
„Verdammte scheie!“ Brllte ich. Anscheinend zu berraschend. Ted verriss vor Schreck das Lenkrad. Ich knallte gegen seinen Sitz. Panisch hielt ich mich am Unterhemd fest. Knllte es dabei zusammen. Auf dass nicht noch mehr im Sog verschwanden. Die Reifen schrien durch die rasche Vernderung der Reibung. Wir schlitterten den Seitenstreifen entlang. Ted zog das Steuer herum. Trat in die Bremsen. Es drckte mich mit voller Last gegen die Tr. Und das Armaturenbrett. Holpernd und Steine schleudernd kamen wir zum Stehen. Neunzig Grad zur Fahrbahn verdreht. Halb auf Schotter, halb auf der Strae. Der Motor starb mit einem Keuchen.
Ich hing halb aus dem Fenster. Sammelte mich den Umstnden entsprechend schnell. Fhlte mich doch schlagartig nchtern. Mein Herz pochte das Adrenalin. Sofort blickte ich zu ihm rber. Er war kreidebleich. Hielt verkrampft das Steuer fest. Der Dicke schrie hinten. Aus den Untiefen des Mllberges. Es roch verkohlt. Irgendetwas schmolz. Hinterlie einen beiend stechenden Geruch. Der Dicke musste bei dem Manver das Feuer verloren haben. Es war irgendwo runtergerutscht. Versenkte die Umgebung. Ich stie Ted an. 
„Raus mit dir!“ Kommandierte ich. Er schaute kurz. Begriff sofort. Schnellte nach drauen. Ich stopfte das Unterhemd in meine Hose. Und folgte. Zeitgleich rissen wir dir hinteren Tren auf. Leichter Qualm verflchtigte sich in dem Durchzug. Der Dicke hing komisch verbogen zwischen den Sitzen fest. Wir legten ihn so weit mglich frei. Dann schob ich vorsichtig meinen Sitz nach vorne. Ted wollte gleichziehen, als der Dicke schrie. 
„Verdammt, es brennt hier!“ Meine Aufzeichnungen, die liebevoll unter den Fahrersitz gestopft waren, hatten Feuer gefangen. Und wir Deppen brachten mit der Querlftung den Funken zum Entznden. Ich schlug die vordere Tr zu. Auch die Hintere. Wobei ich des Dicken Hand prellte. Schmerzvoll heulte er auf. Kurzerhand schob Ted den Sitz nach vorne. Legte die Quelle halb frei. Ich rannte herum. Um zu retten, was zu retten war. Der Dicke war immer noch verkeilt. Konnte sich aber langsam selber freilegen. Seine Gliedmaen sortieren.
Ich dachte an mein Geschreibe. Zog im Effekt die Hose runter. Lie laufen. Pisste. In den Wagen. Wobei ich Schwierigkeiten hatte, die Richtung vernnftig anzupeilen. Den Dicken voll am Bein erwischte. Er fluchte. Dann, schlielich, verstarben die Flammen zischend. Hinterlieen halbverkohltes, tropfendes Papier. Ein nasses Feuerzeug. Eine vollgesogene Hose. Er holte aus. Trat zu. Bullseye. Voll in die Eier. Der Schmerz lie mich zusammenzucken. Ich knallte mit dem Kopf gegen seinen Fu. Fiel dann schrg zur Seite weg.
Ted hielt sich den Bauch. Lachte sich die Seele aus dem Leib. Dieser Wichser. Gerne wre ich an seiner Stelle. Bin ein groer Verehrer von Situationskomik. Zuckend in Ftusstellung sah ich Lichter nher kommen. Dann wurde es kurz schwarz um mich herum ...

Kauderwelsch und verschluckte Silben. Ich kam zu mir, als ich Stimmen vernahm. ffnete die Augen. Sah einen Wagen ein paar Schritte von uns entfernt stehen. Kein Bullenfahrzeug. Zum Glck. So weit, so gut, dachte ich. Massierte meine Eier, um die Verspannung zu lsen. Dabei sthnte ich mit offenem Mund. Es stach immer noch hllisch. Zwei Gestalten standen neben mir. Ich musterte sie von unten nach oben. Was in meiner liegenden Position Sinn machte. Sie sahen aus wie Hillbillys. Sprachen auch so. Vermutlich aus einer der umliegenden Sumpflandschaften. Hinterwlder. Die gewiss den gleichen Stammbaum teilten. Inzest und Geschwisterliebe. Die Landstrae abfahrend. Auf der Suche nach einem schmackhaften Roadkill. Als Festgelage fr die nchste Hochzeit. Von Jill und Bill. Was auch immer. 
chzend richtete ich mich auf. Wobei ich mich am Stiefel des einen Cousin festhalten musste. Er schaute runter. Lchelte schief. Ich nickte ihm zu. Lehnte mich zurck. Bis ich das kalte Blech sprte. Er beobachtete mich dabei. Vergngt. 
„Alles klar bei dir, Sir“, fragte er. 
„Hab mir nur die Eier gequetscht“, gab ich knapp zurck. 
„Au weh, das zieht durch Mark und Bein. Hehe.“ Er fischte etwas aus seinem Hemd hervor. Es war ein Flachmann. Weiterhin lchelnd schraubte er ihn auf. Hielt ihn mir vors Gesicht. „Krftigen Schluck nehmen, hehe. Dann kommst du wieder zu Krften, Sir.“ Ich schttelte ab. Doch er bestand darauf. 
„Nun gut denn. Zum Wohl“, gab ich resignierend zurck. Alkohol fr umsonst. Da sagt man nicht nein. So nahm ich einen krftigen Schluck. Merkte noch vorm Absetzen, wie mir das Zeug die Speiserhre vertzte. Den Hustenreiz zurckhaltend gab ich ihm seinen Schnaps zurck. Trnen fllten schnell meine Augen. Er verstaute ihn. Fuhr fort. 
„Ist mit Chili. Eigenes Rezept. Hehe.“ Ich verfluchte den Bastard dafr. Doch es half. Der Schmerz hatte sich verlagert. 
„Okay, dann fahren wir weiter“, hrte ich den anderen sagen. 
„Danke frs Halten“, antwortete Ted. Stumpfsinnig bldelnd schritten sie davon, als der Dicke um die Ecke kam. Nur in Unterhose. Abschtzend schaute ich ihn durch meine feuchten Augen an. War nicht in der Verfassung mich zu verteidigen. Bei einem weiteren Angriff auf mein Gemcht. Er musste es ahnen. Holte zum Tritt aus. Schtzend platzierte ich meine Arme. Doch es passierte nichts. Er hatte mir verziehen. Wollte vielleicht nur meine Reaktionszeit testen. Nur der Teufel konnte es wissen. Langsam nahm ich die Arme wieder runter. Wischte mir die feurigen Trnen aus den Augen. 
„Warum so nackt? Haben wir Vollmond?“ Er grinste mich breit an. 
„Pisser. Trockne gerade meine Hose auf dem Khler. Glaubst du, ich will so nass herumlaufen. Fhle mich markiert.“ Ich musste lachen. 
„Ja, so macht das der Rde.“
„Wie auch immer“, unterbrach er mich. „Was ist hier eigentlich gerade passiert? Kaum n bisschen Gras inhaliert, die Welt ne Scheibe sein lassen und schon schlittert man halb ber den Abgrund.“ 
„War meine Schuld“, gestand ich ein. „Hab den Ted aus dem Gleichgewicht gebracht. Sein natrliches Gefhl fr den Asphalt unterbrochen. Quasi zerrissen. Mit meinem Aufschrei.“ Ich schttelte den Kopf. Resmierend. „Habe die Scheine gefunden. Frs H. Lagen im Handschuhfach. Genau vor mir. Einige sind durchs Fenster entfleucht.“ Kraftvoll knallte ich meinen Kopf gegen die Karosserie. Aus Wut. 
„Dann lasst uns sie suchen gehen. Hilf dem Krppel auf, Dicker. Die Zeit luft. Will wieder zurck auf die Party. Hab die Schnauze langsam voll von all dem Schei?“ Verstndlich. Wer nicht. 
„Wir sind auf deiner Seite“, munterte ich ihn auf. Doch er reagierte nicht. Der Dicke half mir hoch. Die Samenstrnge chzten kurz. Durch die Dehnung. Ich humpelte. Die ersten Schritte schmerzten. Jedoch fing ich mich langsam wieder. „Wie weit kann es sein? Ich meine, welche Strecke haben wir zurckgelegt seit meinem Aufschrei?“ Ted hob die Hand. Deutete abschtzend die Richtung an. 
„Wir mssen nur noch die Sogwirkung mit einbeziehen. Wenn die Scheine sich zu stark verwirbelt haben, finden wir sie definitiv nicht wieder. Mit etwas Glck flattern sie noch auf dem Boden herum. Oder kleben in einem Gebsch.“ Ich hinkte zum Wagen. Suchte die Taschenlampe in dem Wirrwarr. Hat ja keinen Sinn sich die Sehnerven zu beranstrengen. Wir schauten alle sowieso schon auf einer Kreisbahn. Links im Kofferraum lag sie seelenruhig. Ich griff sie. Wollte zu den anderen aufschlieen. Doch die beiden waren schon mit der Nase im Dreck. Das konnte ich auch. Hektisch nutzte ich die Einsamkeit. Legte eine Bahn. Zur Beruhigung der Nerven. Die Hlfte hatte ich gezogen. Einigermaen lautlos. Wollte gerade das Nasenloch wechseln. Da erwischte mich etwas zwischen den Schultern. Ich zuckte zusammen. Es fhlte sich an wie ein Stein. Beinahe htte ich das gute Blow verschttet. Aufgebracht fuhr ich herum. Rieb die getroffene Stelle. Verfluchte den verantwortlichen Schweinehund. 
„Was zur Hlle“, polterte ich los. Doch kam nicht weit. 
„Komm endlich, Mann! Ist immerhin deine Schuld, dass wir hier rumkriechen mssen. Was hantierst du da so lange, h?“ Ich drehte mich wieder zum Auto. Brllte zurck. 
„Such gerade die schei Lampe, Arschloch. Kein Grund mich zu steinigen. Wo sind wir denn hier? Bin gleich da, Wichser. Und halt blo endlich das Maul ...!“ Die Stimmung wurde gereizter. So etwas aber auch.
Schnell zog ich den Rest weg. Polierte mir mit den brigen Kristallen die Zhne blank. Schlagartig betubte die Medizin meine Schleimhute. Die Zunge wurde taub. Meine Nase wollte Feuer fangen. Welch billiger bitterer Stoff. Hatte wohl in der Hektik nach dem falschen Beutel gegriffen.
Es fiel mir schwer zu schlucken. Ich konnte nicht richtig sprechen. Meine Wahrnehmung. Besessen von einem Dmon. Sie spielte mir Streiche. Pflanzte Horror in meinen Schdel. Der wie ein berdehnter Luftballon nervs tnzelte. Gespannt. Bis zur Explosion.
„Du wirst ersticken!“ Hallte es von irgendwoher. Ich schaute mich um. Blitzartig. Doch niemand da. Der es gesagt haben konnte. Mit dieser vertrauten Stimme. „Womglich meine Eigene ...“, hrte ich mich blubbern. Erschrak dabei. Rannte panisch zu den anderen. Die Taschenlampe wild um mich fuchtelnd. Meine einzige Waffe. In der hohlen Hand vergraben. Abwehrend durchstach sie die Luft. Ich fhlte mich verfolgt. Sprte, dass sie aufholten. Doch erreichte rechtzeitig Ted und den Dicken. „Mann, sie haben uns gefunden“, bellte ich. berdreht wie ein kastrierter Kter. „Wie kann das sein? Wir sind mitten im Nirgendwo?“ Ich verlor das Gleichgewicht. Plumpste hilflos auf den Arsch. 
„Was? Wer? Was ist los?“ Ihre toten Augen schauten mich an. Sie frbten sich blutrot. Wild gestikulierte ich mit den Armen. 
„Die Hinterwlder, Mann. Sie haben auf mich geschossen! Trafen mich zwischen den Schultern.“ Mein Gebrden war irr. Versuche zu fokussieren scheiterten. An brechenden Drogenwellen. „Habt ihr sie nicht gehrt?“ Ich krallte Teds Oberschenkel. Drckte mit aller Kraft zu. Zog ihn runter. Zu mir. Er schien real. Soviel stand fest. Ich konnte sein Blut zirkulieren sehen. „Sie brauchen uns“, fuhr ich flsternd fort. „Fr den Stammbaum. Die Kinder gebren nur noch tote Greise. Sie wollen unseren Samen fressen. Verarbeiten uns danach zu Trockenfleisch.“ Ich schwitzte aus allen Poren. Wollte nicht Teil ihres perfiden Plans werden.
Doch dann wurde mir alles klar. Ich stie mich von Ted ab. Rutschte zurck. „Du! Du warst es! Du hast mich verraten!“ Wei quoll aus meinen Augen. „Was hast du vorhin fr einen Deal mit ihnen gemacht, h“, schrie ich ihn an. Hob die Lampe. Mein unscheinbares Schwert. Wollte ihm eins ber braten. Ihm den Schdel spalten. Nur damit sein Blick endlich aufhren wrde zu bluten. Aus dem Augenwinkel sah ich einen mchtigen Schatten heran fliegen. Konnte aber nicht reagieren. Schon lag der Dicke auf mir. Ich chzte. Aus den Untiefen seiner erdrckenden Masse. Kreischend versuchte ich, meinen schwachen Krper zu verlassen.
Vergeblich. Resignierend fing ich schlielich an zu weinen. 
„Ich bin Eunuch. Wertlos fr euch“, stotterte ich. Es klatschte ein paar Mal. Mein Gesicht schmerzte. Dann wurde es wieder ruhig.
Die Last verteilte sich auf meinen Brustkorb. Die Gliedmaen wurden verbogen. Auf den warmen Asphalt gedrckt. Loser Schotter bohrte sich in die Haut.
„Jetzt komm mal wieder runter“, drohte er. „Niemand, der auch nur einen letzten Funken Hirn brig hat, wrde freiwillig deinen Samen verpflanzen.“ Es beruhigte mich. Er hatte Recht. War ich doch Ausschussware. Erlst blickte ich ihn an. Nickte dankbar. Die Wellen nahmen ab. Das Adrenalin verhallte pochend. Langsam konnte ich wieder klar denken. Der Dmon war verschwunden. Hatte sich zurckgezogen. Tief in die Dunkelheit meiner Seele. Kalt liefen mir einzelne Trnen das Gesicht runter.
„Sorry“, sagte ich. „War eben wohl etwas berfordert. Quasi ein Burnout. Eventuell auch ein Flashback. Wenn man dem glauben mag. Bses Drogenkoma.“ Ich lie meinen Planeten zurck. Dort herrschte unberechenbarer Krieg. Bin auf des Dicken rber gesprungen. Er nahm mich auf. Das merkte ich an dem absorbierenden Gravitationsfeld. Er schien es zu spren. Lockerte seinen Griff. Gab mir Luft zum Atmen. 
„Was ist hier gerade passiert“, fragte Ted mit leichtem Entsetzen. „Wolltest du mir den Schdel einschlagen?“ Abwehrend hob ich die Arme. 
„Nicht dir“, gab ich vorwurfsvoll zurck. „Nur deiner Aura. Sie wollte mich sterben sehen.“ Dabei richtete ich mich auf. Schaute ihn tief an. Seine Augen hatten aufgehrt zu menstruieren. Was beruhigend war. „Lass es uns bitte vergessen und endlich die Kohle suchen.“ Wtend schnitt er mir das Wort ab. 
„Wie kann ich das jemals vergessen, h? Mann, du bist wie eine Bombe mit wackeligem Znder.“ 
„Bleib halt immer hinter mir. Dann passiert dir schon nichts“, antwortete ich. Versuchte mit Humor die Situation aufzulockern. Doch er schttelte weiterhin den Kopf. Lie mich links liegen. Wandte sich ab. Suchte weiter nach dem Geld.
Recht hat er ja. Manchmal. Ich schaute mich kurz um. Die Verfolger waren verschwunden. Gewiss beobachteten sie uns aus dem Dickicht. Da waren sie zu Hause. Wird hchste Zeit sich zu beeilen. Der Dicke hielt mich von Ted auf Abstand. Mir war es egal. Diese Unwissenden. Er hatte die Taschenlampe. Checkte die Gebsche. Ich trotte auf der Strae herum. Fand fnf groe Scheine ... 
Nach einer geschtzten halben Stunde gaben wir die weiteren Ermittlungen auf. Jeder hatte etwas von der Kohle gefunden. Keine Ahnung, wie viel es letztendlich war. Welche Summe uns bei der genauen Buchfhrung fehlen wrde. Schlecht, wenn man nicht mehr wei, was einem berlassen wurde. Besonders beschissen, wenn man sich nicht daran erinnert, welche Menge man bestellt hatte.
Aber alles nur eine Frage des Standpunktes. Wir mussten uns nur neu organisieren. Zur Not weniger kaufen als gefordert. Am Besten mehr abliefern als geordert. Bestimmt zwischendurch selber was spritzen. Wir konnten es ja immer noch strecken. Die Mittelchen dazu haben wir in der Apotheke. Mussten sie nur noch finden ... 
Langsam schritten wir zum Wagen zurck. Ich wollte auf der Rckbank Platz nehmen. Mal die Glieder strecken. Wenigstens etwas schlafen. Doch der Dicke rangierte mich vorne ein. War noch misstrauisch. Ich konnte es ihm verbeln. Knurrend nahm ich Platz. Schloss erst einmal das verrterische Fenster. Ted knallte sich hinters Lenkrad. Gab ordentlich Gas. Es wuchs ihm langsam alles ber den Kopf. Der Trip. Das konnte ich spren. Er raste, als ob er alle Stationen schnellstmglich hinter sich bringen wollte. Kein Gespr mehr fr den Augenblick. Nur noch das unabsehbare Ende als Ziel. Hoffend, dass der Albtraum durch Geschwindigkeit an Strke verlieren wrde. Dabei ist es genau das, woran er sich labt und nhrt.
Traurig sah ich ihn von der Seite an. Hatte etwas Mitleid. Mit seiner verlorenen Auffassungsgabe. Kein Wahnsinn in den Gliedern. Ich sollte ihm etwas LSD oder Meskalin geben, dachte ich. Ihm helfen, wieder zu sich zu finden. Zu seinen Wurzeln. Zu uns. Doch wer oder was war schon dieses uns? Das Knigliche? Das Gttliche? Eher der Irrglaube. Verzerrtes Spiegelbild. Eine Reflexion auf der Scheibe. Lngst vergessene Wildheit. Die uns damals trieb. So weit. So lange. Mich immer noch treibt. Jedoch, sobald ich wach bin, ist der Rest mde. Keine kongeniale Sache mehr. Wie kann man da freinander kmpfen? Geschweige denn zusammen sterben?
Wir schwiegen, als wir durch die Nacht zu Jack brausten. Es fiel mir berhaupt nichts ein, um die dicke Eisschicht zu brechen. Angestrengt berlegte ich. Vielleicht ein Witz? Doch ich war ein beschissener Erzhler. Auerdem kannte ich keine. So riss ich einfach den Mund auf. Lie Worte los. Eine kleine Einleitung zuvor.
„hm“, ich rotzte meine noch vertzten Schleimhute leer. „Bestimmt hilft uns das, die Totenstille zu vertreiben. h, gebt mir ne Sekunde.“ Nervs strich ich mir durchs Gesicht. „Sagt die Wahrnehmung: 
„Es ist unmglich.“ 
„Es ist gefhrlich“, erwidert die Vorsehung sofort. 
„Es ist sinnlos“, antwortet abwgend die Rationalitt.“ 
Ich machte eine kurze Pause. Dann lautstark in der Hoffnung Ted nicht zu erschrecken: 
„Was zur Hlle war das gerade?“ Schreit das Arschloch geqult zwei Minuten spter.“ Weiterhin Totenstille. Keine Reaktion beiderseits. Bestimmt zu unverstndlich. Abgestumpfte Affen. Doch ich wollte auch nicht erklren. War es satt. ffnete mir lustlos ein Bier. Trank.
Doch pltzlich vernahm ich leises Kichern. Es schwoll bedrohlich an. Schwappte ber. Von der Rckbank. Auf Ted. Dann mich. Wir heulten und lachten. Schlugen auf die Sitze ein. Wurden wild. Das klappt nur mit sexistischem Humor. Genau das Richtige fr unser gehobenes Bildungsniveau. Ich reichte die Dose herum. Und wir quatschen ber die Miezen. Die wir vorsorglich zurckgelassen hatten. Jeder lebte verbal seine Phantasien mit ihnen aus. Teilte sie. Es war herrlich. Mnnerrunde. Hatten wir schon seit einigen Stunden nicht mehr gehabt. Dabei ist es doch so wichtig, wieder zum Rudel zu finden. Schwer bei all dieser Betubung, die das Leben bietet ...

Wir wren fast vorbeigefahren. Doch der Dicke erinnerte Ted daran abzubiegen. Im Schritttempo folgten wir der aufgemalten Straenmarkierung. Kamen zwei Huser vor Jacks Bude zum Stehen. Einige Autos parkten dort schon. Bestimmt hatte er eingeladen. Vertickte seine Trume. An schwache Spinner. Die glaubten, ein Lebensgefhl gekauft zu haben. Verteilte deftige Kostproben. Alles fr das Wachstum des Kundenstammes. Welch ein Geschftsmann. 24/7 mit Lffel und Nadel dabei. Wir stiegen aus. Entleerten unseren Blaseninhalt in Nachbars Garten. Ich hatte das Unterhemd mit den restlichen Scheinen unterm Arm. Wollte es nicht erneut aus der Verpackung nehmen. War beim ersten Mal schon zu gefhrlich. Zielstrebig schttelten wir ab. Gingen geschlossen auf die Tr zu. Ted ffnete. Kroch als Erster rein. Menschliche berreste klebten an dem Rahmen. Tropften. Beinahe htte er voll rein gefasst. Ein vollgekotztes Mdchen. Vielleicht fnfzehn Jahre alt. Sie lag in ihrer eigenen Lache. Vollgepisster Minirock. Brocken in den Haaren. Es kmmerte niemanden. Willkommen in der Wegwerfgesellschaft. Es gab keinen Weg zurck. Ich stolperte ber ihren Kopf, als ich versuchte, nicht auf ihrem Mageninhalt auszurutschen. Sie bewegte sich nicht. Vielleicht Tod? Doch hatte sie noch eine gewisse Hautfrbung. Leicht blulich. Also nur komats. Ihr Pech. Ein Vergewaltiger sein Stich.
Ich bckte mich. Wollte nacktes Bein greifen. Sie aufs Klo ziehen. Den kleinen Krper liebevoll waschen. Verruchten Spa damit haben. Doch der Dicke schubste mich weiter. Geradeaus in das Getmmel. Kein Platz fr Ausschweifungen. Noch nicht. 
„Wir sehen uns spter“, flsterte ich ihr widerlich erregt ins Ohr. Bevor er mich mit seinem Wanst weiter treiben konnte. Ich blickte zurck. Keine Reaktion. Wie schn. Fr mich. Kann mir spter genug Zeit nehmen.
„Jack“, brllte Ted. Versuchte die Lautstrke zu berrumpeln. Doch sie schlug ihm zurck in die Fresse. Irgendjemand spielte an der Anlage. Schraubte sich durch zunehmende Dezibel immer hher. Seinen Schutzengeln entgegen. Es war ein brodelnder Hexenkessel. Kurz vorm berkochen.
Wir trennten uns. Auf der Suche nach dem Einen. Dem Mann. Unserm heroinabhngigen Ritter. Einer Gestalt der Nacht. Sein erstes Kind, vermutlich. Ausgeburt der Leichtigkeit. Des wchsernen Krpers Adern blau pumpend. Dem Mond entgegen atmend. Jack eben.
Ich stopfte mir die Kohle in die Hose. Musste die Arme frei haben. Um mich durch die Menschenmassen zu graben. Schwimmend zog ich meinen Bahnen. Stie mich an den Wnden mit einer Rolle ab. Konnte ihn aber nicht finden. Tauchte also weiter. Geriet in einen Strudel. Lie mich hineinziehen. Als ich erneut blinzelte, war mein Arm abgebunden. Jemand wollte mich anfixen. Ich schlug ihm die Nase zu Brei. Klaute seine Nadel. Sowie sein Zeug. Jammernd lie ich ihn zurck. Sein Problem. Was hat er sich dabei gedacht? Wenn das berhaupt noch mglich war. Vermutlich gar nichts. 
Ich versuchte, die leblosen Gesichter um mich herum auszublenden. Stellte sie mir als Clowns geschminkt vor. Mich berkam kurz der Horror.
„Verdammte scheie, Jack“, schrie ich. „Wo bist du Sohn einer vietnamesischen Hure?“ Wahllos griff ich mir Krper. Bog sie zurecht. Versuchte zu kommunizieren. Aber alle hatten Apathie im Blutkreislauf. Lebende Zombies. Ich gab es im Untergeschoss auf. Stiefelte kurzerhand in die Kche. Schubste Leute vom Khlschrank weg. Ein leises Klagen kam von blassen Lippen. Doch sie gewhnten sich schnell an ihre neue unproduktive Position. Wenigstens Bier sollte helfen klar zu bleiben. Zum Glck fand ich ein paar Dosen. Ich ergriff alle. Stopfte sie in jede erdenkliche Tasche und Falte. ffnete eins. Erklomm die Treppe. Auf halber Strecke begegnete mir Ted. Ich gab ihm einige ab. Sah er doch durstig aus. Er versuchte, mir was zu sagen. Aber ich konnte ihn nicht verstehen. Es war einfach zu laut. Ich nickte nur zustimmend. Drckte ihm noch das Unterhemd in die Hand. Schob mich schnell an ihm vorbei. Weiter nach oben. Zertrat dabei etwas. Fhlte es unter meinem Fu splittern. Ich blickte runter. Eine Spritze. Zweifelsohne. Jemand krallte sich fordernd an meiner Hose fest. Sie rutschte mir vom Arsch. Inklusive Shorts. Blankgezogen stand ich da. War auf hundertachtzig. Oder mehr. Und bereit, Blut spritzen zu sehen. Drehte mich angespannt um. Erblickte eine Mieze. Ihre Augen tanzten. Unter den glatten langen Haaren. Sie versuchte, ihren drogenseligen Verstand zu koordinieren.
Langsam ging ich in die Knie. Nahm ihre Hand von meiner Jeans. Verbog sie im Gelenk. Schmerzhaft zuckte sie zurck. Ich stellte mein Bier auf einer Stufe ab. Wollte mir die Hose hochziehen. Doch sie zog mich nher an sich heran. Lallte etwas Unverstndliches. Vermutlich in einer Phantasiesprache. Ich berlegte nicht lange. Lie es darauf ankommen. Drckte ihren Kopf runter. Richtung Schwanz. Wie ein Sugling fing sie an zu nuckeln. An meinem beschnittenen Schnuller. Das war fast schon zu einfach. Ich grinste. Doch es dauerte eine gewisse Zeit. Bis er hart wurde. Zu viele Substanzen in meinem Krper. Die den Sexualtrieb unntig herausforderten. Zu viele tote Fratzen. Die mich anzustarren schienen. Ihren kleinen Kopf in der Hand haltend spannte sich mein Unterleib an. Zuckend. Kam ich. Sie schluckte. Wischte sich ber den Mund. Strich sich das Haar aus dem verschwitzten Gesicht. Breitete ihre leere, zarte Hand vor mir aus. Als Geste gab ihr die Spritze, die ich zuvor ergaunert hatte. Zog meine Hose hoch. Griff mein Bier. Wollte mich bedanken. Doch sie war schon am Kochen. Welche Schnheit das Leben doch zu bieten hatte. Man musste nur genau hinsehen ...
Oben angekommen kramte ich kurz meinen Schwanz raus. Schttelte die restlichen Tropfen ab. Packte ihn wieder behutsam ein. Auf die rechte Seite. Machte mich weiter auf Spurensuche. Wollte dabei wahllos Zimmertren ffnen. Doch, ich sollte nicht weit kommen ... 
Schon bei der Ersten gab es Probleme. Nicht mit der Tr an sich. Die schien so weit in Ordnung. Es war der absichtlich ausgesperrte Mikrokosmos dahinter. Der mich fra. Halb hatte ich die Klinke gedrckt. Als etwas von der anderen Seite mir fast den Arm abriss. Mit lauten Knacken der berdehnten Scharniere knallte das verzierte Holz gegen die Wand. Undurchdringliche Finsternis wurde dadurch freigegeben. Erschrocken erblickte ich zwei funkelnde weie Blle. Mit jeweils einem schwarzen Punkt in der Mitte. Im gleichen Abstand zueinander schwebten sie. Auf Augenhhe. Verschwanden in unbestndigem Rhythmus. Fr Sekundenbruchteile. Sprachen pltzlich. Redeten mich direkt an. Untermalt von gezackten Elfenbeinblitzen. Eine Art Visualisierung der Frequenzen. Sich stetig ndernde Linie. Knapp unterhalb der fliegenden Blle.
Der Dmon war zurck ... Kalt lief mir ein Schauer ber den Rcken. Eine schwarze Klaue schoss aus dem Loch. Riss an mir. Ich stolperte kopfber in den Kosmos. Es knallte erneut. Als das Portal hinter mir zuflog. Und allein Dunkelheit mich umhllte. Meine Hnde strichen ber schmutzigen Teppich. Oder was davon brig war. Ich lag auf den Knien. Lauschte. Leise Stimmen aus allen Ecken suselten Formeln. Beschworen Zauber. Ich wollte aufstehen. Wegrennen. Doch die Klaue ruhte auf meiner Schulter. Ich sprte das Tippen. Der messerscharfen Ngel. Durch die Kleidung. Der Griff wurde hrter. Der Dmon zog mich hoch. Schob mich durch sein Reich. Lie mich auf etwas Weichem niederfallen, das sich Sofa nennen konnte. Gestalten wichen in Zeitlupe zurck. Neben mir. Gaben Platz frei. Ich sprte ihre weichende Wrme, als sich ihre Aura langsam verflchtigte. Verngstigt kniff ich die Lider zusammen. Konnte aber nicht sehen. Versuchte mich zu konzentrieren. Auf mein vorheriges Leben. Um den Verstand nicht zu verlieren. Doch ... Nichts. Unwichtig. Hier. Beraubt aller Erinnerungen. Beim ersten Atemzug. Nur die brigen Sinne zur Verfgung. Die sich zunehmend schrften. Ich rmpfte die Nase. Roch. Angenehme Dfte. Sie schmeichelten ihr. Schwere, voluminse Schwaden. Die Luft schien dicker. Man konnte sie fast greifen. Musste nur die Hand ausstrecken ...
Pltzlich ... Ich erstarrte. Bei der ersten, kratzenden Kontaktaufnahme. Dann drang etwas in mich. Hinein. Schlagartig. Epidermis perforierend. Ich sprte mein Blut aufschreien. Bohrender. Giftiger Stachel. Widerhaken. Die sich in Leiterbahnen verzahnten. Zuvor nur ritzten. Dominierend, stets. Entlang gelblich schwitzender Haut. Aufbumend. Jeder saftigen Ader entgegen lechzend. Ein Heer von Skorpionen. Beim tdlichen Tanz. Zu spt. Nun. Die giftige Klaue bereits versenkt. Schon injiziert. Der eiskalte Schock. Schnell abebbend lie er nach. Scheinbar blitzartig. Verdunstet im Moment. Ohne Donner. Die vorherige Furcht. Lachhaft. Lngst vergessen. In Myriaden von Gedanken. Mein Herz. Pumpte bei jedem Schlag. Strker. Freudiger. Pulsierende Wrme. Wuchs in mir. Das Elixier. Ich fhlte eine Berhrung. Kaum sprbar. Unter anderen Umstnden nicht wahrzunehmen. Es passierte wieder und wieder. Und ich fand Gefallen daran. Gab es mir doch Halt. Vorsichtig tastete ich dem Ungewissen entgegen. Hatte die Augen geschlossen. Abgeschaltet. Sie arbeiteten hier nicht. Meine Finger bewegten sich. In Zeitlupe. Vorwrts. Seitwrts. Rckwrts. Im Raum. Erkundeten. Die nhere Umgebung. Sprten den Nebel auseinanderdriften. Zurcktreiben. Umwickeln. Meine Kuppen trafen auf einen pulsierenden Widerstand. Ich tastete mich weiter ran. Ganz sanft. Bentigte mehr Kontakt. Mehr Flche. Um zu verstehen. Es war weich. Absorbierte meine Energie. Gab mir Feuer als Austausch. Ich sprte das Flackern. Schmeckte angenehme Wrme auf der Zungenspitze. Streichelte zrtlich mit der ganzen Hand. Feinste Hrchen gaben strahlende Funken ab. Ich hrte ihr elektrisches Vibrieren. Mein Gehirn zeichnete ein Gemlde. Ganz in Schwarz. Dessen Schnheit nur von Blinden zu verstehen war. Mein Trommelfell schwang engelhaftem Lachen nach. Das durch den Kosmos hallte. Mich fllte. 
Dann sah ich. Zum ersten Mal. Seit meiner Geburt. Ungetrbt. Unendlich weit. Saftiges Gras. Tanzend mit dem Wind. Tausend Sonnen erhellten den Himmel. Wale tauchten in der Atmosphre. Quallen fluoreszierten dazwischen. Sprangen in gezackten Bahnen herunter zu mir. Neugierig wie Kinder.
Ich sah eine Treppe. Schwebte sie herauf. Wollte mit ihnen schwimmen. Tauchte ein in das einladende Blau. Fhlte mich erlst. Sprte Zrtlichkeit. 
Erwachte erneut. In einer schwangeren Schnheit. Liebevoll kmmernde Stimmen drangen durch. Dumpf. Erzhlten Geschichten. Von Freiheit. Phantastischen Abenteuern. Grenzenloser Hoffnung. Streichelten mein kleines Heim. Beschtzend. Alles abwendend. Doch ... Ich sprte den Wandel. Es beengte mich alsbald. Konnte mich nicht drehen. Kaum bewegen. Bekam Klaustrophobie. Wurde halb wahnsinnig. Fra mich panisch nach drauen. Durch faulenden Kadaver. Dem Leben entgegen. Ttete den Wirt. Entzweite das Glck. Wrmer tropften aus leeren Hhlen des Verletzten. Der scheitern musste. An seinen Erwartungen. Seinem Stammhalter. Seinem eigenen ungezhmten Wolf.
Ich zuckte kurz. Meine Augen schmerzten. Jemand hatte sie wiederbelebt. Versehentlich. Behutsam ffnete ich die Lider. Blinzelte wie verrckt. Wollte sie nicht abnutzen. Waren sie doch seit Jahren auer Betrieb gewesen. Nicht gleich berhitzen. Ansonsten reien die Nerven. Wie sprdes Gummi.
Eine kleine Lichtquelle erhellte den Kosmos. Ich wunderte mich. Wo war ich? Fhlte ein Sofa unter mir. Bemerkte, dass meine Hand jemanden streichelte. Mein Blick folgte. Es war eine Negerin. Ihr Kopf lag auf meinem Scho. Die verfilzten Haare zu einem dicken Zopf gebunden. Meine Hand glitt ber ihre schwarze Hfte. Ich wollte sie nicht stoppen. Pustete leicht den Rauch weg. Um besser zu erkennen. Ihre braunen Augen. Sie schauten mich an. Ich tauchte darin. Tief ...
„Erzhl weiter“, flsterte sie. Umklammerte zrtlich meinen Hals. Ihre Stimme. Sie war vertraut. Aus meinem Traum. Es war der Engel. Den ich suchte. Aber, ich wusste nicht, wie ich anknpfen sollte. Noch was ich zuvor erdichtet hatte. Ich sprte sie. Schwieg.
„Du brauchst nichts zu sagen“, fuhr sie fort. Ihre vollen feuchten Lippen. Sie sahen sehr einladend aus. „Doch sprich weiter.“ Sie schloss die Augen. Und ich tat es gleich. Wusste endlich, was los war. 
Wir trieben wieder. Auf dem Regenbogen. In die Ferne. Trafen uns auf unterschiedlichen Pfaden. Spielten Liebe im wogenden Gras. Im Schatten mchtiger Bume. Schwammen mit Haien. Jagten durch den Himmel. Auf der Suche. Nach Nahrung. Und bewegten uns doch nicht vom Fleck.
Ewig schien es anzudauern. Whlten kurz die Realitt um einander anzusehen. Zu zeichnen. Flossen erneut davon. In unbestimmte Weiten. Lange schon zuvor hatten wir voneinander getrumt. Unsere Energien verschmolzen. Wurden eins. Formten. Wurden unsterblich. Kurierten unsere Paranoia. Indem wir uns kssten. Verwuchsen ineinander. Nackt erwachten wir. Auf der weien Wolke. Nie zuvor war die Realitt so angenehm zu ertragen. Fhlte sich wie eine zweite Haut. Oder die einzig Wahre.
Eine kleine Kerze brannte. Wir gossen uns ein Glas Absinth ein. Zeremoniell. Mit LSD getrnktem Zuckerwrfel. Ich blickte mich um. Sah nackte Menschen. Erkannte uns in jedem von ihnen. Sie schauten zurck. Prosteten uns zu. Wir erwiderten. Ich wollte trinken. Doch verschttete alles. Verdunstender Alkohol. Klte umgab mich. Meine schwarze Medusa schrie. Voller Schmerz. Ihr Zopf riss auseinander. Schlangen bissen meine Adern auf. Vergruben ihre langen Zhne in mein Fleisch. Tranken gensslich. Das kchelnde Teer. Ich brach kraftlos zusammen ... 

„Mann, was ist schon wieder los mit ihm?“ Stimmen aus dem Echo. „Kann man nicht mal fr ein paar Minuten alleine lassen ...?“ Alles hallte nach. 
Mein Geist transportierte diese Worte. Durch eine leere Hlle. In der Hoffnung auf Widerstand einer Antenne zu treffen. Ich schluckte. Hart. Mein Hals schmerzte. Reagierte. Versuchte zu atmen. Meine Lunge wollte platzen. Ich kotze auf den Boden. Hrte Gelchter. 
„Was fr ein Hurensohn. Kommt in mein Haus und versaut den Teppich.“ Es klang nach Jack. Dennoch. Es fhlte sich nicht an wie die Wirklichkeit. War zu kalt. Zu grausam. Das war der Haken. Ich htte es besser wissen mssen ... 
„Wo bin ich?“ Starke Krmpfe hinderten mich daran aufzustehen. Wischte mir hilflos die Spucke vom Mund. 
„Jedenfalls nicht da, wo du sein solltest“, entgegnete Jack.
Er bog mich auf der Couch zurecht. Meine Gedrme zerrissen innerlich. Der Dicke hielt meine Schultern gerade. Presste sie in das Polster. „Hat dich Ted nicht gewarnt, hmmm.“ Jack leckte sich die Lippen. „Dass du nicht nach oben gehen sollst, hm?“ Tiefer wurde ich ins Kissen gedrckt. Fordernd. Eine Antwort abwartend. Aber ich war noch lange nicht da. Nicht bereit. 
„Wo ist meine Knigin? Die Schwarze?“ Suchend rotierte mein Blick durchs Universum. 
„Sie ist vom Brett geflogen, als sie den Knig verteidigen wollte.“ Damit konnte ich nichts anfangen. Wollte sie wegstoen. Alle. Mich befreien. Wieder abtauchen. Doch brachte nicht die Kraft auf. Zu sehr zehrte etwas an mir. Ich bewegte den Kopf hin und her. Brabbelte nachhallenden Dnnschiss. Kackte erneut oral. Auf die handgeknpften Fetzen unter mir. 
„Wo ist sie?“ Wrgte ich. Ungeduldig schaffte ich mir Platz. War kurz vorm Austicken. Wollte zurck in ihren Scho. „Was habt ihr meiner Mutter angetan“, schrie ich. „Wo ist meine Negerin?“ Der Dicke konnte mich nicht mehr halten. Wellen berschlugen sich in mir. Energetisch. Ich trat ihn weg. Sprang auf wie eine Raubkatze.
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